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Nuſſiſche Zuſtände.
Vom ruſſiſchen Reiche verlautet zur Zeit nur wenig, das

die Aufmerkſamkeit der ſich dem Orient ungetheilt zuwendenden
Intereſſen Europa's auf ſich zu ziehen verdiente Die auswärtige
Politik des Czarenreichs beſchränkt ſich nach den empfindlichen
diplomatiſchen Mißerfolgen der jüngſtvergangenen Epoche auf
die Antheilnahme an der gemeinſamen Action der Mächte gegen
die hohe Pforte, auf geheimes Wühlen und Hetzen in den Balkan-
ſtaaten und auf Vorbereitungen zu dem mit China vorausſichtlich
demnächſt ausbrechenden Kriege. Seitdem Gortſchakow mit
ſeinem franzöſiſc ruſſiſchen Bündniſſe ſo entſchieden Fiasco ge
macht, ſcheinen auch die damals überaus lärmenden Kriegsdemon-
ſtrationen gegen Deutſchland vorläufig zur Ruhe gekommen zu
ſein. Wir würden, ſchreibt die M. Z“. jedoch ſehr irren in der
Annahme, man ſei in den maßgebenden Kreiſen Rußlands in
Bezug auf Würdigung der deutſchen Stellungnahme zu beſſerer
Erkenntniß gelangt. Nicht einmal die Thatſache der deutſchöſter
reichiſchen Allianz dürfte die vorſichtige Reſerve im auswärtigen
Miniſterium zu St. Petersburg voll und ganz veranlaßt haben,
ſondern mit viel größerer Wahrſcheinlichkeit das lähmende Ge
fühl der eigenen Ohnmacht. Deutſchland iſt nach wie vor für
Rußland derjenige Gegner, mit dem ein furchtbarer, alle Claſſen
der Bevölkerung durchdringender Haß des Volkes ſo bald als
möglich abzurechnen wünſcht, und deſſen Ueberlegenheit zur Zeit
noch zähneknirſchend gefürchtet wird. Dieſer Deutſchenhaß iſt
es, welcher die extravaganteſten Panſlaviſten zur Rückkehr in's
eigene Haus zwang und zur Einſicht, daß Rußland erſt im Jnnern
ruhig und kräftig werden müſſe, bevor es zur Abrechnung mit dem
mißliebigen Nachbarn ſchreilen könne.

Deshalb bequemte ſich die ruſſiſche Regierung zu Reformen.
Die Nihiliſten, welche die Corruption der ſocialen Verhältniſſe
und die nachhaltige Demoraliſation des Volkscharakters großge-
zogen hatten, ſind mit einiger Jronie recht eigentlich als die Retter
des ruſſiſchen Reiches zu betrachten denn ihnen verdankt letzteres
ſeinen Grafen Melikow, ihnen die Erfolge, die der gegenwärtige
Miniſter des Innern trotz der kurzen Dauer ſeiner Thätigkeit
bereits unzweifelhaft auf allen Gebieten der Landesverwalt ing
und reformirender Organiſation errungen hat. Loris Melikow
übernahm die Zügel der Regierung in einer Zeit, wo alle Welt
den inneren Zuſammenbruch des Czarenreichs mit bangem In-
tereſſe erwartete. Seine erſten Amts handlungen waren rück-
ſichtslos harte Gewaltmaßregeln. Nach und nach erſt, mit dem
Rückzuge der nihiliſtiſchen Propaganda gleichen Schritt vorwärts
haltend, lenkte er in die Bahnen kluger Mäßigung ein und wußte
ſich dadurch ſowohl den für ihn ehrenvollen Schrecken der faulen
Elemente als das erhebende Vertrauen der wirklichen Patrioten

35) Ein geheimnißvolles Ende.
Frei nach dem Engliſchen von D. Waltern.

Fortſetzung.

Er küßte ihre Hand und ſtürzte hinaus, noch ehe der An-
blick ihres traurigen Geſichtchens ſeinen Muth gebrochen hatte

leiten.
der Ankläger von Georgine's Onkel ſein.

aber als er ſeinen Wagen beſtiegen hatte, fand ſein Führer einen
großen Unterſchied zwiſchen dem lebhaften Fremden, welchen er
dieſen Morgen gefahren hatte, und dem düſteren Fahrgaſte

Mann erblickte. „Um Gotteswillen, was thun Sie hier, Sirdieſes Abends.
Unſer Freund hatte ernſte Gedanken. Wie wird das Wieder

ſehen mit Sir Hugo, wie ſein ferneres Schickſal ſich geſtalten
Gewiß, die Natur hatte Braudt mit herrlichen Gaben ausge
ſtattet, alle Feen hatten ihm ein gütiges Pathengeſchenk in die
Wiege gelegt, doch das Glück, dieſe launiſche und wankelmütbige

Göttin, hatte ſich bis jetzt ihm immer eutzogen. Als ihn Sir
Hugo im Aſylhauſe aufſuchte, ſchien es ihm wieder lächeln zu
wollen, aber es war ein kurzer Sonnenſchein, denn der Maler

wollte nicht ein Modell, ſondern eine Kreatur haben, über die er dafagen, was Sie wollen. Sie waren ja immer gut Freund mitverfügen konnte wie über ſich ſelbſt. Er ſandte ihn nach Huesdale,
um dort einen Spion zu beſitzen, welcher ihm Alles mittheilen
mußte.

Und damals, wo er ihn als Bibliothekar und Sekretär
engagirte und ihm hohen Gehalt verſprach, hatte er, wenn er
nicht ſchon vom Tode ſeines Bruders unterrichtet war, oder ihn
ſelbſt verurſacht, nichts wie Schulden beſeſſen. Mit was ſonſt

den er ſtets gehaßt hatte!
Aber Karl Brandt hatte in ſeinem jungen Leben ſchon ge

hört und erfahren, daß beinahe jeder Verbrecher durch irgend
eine Handlung zur Entdeckung ſeines Verbrechens beiträgt. Sir
Hugo that dies durch di kranthafte Sucht, Scenen aus ſeinem
Leben durch den Pinſel t rſtellen zu wollen, und ferner durch die
Aufregung, die er ſucht indem er ſolche Momente nochmals

unglaublich raſch zu erwerben. Er, der Stammesfremde, wurde
der populärſte Mann Rußlands und durfte als ſolcher an den
Opferſinn und den Patriotismus ſeiner Mitbürger die größten
Anforderungen ſtellen. Er durfte es ungeſtraft wagen, das in
Rußland ererbte Uebel der Beamtenbeſtechlichkeit mit unnach-
ſichtiger Strenge an der Wurzel zu beſchneiden durfte kräftig
eingreifen in die kirchliche Miſère des Landes und durfte endlich
der nach conſtitutioneller Verfaſſung immer lauter rufenden
Preſſe ſagen das Volk ſei zu einer politiſchen Erhebung noch
nicht gereift genug.

Der geniale Reformator geht langſam aber unaufhaltfam
die Bahn zum Ziele. Je weniger von ſeinem Wirken geräuſch-
volle Proclamationen Kunde geben, je mehr er ſich raſtlos, un-
ermüdlich Allem, was noth thut, zuwendet, deſto ſicherer wird
ſein Erfolg ſein. Obgleich man in Deutſchland das Schaffen
Melikows mit der gebührenden Aufmerkſamkeit zu verfolgen ſich
gewöhnt hat, haben wir doch, ſeitdem er die dictatoriſche Gewalt
freiwillig niedergelegt hatte, um das Portefeuille zu übernehmen,
das ihm das Vertrauen ſeines Herrn und der auszeſprochene
Wille des Volkes gleich ehrend übertruz, von großartigen Um-
geſtaltungen in der Verwaltung des Landes nicht viel wahrge-
nommen. Nur das ſchien bemerkenswerth daß der ruſſiſchen
Preſſe durch die Nachſicht, welche Melikow gegen ſie übte ge
waltig der Kamm ſchwoll. Als den erſten beſcheidenen Verſuchen,
Regierungshandlungen oder öffentliche Zuſtände einer milden
Kritik zu unterziehen keine miniſterielle Maßregelung folgte,
wurden die Oppoſitions-Organe l'appetit vient en man-
geant immer dreiſter und wagten ſogar die Familienver-
hältniſſe des Czaren und Staatseinrichtungen, für welche vor
läufig Reformen noch nicht vorgeſehen ſind, mit rauher Hand zu
betaſten. Zur Abküblung der Heißſporne trat ſodann neuerdings
der Miniſter des Jnnern mit einem Reformprogramm hervor,
das in einzelnen Punkten ebenſowohl ein Reactionsprogramm
genannt werden dürfte. Es gewährleiſtet zwar den Gemeinden
und Bezirken einen Schein von Selbſtverwaltung, ſtellt ein ein
heitliches Polizeiweſen in Ausſicht und verſpricht die Anordnung
von Senatoren-Reviſionen in einigen Gouvernements; die Haupt
ſchärfe des Programms wendet ſich jedoch gegen die Preſſe, an
welche die kategoriſche Aufforderung ergeht, im Volke keine Jllu-

ſionen zu erwecken und wie unſchwer zwiſchen den Zeileu zu
leſen iſt, bei künftigen Beſprechungen öffentlicher Angelegenheiten

erſt die Jnformationen des Miniſters einzuholen. Damit wäre
ſo manche Hoffnung, die ſich an das heißerſehnte Aufgehen einer
politiſchen Morgenröthe im heiligen Rußland knüpfte, wieder zu
Grabe getragen.

Dazu kommt noch, daß durch die bedeutungsvollen, jedenfalls
folgenſchweren Vorgänge im Czarenhauſe ſelbſt neue Stürme her
aufbeſchworen zu werden ſcheinen. Man hat es zu allen Zeiten
erlebt, daß blutige Gewaltthat in Ausgleichung ruſſiſcher Hofin
trigue und Palaſtrevolutionen die Hauptrolle ſpielte. Daß der
Thronfolger zum Verhältniſſe ſeines Vaters zur Fürſtin Dolgo-
ruki, der jetzigen Gemahlin des Monarchen, feindlich gegenüber

Einfall, die Wittwe ganz von der Spur ihres Gegners abzu
Mochte ihn richten wer da wollte, er konnte unmöglich

26. Eine Beichte.
Es war ſchon ſpät, als Karl Brandt in der Stadt ankam,

und bis er in CraftonStreet eintraf, war es Nacht geworden.
Doch ſein Geſchäft litt keinen Aufſchub, er ſchellte alſo, und
Frau Maaß öffnete die Thür.

Sie ſchrie beinahe vor Schrecken auf, als ſie den jungen

begann ſie erſchrocken.
„Jſt er ausgegangen?“ fragte Brandt erregt.
„O ja, Sir, er iſt ſeit geſtern fort. Gott ſei Dank, dieſer

anmaßende unheimliche Menſch
„Jch ſpreche nicht von Morris, von Sir Loveſtaine iſt

die Rede.“
„O, der Herr iſt zu Hauſe! Es iſt, wie es ſcheint, Manches

vorgefallen, was ſeine Abreiſe verzögerte. Jch denke“ hier
zögerte die Frau „Sie thun beſſer daran, ihm ſchriftlich zu

ihm, Sir, aber jetzt iſt der Herr ſo böſe auf Sie ich darf
Jhren Namen nicht nennen!“

„Jch muß ihn ſprechen,“ war die kalte Antwort; „jſt er in
ſeinem Atelier

„O, mein Herr, er geht nicht aus ſeinem Zimmer heraus,“
flüſterte ſie. „Sie können mir glauben, daß er in demſelben Zu-

wollte er ihn denn bezahlen, als mit dem Gelde ſeines Bruders, ſtande iſt, wie damals, als ich Jhnen telegraphirte. Er iſt wie
ein Schatten, ſo ruhelos und krank, ich meine immer, er iſt krank
im Kopfe. Nicht, daß ich mich vor ihm fürchte, denn er iſt ſtets
gut gegen mich. Aber ein Schauer überläuft mich doch, wenn ich
zu ihm hineingehe er ſitzt oftmals da und ſeufzt nach dem himm-
liſchen Kinde und hat ſich doch früher nie etwas aus Kindern
gemacht.

Brandt erinnerte ſich, daß er Heloiſe ſo genannt hatte und
durchkoſtete. Der jung Mann dankte dem Himmel für ſeinen ſagte ungeduldig: „Jſt er zu Bette?“

ſteht, iſt ebenſo notoriſch, als daß letztere den alternden Gemahl
durchaus beherrſcht und factiſch die Macht des Thrones in den
Händen hat. Sie allein und der Ehrgeiz waren die Urſache, daß
der Kaiſer bisher, trotz wiederholt ausgeſprochener Abſicht, ſeinem
Sohne das Scepter noch nicht übergeben hat. Rechnet man
ferner, daß die Fürſtin Söhne hat, welche ſich bereits dem Man-
nesalter nähern, ſo wird man die Furcht der ruſſiſchen Kreiſe,
es möchten von da her die ernſteſten Verwickelungen kommen,
nur ſehr gerechtfertigt finden.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 22. October. Der Kardinal Fürſt Hohenlo

i eſtern Abend von Rom hier eingetroffen und wird ſich heute
na Schillingsfürſt begeben.

aris, 22. October. General Ciſſey hat ein Schreiben
an den riegsminiſter Farre gerichtet, in welchem er erklärt,
daß er zu der ihm geeignet erſcheinenden Zeit an die Gericht e
wenden werde und ſich zugleich darüber beklagt, daß man ihm die
Aufklärung des Thatbeſtandes, welche er verlangt habe, ver
weigert habe.

Die „Agence Havas“ läßt ſich melden, anläßlich der
Verzögerung der Uebergabe Dulcignos hätten Francreich,
OeſterreichUngarn und Italien ihre Vertreter in Konſtantinopel
angewieſen, dem Sultan ſein Verſprechen, Dulcigno bedingungs-
los übergeben zu wollen, in Erinnerung zu bringen.

Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Raguſa melden,
Riza Paſcha habe energiſche Maßregeln für die Uebergabe
Dulcignos getroffen und zwar ſolle dieſelbe in Gegenwart
von Repräſentanten der europäiſchen Mächte erfolgen was
Fürſt Nikita zur Bedingung gemacht habe. Es ſeien in Folge
deſſen Delegirte des Geſchwaders nach Cettinje abgegangen.

Wien, 22. Octbr. Meldungen der „Polit. Korreſp.“. Aus
Konſtantinopel: Die Schwierigkeiten in der Dulcigno
frage beſtehen dermalen noch darin, daß, während Montenegro
darauf beſteht, daß die Abtretung des Diſtriktes von Dulcigno
gleichzeitig mit der Abtretung der Stadt Dulcigno erfolgen ſoll,
die Pforte vorerſt des status quo öſtlich vom Skutariſee aufrecht
erhalten will und die Löſung dieſer Frage ſpäteren Verhandlungen
der Botſchafter in Konſtantinopel vorzubehalten wünſcht. Da-
gegen hat die Pforte ihre Forderung bezüglich Führung der türki-
ſchen Flagge im Hafen von Dulcigno, ſowie bezüglich Garan-
tirung der Rechte und des Eigenthums der in Dulcigno ver-
bleibenden Muhamedaner fallen gelaſſen. Aus Belgrad:
Es iſt hier eine Miniſterkriſis ausgebrochen, deren Entſcheid-
ung noch heute erwartet wird.

London, 22 Octbr. Se. kgl. Hoheit Prinz Wilhelm
von Preußen hat ſich, vom Prinzen Chriſtian von Schleswig-
HolſteinSonderburgAuguſtenburg begleitet, heute Nachmittag
2 Uhr nach Windſor begeben.

Die „Times“ beſpricht die griechiſche Frage und
giebt der Hoffnung Ansdruck, daß der König von Griechenland
das Ungeſtüm ſeiner Unterthanen zu zügeln vermögen werde.

„Seit er von ſeiner Reiſe zurück iſt, hat er noch kein Bett
berührt er ſchläft ſitzend dann und wann im Atelier oder im Eß
zimmer, aber nur kurze Zeit. Jch fürchte“, flüſterte ſie dem
jungen Manne in's Ohr „daß der Herr beherxt iſt.“

„Trinkt er vielleicht?“ fragte Brandt.
„Nie zu viel, Sir, gewiß nicht! Aber ich habe ihn ſchon be

lauſcht, wie er mit einem Andern in Streit gerieth, natürlich iſt
kein Menſch bei ihm und da beginnt er zuerſt ganz heiter und
ſpaßhaft etwas zu begehren, und wie es ſcheint, ſo verweigert es
ihm der Andere, nun wird er böſe und zuletzt nein, es iſt zu
ſchrecklich, es auszuſprechen.“

„Reden Sie, Frau Maaß, ich muß Alles wiſſen.“
„Dann ruft der Herr immer wilder: Nimm das, und das

und ſchlägt
„Welche Waffe hat er dann?“
„Einen ſchweren Todtſchläger, Herr, und darum ſollen Sie

auch nicht zu ihm gehen, der Abend und die Nacht ſind böſe Zeiten
für den armen Herrn.“

„Jch denke, er ſoll mir nichts thun,“ ſagte Brandt gedan
kenvoll.

Da vergaß Frau Maaß ihre Vorſich und ſprach laut:
„O bitte, Sir, thun Sie es nicht!“
„Wer iſt da? Mit wem reden Sie, Frau Maaß?“ rief eine

heiſere ranhe Stimme oben im Gange.
Die Haushälterin rang ihre Hände in ſtummer Angſt.
„Es iſt Karl Brandt,“ rief der junge Mann entſchloſſen.
„Setzen Sie dieſen Menſchen vor die Thür, Frau Maaß,

oder holen Sie die Polizei, er übt Hausfriedensbruch!“
„Ja, ſenden Sie nach einem Konſtabler,“ ſagte Brandt kalt-

blütig zu Frau Maaß, aber ſo laut, daß Sir Hugo es hören
konnte. „Auch ich habe ihm Mancherlei zu ſagen.“

„O bitte, bitte, gehen Sie, Sir,“ murmelte die arme
Frau leiſe.

„Was haben Sie mit ihm zu reden?“ rief Sir Hugo hin,
unter. „Wenn mir Sir Brandt etwas Wichtiges zu ſagen hat
vielleicht eine Botſchaft, ſoll er heraufkommen.“
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Vorerſt ſeien die Großmächte noch nicht gewillt, gemeinſam für
die Durchführung der Beſtimmungen der Berliner Konferenz
einzutreten. England könne nicht allein handeln, insbeſondere
da Frankreich, welches die griechiſchen Anſprüche hauptſächlich
befürworte, zurückſtehe. Gegenwärtig ſei der Zeitpunkt für eine
Aktion Griechenlands nicht gelegen und würden eine reifliche
Ueberlegung und die Rückſicht auf ihre unentbehrlichen Alliirten
die griechiſche Regierung nöthigen, die Rüſtungen zu mäßigen.

Die „Daily News meint, daß nur ein entſchloſſenes Geltend
machen der Berliner Beſchlüſſe im Intereſſe der Gerechtigkeit
gegen Griechenland möglicherweiſe den Krieg abwenden könne.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungaru. Dr. Rieger befindet ſich augen
blicklich in Peſth und entwickelt daſelbſt eine auffallende politiſche
Geſchäftigkeit. Seltſamer Weiſe tritt das Gerücht von dem Ein
tritt Riegers in das Kabinet Taaffe an mehreren Orten zugleich
auf, ohne direkten Widerſpruch zu finden dennoch erſcheint es
e unglaublich; das Schickſal des Miniſteriums wäre damit

efiegelt.
Frankreich. Die republikaniſchen Blätter ſind faſt alle

höchſt ungehalten, daß man keinen Prozeß gegen den General
Ciſſey anſtrengen und ihn nicht vor das Kriegsgericht ſtellen
will. Der Miniſterrath hatte ſich zuerſt für die Verfolgung aus
geſprochen; General Farre aber, der mit Gambetta bekanntlich
auf ſehr gutem Fuße ſteht, erſchien vor Schluß der Sitzung, legte
ſein Schreiben an Ciſſey vor und brachte es zur Annahme. Die
klerikale Preſſe tritt für Ciſſey ein, da er einer der Jhrigen iſt
und alle ihre Pläne begünſtigte. Die Offiziere des 11. Armee-
korps machten ebenfalls eine Kundgebung zu ſeinen Gunſten:
ſie luden ihn nämlich nach ſeiner Abſetzung zu einem Punſch ein;
Ciſſey lehnte aber ab. Jn den betreffenden Schreiben ſagt er:

Glauben Sie, daß die Einſtimmigkeit Jhres Beſchluſſes mich
tief gerührt hat. Jch bin ſehr glücklich und ſehr ſtolz über den Be
weis der Zuneigung und der Achtung dem gegenüber, der währendmehr als zwei Jahre Jhr Führer war. S ann indes Jhre Ein
ladung nicht annehmen, da die Böswilligkeit nicht verfehlen würde,
ihr eine, wie ich weiß, dem Gedanken wohldisziplinirter Offiziere
wie Sie, fernliegende Bedeutung zu geben.

Die zehn Gallavorſtellungen, welche das Theatre Frangais
bei Gelegenheit ſeines 200 jährigen Beſtehens giebt, haben am
49. d. begonnen. Der Vorſtellung wohnte Gréoy mit Familie,
Gambetta, die geſammte offizielle Geſellſchaft und das diplo
matiſche Korps, darunter Herr und Frau Frau v. Radowitz, an.
Es wurden zwei Stücke von Molière aufgeführt. Das gelbe
Fieber macht auf Guadeloupe und Martinique große Verheerungen;
beſonders werdendie noch nicht vollſtändig acclimatiſirten Enropäer

von dieſer entſetzlichen Epidemie heimgeſucht. Der Central-
PolizeiKommiſſar von Bordeaux nebſt zwei Polizei Kommiſſaren
traf in Brouſſery bei Cadillac ein, um das Mutterhaus der
Carmeliter zu ſchließen; man mußte die Thüren aufſprengen;
ſieben Mönche wurden ausgetrieben; den Pior und zwei Mönche
ließ man als Wächter zurück. Ein Gendarmerie- Lieutenant mit
dreißig Gendarmen begleitete die Kommiſſare. Die Bevölkerung
verhielt ſich vollſtändig ruhig.

Jmmer beſſer! Die Corr. Havas meldet: „Jn Avignon
haben ſich die Jeſuiten in ihrem Colleg eingemauert und ſich auf
längere Zeit mit Lebensmitteln verſehen!“ Es fehlt nur noch,
daß die Jeſuiten Kanonen zu ihrer Vertheidigung auffahren und
die Mönche als Artilleriſten einüben. Die Regierung ſcheint
aber dem Lande zeigen zu wollen, wozu die Männer Gottes fähig
ſind, wenn es ſich um Beobachtung der Geſetze handelt, die ihnen
nicht gefallen.

England. Der neueſte Artikel der Quarterly
Rewiew über „Sechs Monate liberaler Politik“ ſoll aus der
Feder des Marquis von Salisbury ſtammen. Die Sprache iſt
heftig genug, um dieſe Annahme zu rechtfertigen. Geſchont
werden Gladſtone und die Miniſter darin eben nicht, und ihre
Politik wird auf das Heftigſte getadelt. Wie verlautet, ſind
in der letzten Zeit viel mehr Waffen von America aus nach
Jrland eingeführt worden, als von amtlicher Seite aus veran
ſchlagt wurde. Um Verdacht zu vermeiden, werden die Waffen
in kleinen Poſten herübergeſandt und dann in verſchiedenen Ver-
ſtecken geborgen, bis zu der Zeit, wo man Gebrauch von ihnen
zu machen gedenkt.

Orient. Es bedarf wohl kaum beſonderer Ver-
ſicherung, daß die Zuvorkommenheit der Mächte die Befriedigung
der montenegriniſchen Anſprüche nunmehr auf unbeſtimmte Zeit
vertagen wolle. Vielmehr gilt wohl nach wie vor als ſelbſt
redend, daß die ſchleunigſte Erledigung der Dulcigno Angelegen-
heit für alle Theile am beſten und erwünſchteſten kommt. Von
italieniſcher Seite wird der Pforte ſogar ausdrücklich die Er

wartung ausgeſprochen, daß ſie die mit Montenegro abzu
ſchließende Konvention nur auf die Feſtſtellung der militäriſchen
Modalitäten beſchränken werde. Der „Agence Havas“ zufolge
iſt Riza Paſcha in dieſem Sinne thätig, und würde die Ueber-
gabe Duicignos in Gegenwart von Repräſentanten
der europäiſchen Mächte erfolgen. Wie der „Pol.
Korr.“ aus Cettinje gemeldet wird, fand am 14. d. M. in Scu-
tari in einer äußerſt feierlichen Weiſ vor der Front der verſam
melten türkiſchen Truppen und in Anweſenheit einer großen
Schaar von Albaneſen die Verleſung und Ueberreichung jenes
Fermans des Sultans ſtatt, durch welchen Hodo Bey, nunmehr
Hodo Paſcha, der bekannte AlbaneſenChef, nicht blos zum Liva,
ſondern auch zum Generaladjutanten des Sultans ernannt wird.
Von den verſammelten Albaneſen wurde dieſe, ihrem Führer zu
Theil gewordene Auszeichnung durch den Padiſchah, die ſie im
Sinne einer ihnen ſelbſt und ihren Beſtrebungen geſpendeten
Aufmunterung interpretiren zu dürfen glaubten, mit großem Jubel
aufgenommen, uad Hodo Paſcha bildete den Gegenſtand gro
ßer Ovationen ſowohl ſeitens der türkiſchen Offiziere,
als auch ſeitens der Albaneſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem bisherigen
Direktor der Francke' ſchen Stiftungen zu Halle a. S., Dr. Adler,
den Rothen AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife dem
GymnaſialOberlehrer a. D. Dr. Rothe zu Eisleben den Rothen
AdlerOrden vierter Klaſſe, dem Schloß und Domküſter Helbig
zu Merſeburg den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe, ſo
wie dem Kanzliſten Friedrich Hartmann zu Fingatten im
Kreiſe Ortelsburg die RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: die Ge
heimen FinanzRäthe und vortragenden Räthe im FinanzMini-
ſterinum, Dahlke und Dillenburger zu Geheimen Ober-
FinanzRäthen zu ernennen.

Der Kaiſer iſt geſtern Abend 12 Uhr im beſten Wohl-
ſein hier wieder eingetroffen. Der Zug, mit welchem der Kaiſer
eintraf, iſt mit 24 Minuten Zugverſpätung auf dem Anhaltiſchen
Bahnhofe angekommen. An dem Gepäckwagen des Zuges waren
bei Dietendorf zwei Federn gebrochen, was glücklicherweiſe noch
rechtzeitig bemerkt wurde. Das kaiſerliche Gepäck iſt demnach
erſt hente früh 79/, Uhr hier eingetroffen mit Ausnahme des
Feldbettes Sr. Majeſtät, daſſelbe langte bereits geſtern Abend
8*, Uhr hier an.

Die Zuſammenſetzung des Bundesraths hat
in der neuen Seſſion nur wenige Abänderungen erfahren. An
die Stelle des Herrn Hofmann iſt Herr v. Bötticher getreten,
der in der letzten Sitzung auch den Vorſitz führte. Der König
von Bayern hat an Stelle des Herrn v. Pfretzſchner den Nach
folger deſſelben, Herrn v. Crailsheim, zum Bevollmächtigten er
nannt. Bezüglich des Herrn v. Rudhardt iſt bisher nur die Mit-
theilung erfolgt, daß derſelbe aufgehört habe, Mitglied des Bun-
desraths zu ſein; die Ernennung des neuen bayeriſchen Geſand-
ten Grafen Lerchenfeld iſt dagegen noch nicht mitgetheilt. Ferner
iſt an Stelle des ſchwarzburgſondershauſenſchen Staatsminiſters
v. Berlepſch der Wirkl. Geh. Rath Reinhart zum Mitgliede des
Bundesraths ernannt. Auch in der Zuſammenſetzung der Aus
ſchüſſe des Bundesraths ſind nur geringe Aenderungen ein
getreten.

Graf de Saint- Vallier hat laut einem der „N. Z.“
zugehenden Telegramm vorgeſtern die Rückreiſe nach Ber in an
getreten um die Geſchäfte der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft
wieder zu übernehmen. Unterwegs wird Graf de Saint-Vallier
bis zum Sonnabend bei ſeinen Eltern im Aisne-Departement
verweilen und dann am Sonntag auf ſeinem Poſten eintreffen.

Der Reichskanzler hat die ſämmtlichen Bundes-
regierungen wie in den früheren Jahren, ſo auch in dieſem
Jahre darum erſucht, wiederum, und zwar für den 31. October
feſtſtellen zu laſſen, welche Beträge an Einthalerſtücken,
an Reichsgoldmünzen und an Reichsſilbermünzen,
nach dieſen drei Kategorien getrennt, in den großen öffentlichen
Kaſſen und den Kaſſen der größeren unter ſtaatlicher Aufſicht
ſtehenden Geldinſtitute vorhanden geweſen ſind. Dieſe Feſt-
ſtellung dient dazu, ein Urtheil über das Verhältniß zu gewinnen,
in welchem der Umlauf der Reichsgoldmünzen zu demjenigen der
Silbermünzen ſteht. Die diesjährige Ermittlung weicht inſofern
von derjenigen des vorigen Jahres ab, als diesmal die Erhebung
auf die Vorräthe an Reichsſilbermünzen ſich erſtreckt, von welchen
früher keine Rede geweſen iſt. Ob dieſe Ermittlung mit der an-
geblich in Ausſicht genommenen Doppelwährung in Verbindung
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ſteht, darüber ſoll in dem Schreiben des Reichskanzlers nichts
enthalten ſein. Das anhaltſche Staatsminiſterium hat Anord
nung getroffen, daß die Feſtſtellung ſich nicht blos auf die ſämmt
lichen bedeutenderen Kaſſen des Staates, ſondern auch auf die
größeren Kommunalkaſſen und die Sparkaſſen erſtrecken ſoll.

Die Conferenz deutſcher Armenpfleger, welche
auf einen von Leipzig aus bei Gelegenheit des Volksbildungs
tages ergangenen Anſtoß durch die dazu geeigneten Perſönlich-
keiten nach Berlin berufen werden ſoll, um gewifſfe Zeitan
liegen in einem vorläufig nicht allzu weit ausgedehnten Kreiſe zu
beſprechen, wird vorausſichtlich gegen Ende November ſtattfin
den. Nach den getroffenen Abreden werden die Verhandlungs-
gegenſtände ſo gewählt werden, daß freiwillige Armenpfleger
nicht minder als amtliche ihre Rechnung dabei finden können,
insbeſondere die, welche im Kampfe gegen die überhandnehmende
Bettelei voranſtehen.

S Die Berathungen bez. der Reviſion der Pharma-
kopbe ſollen morgen ſchließen. Dieſelben werden inſofern ſehr
günſtige Reſultate haben, als man eine große Vereinfachung der
bisherigen Arzneimittel angeſtrebt hat. Nahezu 300 verſelben
ſind ausgeſchieden, ſollen aber nach dem Vorgang der amerika
niſchen Arzneibücher vorläufig in einem beſonderen Anhange auf
geführt werden um den Aerzten das Uebergangsſtadium zu er
leichtern. Uebrigens wird der Titel „Pharmakopöe“ unverändert
beibehalten.

Betreffs der Volks zählung hat das Kriegsmi-
niſterium folgende Verfügung erlaſſen: „Bei ver am 1. De
zember er. ſtattfindenden allgemeinen Volkszählung werden die
Militairperſonen in derſelben Weiſe aufgenommen wie die

vi Für die militäriſchen Anſtalten Kaſernen,
Militär- Lazarethe 2c. liegt die Eintheilung der Zählbezirke
jedoch den Kommandanten, bezw. den GarniſonAelteſten ob,
welchen ſeitens der LokalZivilbehörden die erforderlichen Formus
lare und ſonſtigen Mittheilungen rechtzeitig zugehen werden.
Den von dieſen Behörden bezüglich der Volkszählung eingehen
den Requiſitionen iſt thunlichſt zu entſprechen.“

Dem Vernehmen nach hat der Miniſter des Jnnern
im Einverſtändniſie mit dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts
und Medicinalangelegenheiten auf eine Vorſtellung des Vorſtan-
des der Berliner Schornſteinfeger-Jnnung auf Grund
einer bereits früher erfolgten techniſchen Prüfung Seitens der
wiſſenfchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen die Auf
hebung der die Beſeitigung der Ofenklappen c. be
treffenden PolizeiVerordnung, vom 29. November 1877, abge
lehnt. Jn dem Beſcheide iſt u. A. ausgeführt, daß der genannte
Vorſtand ſelbſt anerkenne, daß ſeit einigen Jahren die Kohlen
oxydgasVergiftungen in Berlin in erſchreckender Weiſe zuge-
nommen hätten. Das einzige Mittel, dieſe Gefahren zu beſei-
tigen, beſteht in der Abſchaffung der Ofenklappen.

Die Einweihungsfeier des neuen Königlichen Joachims
thal'ſchen Gymnaſiums

in Berlin hat am Freitag Mittag ſtattgefunden. Um 12 Uhr er-
ſchien der Kaiſer vor dem Hauptgebäude, deſſen Thüren mit Fahnen
beflaggt waren. Se. Majeſtät wurde dort von dem Cultusminiſter
v. Puttkamer, dem Unterſtaatsſekretär v. Goßler, den vortragenden
Räthen des Cultusminiſteriums, der Provinzialbehörde und dem Leh-
rercollegium der Anſtalt empfangen auch der Feldmarſchall Graf
Moltke war anweſend. Der Kaiſer reichte dem Cultus- Miniſter die
Rechte und ließ fich noch auf der Rampe vor dem Hauſe einige der
Herren vorſtellen. Jn der geräumigen Flurhalle des Hauſes nahmen
die Mitglieder des Lehrer-Collegiums und die Architekten, welche den
Bau des neuen Gymnaſiums geleitet hatten, Aufſtellung. Dort nahm
Se. Maj. die Vorſtellung derſelben durch den Cultus Miniſter ent
gegen. Als der Kaiſer die Aula betrat, empfingen ihn die Klänge
des „Salvum fac regem“, welches das Chor der Anſtalt zur Aus
führung brachte. Hierauf hielt der Cultusminiſter eine Anſprache,
an deren Schluß er die den Einzelnen zu Theil gewordenen Aus
zeichnungen namhaft machte. Der Direktor des Gymnaſiums, Dr.
Schaper, gab hierauf einen Ueberblick über die Geſchichte der Anſtalt
und ſprach den Dank derſelben an Seine Mafeſtät in beredten Wor-
ten aus. Er gelobte, den Glauben an den gekreuzigten und aufer
ſtandenen Chriſtus, den Eckſtein, auf dem auch das Joachimsthalſche
Gymnafium gegründet worden, anch in dem neuen Hauſe zu pflegen.
Es folgte der Choral: „Nun danket alle Gott“. Nach Beendigung
des Geſanges nahm der Kaiſer das Wort: Er begann zunächſt, halb
zu den Feſtrednern gewendet:

„Wie der Segen Gottes das alte Haus gegründet und begleitet
hat, ſo möge er auch über dem neuen Hauſe walten! Jch kann nur
wünſchen, daß die Geſinnungen, die Sie, meine Herren, in Jhren
ſchönen Anreden hier ausgeſprochen haben, Fleiſch und Blut werden
mögen zum Segen an Allen, die jetzt und künftig in dieſem Hauſe
weilen werden und zwar auf dem Grunde, auf dem alles Heil allein
ruht, wie hier eben geſagt worden iſt.“

Hierauf wandte ſich der Kaiſer direct an die auf der Eſtrade
ſtehenden Schüler der Anſtalt und fuhr fort:

„Es ſei zu Jhnen geſprochen die Sie hier die erſte Erziehung
erhalten. Vergeſſen Sie nicht, was der Staat und die Lehrer für
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„Nehmen Sie ſich in Acht,“ wisperte die Haushälterin.
„Fürchten Sie nichts,“ entgegnete Brandt in ſelbem Tone.
Sir Loveſtaine war in's Zimmer zurückgegangen, hatte aber

die Thür offen gelaſſen.
Der junge Mann trat unerſchrocken ein und ſagte: „Ver“

gebung, Sir, ich würde dieſes Haus nie mehr betreten haben-
aber.

Ein Blick in den Spiegel belehrte ihn, daß Sir Hugo hinter
der Thür ſtand und offenbar ihn thätlich angreifen wollte.

„Rühren Sie ſich nicht von der Stelle, Sir!“ donnerte der
junge Mann ihn an. „Es thut mir leid, daß ich gegen einen
Mann, der mir einſt Gutes erwies, ſolchen Ton gebrauchen muß;
aber ich habe keine Luſt, mich wie einen tollen Hund todtſchlagen
zu laſſen, und ich bin zu dieſem Zweck“ er zog den Kolben
eines Revolvers aus der Bruſttaſche „hinreichend bewaffnet.
Bleiben Sie dort auf Jhrem Platze, denn ich habe Jhnen etwas
mitzutheilen Durch einen Zufall und durch Jhr eigenes
böſes Gewiſſen, Sir, machte ich die Entdeckung, wer Sir Love-
ſtaine getödtet hat, keinen Schritt weiter, Sir,“ rief er auf's
Neue, als der Andere wieder Miene machte vorzuſtürzen. „Es
wäre mir ein Leichtes, Sie auf das Schaffot zu bringen! Allein
Sie waren mein Wohlthäter, Sie ſind Schwager und Onkel von
zwei Frauen, die ich verehre, ich will Sie alſo der Strafe
Jhres Gewiſſens überlaſſen, aber ich mache meine Bedingungen.

„Nun, heraus mit den Bedingungen!“ rief der Andere, der
bei dem Gedanken an Strafloſigkeit merkwürdig ruhig gewor-
den war.

„Sie geben der Wittwe Jhres Bruders und deren Tochter
die Hälfte Jhrer Einnahmen, Sir, und laſſen ſich nie in Hues-
dale blicken, auf dieſen beiden Bedingungen beſtehe ich!“

„Die Hälfte?“ höhnte Sir Hugo. „Warum nicht das
Ganze? Dieſe Weiber haben einen prächtigen Sachwalter an
Jhnen gewonnen. Mit was wollen Sie Jhre verrückte Anklage
beweiſen?“

„Mit Jhren Zeichnungen und Bildern, Sir, von denen ſich

gewiß wieder einige im Atelier befinden. Mit Jhren nächtlichen
Traumreden, mit den Blutflecken in einem Jhrer Kleider und
zuletzt mit dieſem hier,“ und er griff in die Weſtentaſche und hielt
in ſeinen ausgeſtreckten Fingern Sir Hugo die Münze entgegen.

Frau Maaß, die zitternd auf dem Gange ſtand, hörte einen
Aufſchrei, wie den eines wilden Thieres, dann ein heftiges Ringen
und einen dumpfen Fall.

Mit der Gewandtheit der Jugend hatte Brandt, die Schieß
waffe verſchmähend, den Feind, der ſich auf ihn ſtürzen wollte,
unterlaufen und ihm den Todkſchläger aus den Händen gerungen.
Als die Haushälterin eintrat, lag Sir Hugo am Boden, Schaum
vor dem Munde und ſtarres Entſetzen in den Zügen, während
der junge Mann ſeine Hände feſthielt. Dieſe aber leiſteten jetzt
keinen Widerſtand mehr, denn Sir Hugo lag in tiefer Ohnmacht
und Brandt half der jammernden Frau, um ihn auf das Sopha
zu legen und mit ſtärkenden Eſſenzen zu erwecken.

„Sie haben ihn getödtet, Sir,“ rief Frau Maaß, „und der
arme, gute Herr hat Jhnen ſo viel Liebes erwieſen

Brandt fand keine Zeit, dieſes Urtheil zu widerlegen, denn
der Kranke ſchlug die Augen auf.

„Geben Sie mir etwas Brandy mit Waſſer,“ ſagte er zu
dem jungen Manne, „das wird mich ſtärken. Es iſt das einzige
Mittel, welches mir Vergeſſenheit ſchafft.“

Brandt that wie ihm geheißen, und als Frau Maaß
Sir Hugo's Kopf ſtützen wollte, wies er ſie auf rauhe Weiſe
hinaus.

„Jch hoffe nicht, daß ſie etwas von unſerm Streit gehört
hat“, ſagte der Maler, ſtets noch bemüht, in der frühern heuch-
leriſchen Weiſe die Thatſachen zu verſchleiern.

Brandt ſchüttelte den Kopf. „Sie iſt eine treue Seele, Sir
Loveſtaine, und war nur in Kummer, daß dieſer Fall Sie kränker
machen würde.“

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.

[Ueber das neue ſchwere Eiſenbahnunglück), das wir
geſtern telegraphiſch meldeten, wird aus Dortmund berichtet: Der
am Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr 28 Min. von Dortmund nach
Berlin weitergegangene Kölner Zug iſt unweit der Station Courl
entgleiſt. Kurz vor Courl ſpürten die Jnſaſſen des Zuges einen
kurzen Ruck, dann ein heftiges Schleifen, ein tüchtiges Hin und Her-
ſchütteln dann wurde der Zug zum Stehen gebracht. Die Loco-
motive war aus dem Geleiſe geſprungen und hatte die übrigen
Wagen nach ſich gezogen. Den von der Kataſtrophe unberührten
Paſſagieren bot ſich ein entſetzlicher Anblick dar. Mehrere Wagen,
beſonders aber ein Wagen dritter Klaſſe, waren vollſtändig zer-
trümmert, unter den Splittern und Stücken ächzten und ſchrien die
Verwundeten. Von Dortmund kam nach circa anderthalb Stunden
ein Hülfszug mit 6 Aerzten. So viel bis jetzt feſtzuſtellen iſt, find
vier Perſonen todtgeblieben, darunter der Locomotivführer Carl Dick-
mann aus Dortmund, ſowie ein Pafſagier, der die Karte einer Ber
liner Firma bei fich führte, woraus man vermuthet, r es ein
Berliner iſt. Dem Heizer des Zuges find beide Beine abgefahren.
Ob noch mehr Todte bei dem Unglücksfalle zu beklagen ſind, bleibt
abzuwarten, leider iſt es zu befürchten. Die Zahl der ſchwer und
leicht Verwundeten iſt eine große; denſelben wurde an der Unglücks
ſtelle die erſte nothwendigſte Hülfe zu Theil, und fie wurden dann nach
Hamm, Camen und Dortmund zu weiterer Pflege befördert. Die Un-
glücksſtelle ſelbſt bietet ein arges Bild der Verwüſtung dar; die Maſchine
iſt den Bahndamm hinabgeſtürzt und u find aufeinanderge-
fahren und vollſtändig zertrümmert. Die Räder und die Kolbenſtangen
ſind wie Schwefelhölzer zerbrochen und haben fich theilweiſe in die Maſchine
hineingebohrt. An den Zug waren auch einige Wagen mit Vieh
angehängt das von dem Unfalle nicht berührt worden iſt dagegen
hat einer der Wärter einen ſchweren Beinbruch erlitten. Als Ur
ſache des entſetzlichen Unglücks erfährt die „Weſtf. Ztg.“, daß an
der betreffenden Stelle mehrere Arbeiter damit beſchäftigt a
ſind, die Geleiſe zu erneuern und glaubt man daß das be dieſen
Arbeit verwendete Material ſich gelockert hat, ſo daß das Geleiſe
dem Anprall der Maſchine nicht hat widerſtehen können. Da e
Unglücksſtelle noch nicht frei war. konnte der Köln Berliner Courier
zug nicht ſofort paſſiren und iſt infolge deſſen mit 2, Stunden Ver
ſpätung, heute Vormittag mit der Poſt u. ſ. w. hier eingetroffen.
Miniſter Maybach iſt ſofort telegraphiſch von dem Unglücksfall in
Kenntniß geſetzt worden.
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Sie gethan, ſo werden Sie tüchtige treue Unterthanen werden dannSe e Preußen immer wohl ſtehen, wie Jhre Stifter es bei
der Gründung und Erhaltung dieſer Anſtalt beabſichtigt haben. Das
walte Gott!“

Darauf verließ der Kaiſer den Saal, begleitet von dem jubeln
den dreifachen Hoch, das der Director Schaper auf ihn auebrachte.
Es folgte dann eine längere eingehende Beſichtigung der ſämmt
lichen Räume, nach welcher der Kaiſer und die übrigen Ehrengäſte
die Anſtalt verli eßen. Am Nachmittag ſchloß ſich ein gemeinſames
Feſteſſen im Zoologiſchen Garten an dieſen feierlichen und erheben
den Act der Einweihung des Gymnaſiums.

Lokales.
Halle, den 23. October.

Wir machen auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß
der erſte kunſthiſtoriſche Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Heyde mann am nächſten Montag wegen des Concerts in
der Volksſchule von 5——6 Uhr Nachm. ſtattfindet.

Der rauhen Witterung der letzten Woche iſt in den
Frühſtunden des heutigen Tages der erſte Schnee gefolgt. Die
Flocken fallen ſo dicht, daß man ſich mitten in den Winter ver-
ſetzt glaubt; hoffentlich iſt indeß das etwas voreilige Schnee
treiben nicht von langer Dauer und macht bald einer erfreuliche
ren Witterung Platz die namentlich auch für unſere Landleute
noch ſehr wünfchenswerth iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
22 Erfurt, 22. Oktober. Der am Sonntag, 24. d., ſtatt

findende Parteitag der Fortſchrittspartei wird ſeine Verſamm-

werden Eugen Richter und Albert Träger Vorträge halten.
Der Erſtere wird ſprechen über die „politiſche Lage unter Be
leuchtung der vom Reichstagsabgeordneten Grafen Wilh. v. Bis
marck in Mühlhauſen gegen die Fortſchrittspartei gerichteten An
griffe.“ Infolge der Einmündung der Sangerhauſen-Erfurter
Bahn hierſelbſt wird der Nordhäuſer Bahnhof verlegt werden.
Nach dem Projekte, die Verlegung der Güterbahnhofsanlagen
betreffend, welches dem Verkehrsminiſter ſeitens der betheiliigten
Eiſenbahndirektion vorgelegt wird, ſoll der Bahnhof eine be
deutende Erweiterung nunmehr erfahren. Von den ſechs Un
ternehmern, welche Offerten zu der für hieſige Stadt zu errichten
den Pferde Eiſenbahn eingereicht hatten, ſind nur die von zwei
derſelben anzenommen worden und zwar die von einem hieſigen
Einwohner, dem Erbauer der Felde- Eiſenbahn und dem hieſigen
Vertreter des Jnhabers der Pferdebahnen in Dresden, Elber
feld, München 2c. Die Angelegenheit wird von einer gemiſchten
Kommiſſion berathen, die aus Vertretern der Regierung, des
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung zuſammen
geſetzt iſt. Ob das ſtädtiſcherſeits gewünſchte Syſtem der ver-
ſtellbaren Spurweite, bedingt durch einzelne engere Straßen,
ſeitens der Unternehmer Berüchſichtigung erfahren dürfte, iſt
noch zweifelhaft. Ueber die Höhe der Fahrpreiſe vernimmt man,
daß der Kilometer mit 5 berechnet werden ſoll.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. October.

Das geſtern erwähnte barometriſche Minimum hat ſich oſtwärts
entfernt, wobei das Barometer in den letzten 12 Stunden in Riga

iſt unter Einfluß ciner neuen Depreſſion an der weſtfranzöſiſchen
Küſte vor'm Kanal das Barometer ſehr ſtark gefallen und Oftſturm
eingetreten. Unter Einfluß der ſtarken nordweſtlichen Luftſtrömung
iſt über Centraleuropa ſtarke Abkühlung eingetretn, in Norddeutſch-
land herrſcht bei ſchwacher Bewölkung vielfach Froſtwetter und haben
faſt allenthalben Nachtfröſte ſtattgefunden. Ueber der Südhälfte
Centraleuropas haben bedeutende Niederſchläge ſtattgefunden und
dauert das trübe regneriſche Wetter noch allenthalben fort. Von
einigen Stationen werden Schneefälle gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda Petersburg 3 Hamburg

1, Memel 1, Paris 3, Karlsruhe 2, Munchen 3,
Leipzig l, Berlin 1.Schalkenmehren, 22. Oct. Jn Daun und der ganzen Um
r hat es in der vergangenen Nacht geſchneit, heute ſchneit es
weiter.

Aus England wird geſchrieben: Es iſt hier mit einem Male
vollkommenes Winterwetter einge zogen. Es regnet und ſchneit
durcheingnder und in Schottland haben viele Bergrücken ein ganz
weißes Gewand engelegt.

Beobachtungen der metevrologiſchen Station in Halle.

22. October. Morg. U. Rchm. 2 i. Aba. 10 Mittel.

ung in der „Hohen Lilie“ abhalten. Der Tagesordnung gemäß

Analytiſch-chemiſches Laboratorinm des Hirtckor Dr. Thtobald Werner,
Inhaber des polytechniſchen Inſtitnts, vereideter Chemiker zu Breslau.

B. G. IX, Fol. 26.
Herr Apotheker Franz Wilhelm zu Neunkirchen in Niederöſterreich bereitet

nach ärztlicher Vorſchrift einen Thee, den derſelbe unter dem Namen Wilhelm's
antiarthritiſcher antirheumatiſcher BlutreinigungsThee in den Handel bringt.

Dieſen Thee hatte ich bereits, von anderer Seite aufgefordert, zu verſchiese
nen Malen Gelegenheit im Laufe der Jahre zu unterſuchen und mich über deſſen
Beſtandtheile gutachtlich zu äußern. Es konnte mir daher nur angenehm ſein, von
Herrn Apotheker Franz Wilhelm die beehrende Aufforderung zu erhalten r
Grund eingehender Unterſuchung, die von mir ſowohl chemiſch wie mikroſkopiſch
und pharmakodynamiſch vorgenommen wurde, mich gutachtlich über dieſen Thee

u äußern. conſtatire vor allem, daß ſowohl dieſer Thee, welcher mir direct von
Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, überſandt wurde, wie die von
mir früher unterſuchten Sorten genau eine und dieſelbe Zuſammenſetzung hatte,
und daß die dabei verwandten Droguen in allen Fällen von vorzüglicher Beſchaffen
heit waren. Auf Grund der Unterſuchungen bin ich ferner berechtigt zu conſtatiren,
daß der oben bezeichnete Wilhelm's antiarthritiſche antirheumatiſche Blut
reinigungsThee des Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, Wurzeln,
Pflanzen und Blüthen enthält, deren blutreinigende, die Magenthätigkeit anregende
und dadurch die Verdauung ſtärkende Eigenſchaft nicht nur ſchon längſt durch die
Wiſſenſchaft conſtatirt wurde, ſondern daß es den Forſchungen des Herrn Erzeugers
gelungen iſt, Vegetabilien dem Thee einzuverleiben, welche bis jetzt noch nicht in
die Reihe der pharmaceutiſchheilſamen Droguen aufgenommen wurden. Ich bin
der feſten Ueberzeugung, daß beim gen Gebrauch dieſes jedenfalls jeder Haus
haltung willkommenen Hausmittels die oben näher bezeichneten Leiden bald gelindert
und gehoben werden. Den Wilhelm's antiarthritiſchen antirheumatiſchen Blut
reinigungs-Thee aber ſelbſt kann ich als einen nicht zu unterſchätzenden und
weſentlichen Fortſchritt der Pharmacopea elegantesa bezeichnen.

Breslau, im Mai 1877.
Der Director

des analytiſchchemiſchen Laboratoriums und polytechniſchen Jnſtituts
Dr. Theobald Werner,(I. S. vereideter Chemiker.

Hekanntmachungen.

Sarnbrmissiom.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanals in der Magdeburgerſtraße ſoll

im SubmiſſionsWege vergeben werden.
Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum

27. d. Mts. Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.

Halle, den 22. October 1880. Der Stadtbaurath.

Montag den 8. Uovember d. J.
von früh 11 Uhr ab

will ich mein Gut

„Teichhof““
nebſt einer Lohn und einer Handelsmühle, deren Afterverpachtung ich
jedoch geſtatte, im Hötel zum Rautenkrauz in Eiſenach öffentlich meiſt-
bietend auf 15 aufeinanderfolgende Jahre verpachten.

Daſſelbe liegt an der Chauſſee in ſchöner und fruchtbarer Gegend
des Werrathales, St. von Creuzburg, 2 St. von Eiſenach, wohin
Milchverkanf ſtattfindet, und umfaßt ein Areal von 510 Weim. Ackern
oder 560--570 Magd. Mrg. Wieſen und Feld die bis auf einige Acker
Wieſen außerhalb des Jnundationsgebietes der Werra liegen.

Zur Uebernahme des Gutes nebſt den Mühlen gehört ein dispo-
nibles Capital von 60,000 Mark.

Die Pachtbedingungen ſind beim Herrn Rechtsanwalt Reichardt
in Eiſenach einzuſehen oder gegen Copialgebühren von da zu beziehen.
Die Beſichtigung des Gutes kann täglich ſtattfinden.

Graf von Hopffgarten.
Die hier beſtehende offene Handelsgeſellſchaft „Spiritusfabrik Allſtedt

von G. Teichmann Comnp.“ will Ausſcheidungs- und Auseinander-
ſetzungs halber ihr BrennereiEtabliſſement mit ſämmtlichen Juventar
und Geräthſchaften verkaufen, und hat hierzu Licitationstermin auf Monta
den 1. November d. J. Vormittags II Uhr im Brennereigebäude
ſelbſt anberaumt.

Hierauf reflektirende Käufer, welche an der Licitation Theil nehmen wol-
len, werden gebeten, bis dahin ſich ſchriftlich oder mündlich bei dem unter
zeichneten Geſchäftsführer anzumelden, worauf derſelbe auch eventuelle Be
ſichtigungen des Etabliſſements, Verkaufsbedingungen und ſonſtige Auskunfts-
ertheilungen zu jeder gewünſchten Zeit gewähren wird.

Allſtedt, den 18. October 1880. G. Teichmann.

v Eine ländliche Bäckerei, die einPianino zige im u mit Materialgeſchäft,
iſt zu verkaufen und ſofort zu übernehund Flügel aus den Fabriken von L heayects r fort zu überneh

Steinway e Sons, NewyorkK, CötJ. Veurien, Leipzig. Th. Stein- hen. W. Denſtädt.
weg Nachüg., Braunschweig,und anderen Alten bewährten Circa 300 Fuß eiſerne Pumpen

preisen kaufen geſucht.Hermann Tuch jun., öhr. Kuntze Sohn,
MAagdeburg, Fürstenwallstr. 7. Halle a/S.

um 18 mm ſtieg, dagegen in Moskau um 29 mm fiel. Gleichzeitig
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Leute eine gründliehe
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Erprobte Medicamente für
Pferde, Kühe und Kälber.

Sarepta-Flaidum, à Fl. 2.

Flnidum, vorzüglich für lahme
und ſtrapazirte Pferde, à Fl. 150
3 Fl. poſtfrei 5

Engil. Hufealbe für kranke u. ſpröde
Hufe, à Kruke 1 3 A.

Engl. Kropf- u. rusenpulver,
à Packet 1

Engil. Koliktropfen (ſehr be
währt), à Fl. 2

Engl. Jodioe bei Sehnenanſchwel-

Deutſche Handels- Zeitung.

3

Erſcheint wöchentlich einmal: Dienstag.

Concentr. engl. Restitutions

lung, Ueberbein, Gallen, à Kr.
5 A.

Spathsalbe, renommirt in ganz
Deutſchland, à Kr. 35 A.

Pepsin-Essenz, beim Aufblähen

Pferde, à Fl. 1/, u. 3 A.
Tropfen gegen Durchfall der Käl

ber, à Fl. 2 von außerordent
licher Wirkung)

verſendet durch ganz Deutſchland und
ins Ausland

M. Baettögg.
Priv. LöwenApotheke

zu Kemberg, Provinz Sachſen.

und Caramellen
von L. H. Pietsch &Co. in Breslau.

Nur echt, wenn die vorgedruckte
Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht.
Zu haben in Halle bei M. Walte-

g Fott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Emil Angermaun,

Huſten.
Herren L. E. Pietsch Co. in Breslau.

Durch Jhien Honig-Kräuter-Malz
Extract bin ich von meinem drei Mo
nate lang dauernden Huſten ſo bald be
freit worden, daß ich mich veranlaßt ſehe,
Jhnen hiermit meinen wärmſten Dank
auszuſprechen.

Wierus zow bei Wilhelmsbrück,
den 17. Mai 1880.
Georg Maluga,

kaiſerl. ruſſ. Zollkammer Director.

t

Luftdeuck Pariſer Linien 333,77 333,50 333,31 333,59
Luftdrack Millimeter 752,93 752,74 1751 89 752,52
Dunſtdruck Pariſer Linien 2,11 2,32 1,91 2,11Dunſtdruck Millimeter 4,76 5,24 4,31 4,77Druck der ar. Pin. 331,66 331,37 331,40 331,48trockenen Luft illimeter 748, 1747,50 1747,58 747,75
Relative Feuchtigkeit 93 689 6 88,0 90, 2öärwe Aéaunmur 1,4 2,9 0,9 3,7Wärme Celſrs. e e 1,13 2,17Sind e e bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olfenform NXNimbus. NXimbus. Nimbus. S
Der Luftoruck in auf 0* redutirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 22. 23. October: 0,2 R. 0,25 C.

Abonnement Einladung
auf die

Fachſchrift für den Colonial-, Material, Specerei,
W Butter, Wein, Tabacks, Droguen, Delicateſſen,

Fettwaaren, Spirituoſen Handel und verwandte
Geſchäftszweige.

Organ des Genkrabertan der Kaufleute Deutſchlands
un

Vereins-Organ der Kaufmänniſchen Vereine zu Berlin, Breslau,
Leipzig, Cottbus, Großenhain, Zwickau, Chemnitz,

Bernburg-Nienburg.
2

Dieſelbe enthält wie keine andere Zeitung die neueſten
Waaren-Notirungen aller größeren Handelsplätze und iſt deshalb
jedem Waarenhändler unentbehrlich. Dieſelbe bekämpft im

W Intereſſe des geſammten Handelsſtandes die ganz unberechtigten Con
5 ſum-, Beamten-Conſum- und Hausfrauen-Vereine, ſowie

die Wanderlager, Waaren-Auctionen, Waaren-Ausver-
käufe und den Hauſirhandel auf das Entſchiedenſte als ſociale
Uebelſtände. Belehrende Fachartikel, commerzielle, juriſtiſche und

W vermiſchte Mittheilungen bringen dem Geſchäftsmanne ſtets Neues und
W Intereſſantes, der Sprechſaal und Briefkaſtenregen ihn zur Mitarbeiter

ſchaft an. Von Zeit zu Zeit werden neue und wichtige Bezugsquellen
mitgetheilt, um zwiſchen Käufer und Verkäufer gegenſeitige Geſchäfts
Verbindungen zu vermitteln.

8 ſ t finden, da ſich die Zeitung eines ausgedehnten Le
8 n erg e ſerkreiſes nicht allein in Deutſchland, ſondern in

allen Ländern Europas erfreut, die weiteſte Verbreitung zu dem billigen

Preiſe von 30 Pf. pro Petitzeile.
Der Abonnementspreis beträgt, durch die Poſt oder den Buch-

8 handel bezogen, 2 Mk. pro Quartal. Abonnenten, welche die Zeitung 8
unter Kreuzband zu beziehen wünſchen, haben 2 Mk. 25 Pf. pro

e QAuartal franco praenumerando einzuſenden. Kaufmänniſche
Vereine erhalten bei Beſtellung von mindeſtens 10 Exemplaren die 4

t Zeitung zum ermäßigten Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Exemplar
bei freier Ueberſendung, wenn ſie die Vertheilung am Wohnorte der 8

W Leſer ſelbſt beſorgen.

Diejenigen, welche die „Deutſche HandelsZeitung“ bei einem
W Poſtamte beſtellen, wollen die betreffenden Herren Poſtbeamten darauf

aufmerkſam machen, daß dieſelbe in der Preisliſte des kaiſerl. Poſt
Zeitungsamtes zu Berlin für 1880 unter Nr. 1088 eingetragen iſt,

h h

und ſich unter keinen Umſtänden abweiſen laſſen.

Wie bisher liefern wir die für jeden Kaufmann paſſenden,
vom Verein von Berliner Kaufleuten herausgegebenen

Engagements- Verträge für Handlungs-Gehülfen
S Lehr- Verträge für Handlungs- Lehrlinge

wie bisher das Dutzend für 1 Mk. gegen freie Einſendung des Betrages.

88
38

28

Probenummern werden auf Verlangen von der unterzeich-
neken Expedition gratis und franco verſandt.

Expedition der Deutschen Handels- Zeitung.

G. A. Hoevel.
Berlin C., Wallſtraße Nr. 88.

e
Meine so beliebt gowordene, nicht durehsichtig, aber wirklich gehaltvolle

KReberall als vorzüglich anerkannte t

Vniversal- Glycerin- Seifeempfehle für Jedermann als mildeste, billigste und für die Gesundheit der Haut
zuträglichesto Wasohbseife per Stuok 16, 20 und 80 Pfg. Vnentbehrlich zum

Waseohen für Kinder. TFabrik von FI. P. Bey Ia Augsburg
Alleinige Niederlage bei Herrn Emil Jahn, Märkerstrasse,

und Herrn E. Wetzel, Leipzigerstrasse, Halle a/S.
Geſuch. Ein älterer unverheirathe In Krankheitställen

ter Oekonom, mit Rechnungsweſen und jeder Art, selbst bei ganz veralte-
ſonſtigen ſchriftlichen Arbeiten vertraut, ten Schäden und Leiden, ertheilt
wünſcht baldigſt oder zum 1. Januar Rath Bartoehky, Apotheker,
1881 Stellung, auch in anderer Branche. Spiegelgasse. Nr. 13.
Er macht ſehr mäßige Anſprüche auf J Zu sprechen jeden Vor-
Gehalt. Geehrte Reflektanten wollen mittag ausser Mittwoch und Don-
Briefe unter A. Z. 20 poſtlagernd nerstag.
Zeitz gütigſt ſenden.

h

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentuer in Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdornen,
Warzen 2c. à St. 13 Pfg.,

durch

pr. Coupé, Ha
Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen Wagen, 1 Hotel-Wagen.

Albin Hentze,Schmeerſtraße 39.

Gelegenheits-Kauf. Güter-Verkäufe!
Wegen gänzlicher Aufgabe des Ge-- Güter in Sachſen im Preiſe von 4

ſchäfts ſollen zu jedem annehmbaren bis 100,000 hat im Auftrage zu
Preis verka t werden: Landaner, verkaufen und weiſt Reflektanten koſten

haiſen u. verſch. offene frei nach. Auch vermittle Verkäufe aller
Art unter den coulanteſten Bedingungen.

F. Klemm, Leipzig, Fr. Hohmann, Güter- Agent
Lehmannsgarten. in Schönefeld- Anban bei Leipzig.

h
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Kevonator- Flügel

Pianino“s
drei fuch gekreuacat,

Kaps, Feurich ete.,
S unerreicht in Ton, Splelart und

Danerhz“igkatt
o

F. Voretzsech,
Muszſxäirector,

Nnile a/S. Wilhelmstr. 5.

Für Pferde und Viehbeſitzer.
Futterſchneidmaſchinen à 27.50
Schrot- u. Quetſchmühlen à 30.
(Durch beſſere Verdauung 20 Futtererſparniß.)

Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn,
Baden, hat es ſich ſeit 3 Jahren zur Aufgabe
geſtellt, durch Maſſenfabrikation mit Special-
maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberei-
tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es
auch dem kleinen Pferde- und Viehbeſitzer

M ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen
Preiſen gelieferten Maſchinen wiegen nahezu

r je 1 Centner und liefern per Stunde über einen
Centner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch
größere Nummern geliefert, unter Andern eine
patentirte Futterſchneidmaſchine mittelſt auf

e Scala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, fürLängen eingerichtet, mit Leer- und Rücklauf auf Geftell à 70.
ie Anfang 1880 erreichte Fabrikations Ziffer von 8000 Maſchinen ſpricht für fich ſelbſt.

Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco.,
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Die Lairitz'schen

Waldwoll-Unterkleider etc.
aus Remnda in Thürivgen,

ein ausgezeichneter Schutz geren Erkältung, sowie
Waldwoll-Watte, Waldwoll- Oel

und dergleichen gegen Rheumatismus und Giücht
seit vielen Jahren tausendfach bewährt sind ktür
FFcrte und Vmgegend nur allein ächt zu habe bei

h Markt 13.Geh. üüce., AMarttö,empfehlen ihr gut aſſortirtes Lager aller Wäſchegegenſtände

für Herren, Damen u. Kinder.
GEanje Braut- und Kinderausstattungen.

Oberhemden. Unterzeuge.
Specialitàt: Kindergarderobe.

arnung!
Von der weltberühmten Amerikau. Brillant

von Fritz Schulz jun.
in Leipzig muß jedes Packet obige Schutz
marke tragen, wenn ſie ächt ſein ſoll. Die-

ſelbe iſt vorräthig in faſt allen Handlungen.

ſ eierteanö86 ca sragwt

r

Feste Preise.

W intermäntel, Satarnu G. C 9 gr. Steinſtr. 8.
Kunſthiſtoriſche Vorträge.

Der Unterzeichnete wird in dieſem Herbſt eine Reihe von

acht Vorträgen
aber die Kunſtdarſtellungen der griechiſchen Götter

(Kunſtmythologie)
halten; wöchentlich Montags von 6-7 Uhr Nachm. in dem vom Ma-
giſtrat gütigſt zur Verfügung geſtellten Saale der Volksſchule. Der Ertrag
iſt zur Anſchaffung von Gypsabgüſſen für das hieſige archäologiſche Mu
ſenm beſtimmt.

Beginn der Vorträge am Montag den 25. October.
NB. Der erſte Vortrag Montag d. 25. findet wegen des

Joachim-Concertes um 6 Uhr ſtatt.
Billets für acht Vorträge à Perſon 6 Mark ſind in der Buchhandlung

von R. Mühl mann (14 Barfüßerſtraße) und an der Kaſſe zu haben
einzelne Billets zu jedem Vortrag an der Kaſſe à 1 Mark.

Ptof. Dr. H. eydemann.
Moning den 25. October Abends 7 Uhr

I. Abonnement- Concert
i gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft

unter Mitwirkung von Herrn Professor e oachim,
Dir. der „Hocehbschule“ zu Berlin, und Frl. Elisabeth Scheel

aus Hamburg.
Concertouv. v. Rieta. Arie a. Rodelinda v. Mändel, Concert f. d.

Viol. v. *ondeſsaaohu. Lieder am Clavier. Solostücke k.
Viol. v. und rn (Ungar. Tänze, neue Polge).
Symph. in cmoll, No. 5 v. Bevthoven.

Nummerirte Plätze für 5 Concerte a 10 50 in
ein einzelner nummerirter Plat- 4 bei a r
ein unnummerirter Platz 2 60 Steinstrasse 66.

Ebendaselbst bittet man die gezeichneten Billets abzuholen.
Voretaseh.

cCc-—5

Täglich friſche
Pfann kuchen u. Spritzkuohen,

wohlſchmeckend und mit ren feinſten rnechtfüllungen
gefüllt bei

Pr. Da vici Söhne,
Geiſtſtraße 1. Markt 19.

Pfannkuchen und Jpritzkuchen
von heute ab täglich friſch.

C. L. Blicuu's Conditorei. große Ulrichsſtraße 57.
Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel c.

offerirt zu den billigſten Preiſen Gi. Schat2, Klausthorvorſtadt.

Tuchſtoffe, Flanelle 2c. in den neue
ſten Muſtern großer Answahl ver

NuDamen Herren ne
R. RawetzkKy,

Sommerfeld.

Gärtnerſtellegeſuch. Bosten Lupkervftrio
Ein verheiratheter, fleißiger, ge- zum Kälken des Saatweizens

ſchickter Gärtner, 34 Jahr alt, in empfehlen als ſicheren Schutz gegen
jedem Fache erfahren, mit den beſten Brand c.
langjährigen Zeugniſſen verſehen, ſuchtbis zum 1. Januar 1881 Stellung. Helmbold Co.
Poſtlagernd Eisleben B. G. Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 109.

I BerlinerWilhelm's T BGetreice-Kümmei
von

autiarthritischer autirbeumatischer

Blutreinigungs- Thee J K. 6 lha,

14
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Beste Stearin- und Paraffinkerzen,
Doppeilit rafſßinirtes Rüböl.
Feinstes, schwachriechendes Ligroine,
Brennspiritus, Gasaäther,
Gewöhnliche TZündhölzer.
Imprägnirte schwedische Zündhölzer,
Aechte Glafey'sohe Nachtlichte,
Zündschwamm, Feueranzündepasta,
ZTZündmassefürschwedische Zündhölzer

C näää o.alle a /S., Leipzigerſtraße Nr. 109.
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.

(Zu beziehen durch jede Buchhbandlung.)

Leitfaden für Eisenhütten-Iaboratorien
von A. Ledebur, Professor an der Königl. Bergakademie

zu Preiberg in Sachsen.

von

Franz Wilhelm, Kaiſerl. Königl. Hoflieferant,
Apotheker i. Neunkirchen (NOe.), 9 Schützenſtraßze 9.
wurde gegen Gicht, Rheumatis- Um den vielen Täuſchungen und
l ſie ter Nachahmungen vorzubeugen, bediene
gen Wunden Geſchlechte- und ich mich zum Verſchluß der Flaſchen

nur mit meiner Firma verſehener
weißer Metall-Kapſeln und mit Brand

Hautausſchlags-Krankheiten,
Wimmerln am Körper oder im

verſehener Korke, anch ſind die FlaſchenR Gefichte, Flechten, ſyphilitiſchen
Geſchwüren, Anſchoppungen der

SLeber und Milz, Hämorrhoidal im Glaſe mit meiner Firma bezeichnet.

S ln r Mein Fabrikat iſt inNervenleiden, Muskel- und Ge 22 S Magendrücken, S Original- Flaſchen
Windbeſchwerden, nterleibs- v 58 verſtopfung, Harnbeſchwerden, bei nachſtehenden Firmen in

d Skrophelkrankheiten, „Früſenge. S Halle aS. echt zu haben.
ſchwulſt und andere Leiden vielS ſeitig mit den beſten Erfolgen an J C. F. Baeutſch, Marktplatzs/6,
g'wendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-
ſtätiget wird. Zeugniſſe auf
Verlangen gratis.

Packete ſind in 8 Gaben ge
theilt zu 2,25 zu beziehen.

Man ſichere fich vor Ankauf
von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig Stralauer-ſtraße 47; en gros zum Wieder
verkauf und für den Export bei
Ferd. Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

W. G. Beyer, Leipzigerſtr. 84 und
Königſtr. 7,

E. Foerſter's Wwe. Leipzigerſtr. 45,
Ferd. Hille, Geiſtſtr. 71,
Julius Lüderitz, Harz 25,
Carl Mertens, Wilhelmſtr. 17,
Ernſt Ochſe, Leipzigerſtr. 97,
Bieler C Stieme, Leipzigerſtr. 2,
Wilh. Schubert, gr. Steinſtr. u. zr.

Urrichſtr.-Ecke,
A. Schaauf, Leipzigerſtr. 63,
J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 13,

Th. Stade, Könizſtr. 16,
A. Trautwein, gr. Ulrichſtr. 30,
Guſtav Saft, Paradeplatz 1.rühſahrs- r. zJ T 7 Neue türk. PflaumenAmerik. Schnittäpfel in großer fleiſchiger Waare empfing

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 2 Mark. empfiehlt Ferd. Hille. und empfiehlt Ferd. Hille.

Elegant und preiswerth.

Große Ulrichſtr. 52.
PuIsoh- Bssenzen

v. Hermann Stibbe
in Cöln

in vorzüglicher Qualität, Bur
nunder, Ananas, Royal,
rac, Rum, Punſch empfiehlt

zu Fabrikpreiſen

G. Gröhe,
Große Ulrichſtraße 52.

Gummisauger
auf Milchflaſchen

empfiehlt für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen, trotz bedeutender Preis
ſteigerung des Gummi, noch ſehr
billig.
Abt Höntze, euneerit. 39.

wirken-Theer-serfe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropgeln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut,
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze Schmeer-
ſtraße 39.

Chocoladenfabrik
von r. David söhne

Geiſtſtraße 1,
cFiliole Aiarkt 19,

empfiehlt reine
Gacaos u. Ohocoladen.

Pfälzer Cur- u. Tafeltranben,
beſte Sorte, in 5 Kilo-Kiſtchen in ele
gant ſolider Verpackung A,550 feo.
nach allen Richtungen des deutſchen
Reichs.

Neuſt adt a/H. Rheinpfalz.
L. Schneider-Süss,

Trauben u. ObſtverſaudtAnſtalt.

C A leBuchar
entölt. leicht verdaulich und den-
noch sehr stärkend; für Reconva-
lescenten und sohwächliche Con-
etitutionen äusserst emptehiungs-
werth,

t Kaſffee,
Thee, Cacao Vanille

verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:
94 Pfd. feinſten Menado für14.25 Pf.
Pfd. brill. Perl-Ceylon „13.30 Pf.
9h Pfd. gelben Java 12.82 Pf.
94 Pfd. brill. gr. Java „10 92 Pf.
94 Pfd. afric. Perl-Mocca „10.45 Pf.
9h Pfd. guten Santos 9.50 Pf.9 Pfd. reinſchm. Kaffeebruch 7.60 Pf.
1 Pfd. MandarinPeccothee 4. Pf.
1 Pfd. hochf. Souchong 2.50 Pf.
1 Pfd. ſehr ſchönen Congothee 2. Pf.
1 Pfd. fein Jmperial (grün) 3 Pf.
1 Pfd. rein entölt. Cacaopulver, 3. vf.
3 ganze Stangen Vanille 50 Pf.

gegen Einſend. des Betrages oder Nachn.
das Waaren-Versandt- Magazin

in Hamburg, an der Koppel 50.
Höhere Kgl. angeſtellte Beamte erhalten die
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn.

Béöstos 100 ActzDatron

zum Seifesiesden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold o.EUali« aS. Leipzigerſtr. 109.

StadtTheater.
Sonntag den 24. October 1880.

23. Vorſtellung im l. Abonnement.
Gute Nacht Hänschen!

Luſtſpiel in 5 Acten v. Arthur Müller.

Montag den 25. October 1880.
24. Vorſtellung im I. Abonnement.

O diese Nänner!
Schwank in 4 Acten v. Julivs Roſen.

Familien-Rachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Bei unſerer Adreiſe nach Magde-

burg empfehlen wir uns unſeren lieben
Verwandten und Freunden als ehelich
Verbundene.
Halle a/S., den 23. October 1880.

Franz Gygas
Anng Gygas geb. Gruneberg,

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 250 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 24. October 1880.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus der Provinz Sachſen, 22. Oktober. Nach amt-

lichen Ermittelungen wurden im letzten Jahre in unſerer Provinz
Sachſen 19562 bezahlte und 375 unentgeltliche, zuſammen
19937 Jagdſcheine ausgegeben und zwar im Regier.Bezirk
Magdeburg 7363 (7081 bezahlte und 282 unentgeltliche), im
Reg.Bez. Merſeburg 9013 8886 reſp. 127) und im Reg.Bez.
Erfurt 2963 (2890 reſp. 73) Jagdſcheine. (Jm preußiſchen
Staate wurden 152231 bezahlte und 6128 unentgeltliche, zu
ſammen 158359 Jagdſcheine ausgegeben, 5463 mehr als im
Vorjahre.) Die Einnahme für die Jagdſcheine (à 3 betrug
58 686 Beiläufig ſei für Jagdliebhaber, die vielleicht auch
in andere Provinzen zur Jagd eingeladen werden, bemerkt, daß
der Preis für die Jagdſcheine im preußiſchen Staate nicht über
all ein und derſelbe iſt, denn im Herzogthum Lauenburg z. B.
koſtet ein ſolcher 6 in der Provinz HeſſenNaſſau (mit Aus
ſchluß von Naſſau) 7/, in den hohenzollernſchen Landen
8 in der Provinz Hannover 9

24 Erfurt, 22. October. Als geſtern Abend Se. Majeſtät
der Kaiſer die hieſige Station durchfuhr, wurde derſelbe von dem
ſehr zahlreich anweſenden Publikum mit brauſendem Hurrah be
grüßt. Jn Neudietendorf, woſelbſt Se. Majeſtät das Souper
einnahm, hatte die dortige Schuljugend Spalier bis zum Empfangs-
ſaale gebildet. Ein zahlreiches Publikum aus Gotha, Arnſtadt
und Erfurt hatte ſich nach Neudietendorf begeben, um den Kaiſer
zu begrüßen. Das Souper wurde von dem Reſtaurateur Fritz
aus Neudietendorf ſervirt. Jn den nächſten Tagen ſollen
hier einige Probefahrten mit einer Dampfdroſchke unternommen
werden. Sicherem Vernehmen nach ſoll ſchon im nächſten Jahre
die hieſige Stadtbahn eröffnet werden. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung des liberalen Vereins erklärte derſelbe nach einer ein-
leitenden Rede des Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalts Som
mer den Standpunkt der Seceſſioniſten für den ſeinigen und be-
ſchloß dann weiter, daß Mitglieder des neu gebildeten fortſchritt
lichen Vereins nicht als Mitglieder des liberalen Vereins aufge
nommen werden könnten, doch will der liberale Verein Fühlung
mit dem fortſchrittlichen behalten, um bei geeigneten Anläſſen
mit demſelben Hand in Hand zu gehen.

z Aus der Grafſſchaft Mansfeld, 21. October. Schon
wieder hat ſich in der bei Mansfeld liegenden Dynamit-
fabrik eine Exploſion zugetragen, die das iſolirt ſtehende
Fabrikhäuschen zerſtörte und zwei Menſchenleben, ein Bruder-
paar, gefährdete. Der jüngere Bruder wurde durch Brand
wunden und durch in das Fleiſch gedrungene Holzſplitter, die
ſpäter durch Dr. Wiegand zum großen Theil entfernt wurden,
ſchwer verwundet. Der Verunglückte iſt nach der Halliſchen
Klinik gebracht worden. Der Zuſtand des älteren Bruders iſt
weniger bedenklich. Das Unglück ſoll durch das Anbrennen eines
Fadens der Exploſionsmaſſe, die aus einer Art Hede beſteht,
herbeigeführt worden ſein. Der ſchwerverletzte Bruder hat leider
eine alte Mutter zu ernähren; er ſelbſt iſt unverheirathet.

f Jn Schierke dem einzigen Dorfe im eigentlichen Brocken-
gebirge und dem höchſten im ganzen Harze, wird am Sonntage,
den 31, d. Mts., die neue Kirche, zu welcher vor einigen Jahren
der Erbgraf von Stolberg Wernigerode den Grundſtein gelegt,
feierlich eingeweiht werden. Sie liegt der alten Kirche gegenüber,
iſt aus grauem und rothen Granit im gothiſchen Style, weſent
lich nach Angaben der regierenden Gräfin von dem gräfl. Bau-
inſpector Herrn Meſſow erbaut und bildet zu dem kleinen eigen
thümlichen Dorfe und deſſen natürlicher, aus aufgethürmten
Granitblöcken beſtehenden Umgebung einen außerordentlich in
tereſſanten Abſtich. Der Kirchbau, auf 60 000 veranſchlagt,
ſoll wie Baukundige verſichern im Koſtenpunkte die Summe
von 120 000 überſteigen, worin die Koſten für eine demnächſt
zu erbauende Orgel nicht inbegriffen. Das Brockenhaus, die
Schluft, Jacobsbruch, DreiAnnen und die Hohne ſind in Schierke

das vor 213 Jahren angelegt wurde, und jetzt über 600 Ein-
wohner zählt eingepfarrt. Der Patron der Kirche, der
regierende Graf, deſſen Geburtstag auf den 30. Octbr. fällt,
wird nebſt Familie und Gefolge der Einweihung des neuen
Gotteshauſes anwohnen.

Landwirthſchaftliches.
O Aus der Grafſchaft Mansfeld, 21. October. Jn dieſen

Tagen hielt der „land wirthſchaftliche Verein zu Eisleben und Um-

r J ST- J mm mmm«mm--—=m==;v=2Literatur- Zeitung.
Jm Verlage der Schletterſchen Buchhandlung in Breslau iſt in

Vorbereitung und wird Anfangs November erſcheinen Die Lieder
und Sprüche des Omar Chajjam verdeutſcht durch Friedrich
Bodenſtedt. Doppelfarbig in Schwabacher Schrift auf Chamois-
Papier gedruckt und in eigens dafür angefertigten Original Ein
band gebunden. Preis 6 Mark.

Das neue Univerſum Die intereſſanteſten Erfindungen
und Entdeckungen auf allen Gebieten (in 10 Lieferungen à 50 Pf.)
2. Lieferung. Stuttgart, bei W. Spemann. Wir machten unſere
Leſer bereits bei Erſcheinen der 1. Lieferung auf dieſes neue Werk
aufmerkſam, welches die großartigen Erfindungen und Entdeckungen
der Neuzeit in populärer Form darzuſtellen zum Zwecke hat und für
die weiteſten Kreiſe beſtimmt iſt. Alle, welche ſich darüber unter
richten wollen was der menſchliche Geiſt auf den Gebieten der Er
findung und Entdeckung in den jüngſten Jahrzehnten geleiſtet hat,
wie die geheimen Kräfte der Natur der Menſchheit dienſtbar gemacht
worden ſind, werden in dieſem Buche Belehrung und Aufſchluß fin
den. Die zahlreichen in den Text gedruckten Jlluſtrationen erläutern
die Darſtellung und erhöhen den Werth des Buches weſentlich, das
u einem Familienbuch zu werden vorzüglich geeignet iſt und deshalbKien empfohlen ſei.

Jm Verlag von Friedrich Andreas Perthes in Gotha erſcheint
eine Encyklopädie der Neueren Geſchichte. Jn Verbindung
mit namhaften deutſchen und außerdeutſchen Hiſtorikern herausge-
geben von Wilhelm Herbſt, Prof. Dr. theol. et phil., Rektor
a. D. d. königl. Landesſchule Pforta. Subſkriptionspreis der Liefer
ung: 1. Dieſelbe ſtellt nicht gleich ſo vielen populären Weltge-
ſchichten ein Buch aus anderen Büchern dar ſie beruht, gemäß
dem für die moderne Wiſſenſchaft vielfach ſo fruchtbar gewordenen
Prinzipe der Arbeitstheilung, durchweg auf den Originalbeiträgen
berufener, namhafter Gelehrten, von denen hier Archivſekretär P.
Pailleu-Berlin, Profeſſor BenrathBonn, Profeſſor Brecher-
Berlin, Profeſſor Fiſcher Frankfurt a. M., Dr. P. FörſterChar-
lottenburg Superintendent Förſt er Halle Profeſſor Hartmann-
Stuttgart, Profeſſor G. HertzbergHalle, Profeſſor E. Herrmann
Marburg, Dr. Emil Hildebrand-Stockholm, Profeſſor Karl
Hillebrand-Florenz, Dr. H. Klee-Berlin, Dr. A. Kleinſchmidt-
Heidelberg, Profeſſor Krones-Graz, Dr. LamprechtBonn, Prof.
LiskeLemberg, Profeſſor Meyer von Knonau-Zürich, Profeſſor
O. Naſemann-Halle, Profeſſor NippoldBern, Dr. K. Reichard-
Hannover, Profeſſor SchäferJena. Profeſſor SchwickerBuda
peſt, Profeſſor O. SpeyerKaſſel, Profeſſor Wagen mann Gött-

gegend“ ſeine erſte Herbſtverſammlung ab, wie wir an dieſer Stelle
bereits kurz angedeutet. Nachdem die geſchäftlichen Angelegenheiten
erledigt, ſchritt man zur Erörterung der Punkte der Tagesordnung.
Die erſte Frage derſelben lautete: „Wie weit kann mit der Verfüt
terung von Lupinen an Schafe gegangen werden, ahne der Geſund-
heit der Thiere zu ſchaden?“ Die zweite Frage: „Jn welchem
Stadium der Reife iſt es am vortheilhafteſten, den Roggen zu mähen
wurde dahin beantwortet, daß der Zeitpunkt des Mähens dann ein
etreten iſt, wenn der Halm oben gelb iſt und die Körner wachsartig
ich zerdrücken laſſen. Die dritte Frage lautet: „Welche Ernte-
reſultate lieferte in dieſem Jahre der Shiritff-Square-head- Weizen

Der vierte Punkt der Tagesordnung betraf den Ankauf von im
portirtem holländiſchen Zuchtvieh. Zu Anfang dieſes Monats trafen
60 bis 70 Stück meiſt halbjährige Kälber in Eisleben ein, von denen
nur zwei minder gut waren und ausgeſchieden wurden. Demnächſt
wurden die Thiere unter den Angemeldeten verlooſt. Die Beſitzer
ſind mit dem Jungvieh ſehr zufrieden, und ſolle im nächſten Jahre
ein neuer Ankauf gemacht werden. Ueber den letzten Punkt „Die
Beſchränkung der Wechſelfähigkeit für Landwirthe“ ſprach ſich die
Verſammlung in einem gefaßten Beſchluſſe dahin aus, daß für
ſämmtliche Landwirthe, auch für ſolche die nicht techniſche Gewerbe
betreiben, die unbedingte Wechſelfähigkeit als nothwendig oder doch
nützlich erſcheine und daß die Landwirthe durch Beſchränkung der
Aufſtellung der Wechſelfähigkeit in hohem Grade geſchädigt würden.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Malerei. Zwei Originalölgemälde von L. Cranach, Luther

und Melanchthon, glaubt Prof. Haupt in der Kirche von Londen
(Holſtein) entdeckt zu haben.

Von dem Dampfer „Oskar Dickſon“. welcher dem ſibiri-
ſchen Gutsbeſitzer Sibiriakow gehört und, wie bekannt, ſich mit ſeinem
Beſitzer an Bord auf der Reiſe durch das Eismeer nach der Mün-
dung des Jeniſei befindet, iſt jetzt ein Brief aus Kabarova (4. d.
19. September eingegangen. Das Schiff ſcheint bis dahin auf ſeiner
Reiſe große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt zu haben es
hatte mehere Verſuche gemacht, durch die Jugor Schar oder Matoſch-
kin Schar in das kariſche Meer einzudringen, ſtieß aber ſtets auf un
durchdringliches Eis, und in der Matoſchkin Schar hatte es 4 Tage
an Grund geſeſſen. Nachdem man fich vergewiſſert hatte, daß der
Schiffsrumpf hierdurch nicht den mindeſten Schaden genommen, war
man nach Kabarova (an der Jugor Schar) zurückgekehrt, wo man
vom 10. bis 19. September, als der däniſche Dampfer „Neptun“
mit der Nachricht eintraf, daß die Paſſage jetzt eisfrei ſei, vor Anker
gelegen hatte. Am nächſten Tage, den 20. September früh Morgens
ſollte „Oskar Dickſon“ die Anker lichten, um einen neuen Verſuch
zu machen, ſich den Weg nach ſeinem Beſtimmungsorte zu bahnen.
ad war Alles wohl und das Schiff in ausgezeichnetem Zu
tande.

Vermiſchtes.
[Folgendes Bonmot) aus den Feſttagen von Köln ent

nehmen wir der Wiener Allgemeinen Zeitung, der die Authentizi
tät von Ohrenzeugen verbürgt ſein ſoll. Die Kaiſerin ließ ſich einige

Damen vorſtellen, unter Anderen auch die Gemahlin eines hochge-
ſtellten Regierungsbeamten, der eine der offiziellen Reden gehalten
hatte.

„Jhr Mann hat heute ſehr hübſch geſprochen ſagte die
Kaiſerin der Dame.

„Zu gnädig, Majeſtät lautete die Antwort, „der Jhrige
aber auch.

[Ueber ein Erdbeben), das die pyrenäiſche Halbinſel be-
tryffen, liegen folgende Telegramme vor:

Liſſabon, 21. Oktober, Abends. Hier und in Coimbra iſt
heute Vormittag eine leichte Erderſchütterung beobachtet worden.
Dieſelbe iſt nach hier eingetroffenen Meldungen auch im ganzen
Lande fühlbar geweſen.

Madrid, 21. Oktober. Jm Centrum der Stadt fand hente
Vormittag ein leichtes Erdbeben ſtatt, welches etwa 6 Sekunden
anhielt, indeß keinen bemerkenswerthen Schaden anrichtete. Auch
in mehreren Städten der Provinz Zamora ſind Erderſchütterungen
verſpürt worden. Gleichzeitig wüthete daſelbſt ein heftiger Sturm.

[Ein böſer Witz.] Der „Gaulois“ widmet der nach
Amerika abgereiſten Schauſpielerin Sarah Bernhardt ein Gedicht,

das von malttiöſen Anſpielungen auf die Reklamenwuth der Künſt
lerin wimmelt. Unter Anderm erhielt Sarah während der Fahrt
eine Kabeldepeſche, in welcher der Sultan erklärt Dulcigno nur an
Sarah Bernhardt übergeben zu wollen. Jm Angeſicht von New-
York ſtürzte Sarah in's Meer man beordert ein Rettungsboot,
um ſie aufzufiſchen und ſindet ſie au fond du ventre d'un
hareng. (Ganz unten im Bauche eines Herings.)

[Bärenjagd.]) Die „Temesvarer Zeitung“ berichtet aus
Kaſchau vom 10. October: „Die hieſige Jagdgeſellſchaft hatte
geſtern das hier ſeit 25 Jahren entbehrte Vergnügen einer Bären
jagd. Die Geſellſchaft war zu einer Treibjagd auf Füchſe und

ingen, Profeſſor A. WardMancheſter, Geh. Archivrath v. Weech
Karlsruhe, Profeſſor Wenzelburger- Amſterdam genannt ſeien. Das
auf 2 Bände zu je 50 Bogen reſp. 4 Halbbände zu je 25 Bogen
veranlagte Werk erſcheint in Lieferungen à 5 Bogen zum Preiſe von

1 und wird in möglichſt raſcher Folge fertig geſtellt werden. Zwei
Lieferungen liegen bereits vor.

Es iſt ein zufälliges, immerhin aber bedeutſames Zuſammen
treffen, daß gerade in den Tagen, in welchen der Verband deutſcher
Frauenbildungs- und Erwerbsvereine ſeine Verſammlungen hält, die
Eröffnung der Ausſtellung von weiblichen Handarbeiten ſtattfindet,
welche zu der zweiten vom „Berliner Modenblatt“ (früher Viktoria
und Haus und Welt) ausgeſchriebenen Preiskonkurrenz eingeſandt
worden ſind. Während dort das Streben geiſtig bedeutender Männer
und Frauen hauptſächlich darauf gerichtet iſt, den Frauen neue Be
rufsthätigkeiten, neue Quellen des Wiſſens zu eröffnen, zeigen hier
die Frauen, was ſie können auf einem Gebiet, das ihr ureigenſtes
iſt und auf welchem ſie ſtets wiederſpruchslos und allſeitig anerkannt
als Meiſterinnen thätig waren Und welche Fülle von wirklich ſchönen
Arbeiten feſſeln auf der Ausſtellung den Blick des Beſchauers! Jedes
Gebiet weiblicher Handarbeit iſt vertreten und zahlreiche Arbeiten
eugen nicht nur von Geſchicklichkeit und ausdauerndem Fleiß, ſon
ern auch von einem wirklichen Schönheitsgefühl; verhältnißmäßig

nur wenige bekunden einen ungebildeten oder irregeleiteten Geſchmack.
Wahrlich, die Redaktion des „Berliner Modenblatt“ verdient ſich

roßen Dank um die Pflege weiblicher Handarbeiten, daß ſie nunes zum zweiten Mal eine Preiskonkurrenz ausgeſchrieben und da

durch einen edlen Wetteifer unter den deutſchen Frauen angeregt
hat. Die Geſammtſumme der ausgeſetzten Preiſe iſt dieſelbe wie
im vorigen Jahr und beträgt 3000 Mark, nur die Vertheilung iſt
eine andere, da auf den erſten Preis 1000, den zweiten 500 und den
dritten 300 Mark fallen, während 24 kleinere Preiſe mit je 50 Mark
bedacht ſind. Gewiß iſt es bei der Anzahl ſchöner und nützlicher
Arbeiten jeder Technik nicht leicht, die wirklich beſten Leiſtungen her
auszufinden. Aber die Stellung wie die Namen der Preisrichterinnen
geben die beſte Bürgſchaft für ein gerechtes, ſachgemäßes und un
parteiiſches Urtheil. Daſſelbe wird in einigen Tagen gefällt und
veröffentlicht und dann auch die Ausſtellung dem größeren Publikum
zugängig werden. Gewiß ſehen nicht nur die betreffenden Damen,
die ſich an der Preiskonkurrenz betheiligt haben, ſondern auch alle
die Kreiſe, die für die Förderung der weiblichen Handarbeit ein reges
Jntereſſe empfinden, der Preisvertheilung und der Eröffnung der
Ausſtellung mit Spannung entgegen.

Das October-Heft von Weſtermann's „Jlluſtrirten Deut
ſchen Monatsheften“ iſt eines der beſten die dieſe vielbewährte

Wildſchweine zwiſchen Banko und Miszloka ausgezogen, hatte jedoch
vorher ſchon durch die Heger erfahren, daß im Reviere auch Bären
ſeien die ſich aus Gömör oder Zipſen herüberſchlagen. Jn Wirk
lichkeit war es auch ſo, denn gleich im erſten Triebe kam auf den
Advocaten Bezſilla ein ausgewachſener Bär zu, den er mit zwei
Schüſſen verwundete worauf ſich der Bär, ganz entgegen ſeiner
Gewohnheit, ins Dickicht zurückzog; da er jedoch weder die Schützen
noch die Treiber Linie durchbrochen hatte, wurde auf demſelben
Terrain ein zweites Treiben, und nicht ohne Erfolg, gemacht. Der
Bär wurde in einer Pfütze, in der er ſich die Wunden Fühlte, zum
zweitenmale aufgetrieben; er brach acht Schritte vor dem Haupt-
mann Lodgmann aus dem Dickicht, und des Schützen anſichtig wer
dend, wendete ſich die Beſtie, durchbrach die Schützen Linie und
wurde nun vom Hauptmann Lodgmann mit zwei Schüſſen erlegt.
Das Thier war ein rieſiges, vollkommen ausgewachſenes Männchen,
im Gewichte von 250 Kilos und von zwei Meter Länge. Beim
zweiten Treiben wurden wieder Bären, diesmal das Weibchen mit
zwei Jungen, aufgetrieben, doch brachen alle Drei glücklich durch die

Schützen Linie und kamen auch in dem nächſten Treiben nicht mehr
zum Vorſchein.“

[Die verhängnißvolle Rolllade.] Die „Elberfelder
Zeitung“ theilt folgendes Kurioſum aus der Zeit der Feſttage in
Köln mit: „Eine auswärtigen Familie paſſirte hierſelbſt, ſo
ſchreibt man dem Blatte, in einem Hauſe an der Hochſtraße ein
unangenehmes Mißgeſchick, welches derſelben gewiß ebenſo, wie
die Dombaufeier, unvergeßlich bleiben wird. Wohlgemuth ſaß die-
ſelbe wenige Minuten, ehe der hiſtoriſche Feſtzug ankam, mit Kind

und Kegel in einem Geſchäftshauſe vor dem Schaufenſter, das ſie
glücklicher Weiſe für 45 gemiethet hatte. Einer der hoffnungs
vollen Sprößlinge, dem der Aufzug an der Rolllade mehr Intereſſe
bieten mochte, als die auf der Straße hin und herſtrömende
Menſchenmenge, zog und zerrte an der Leitung bald rechts, bald
links, bald nach unten, bald nach oben, bis auf einmal die Téte
des Zuges war eben erſchienen kladderadatſch, die Rolllade
herunterfuhr. „Herr Gott, der Böſewicht!“ jammerte da Alles
durcheinander, und mit aller Gewalt hob und ſchob, zerrte und zog
man an der jede Ausſicht hemmenden Lade. Aber vergebens, die
Feder war übergeſchnappt und die Lade rückte nicht von der Stelle.
Erſt nach langer Arbeit gelang es, die Leitung wieder in Ordnung

zu bringen. Der Zug war unterdeſſen vorübergezogen.

Gemeinnütziges.
Die „Allgemeine Forſt- und Jagdzeitung“ ſchreibt: Die Zahl

der Hunde hat ſich derartig vermehrt, daß man durch manche
kleinere Orte kaum noch gehen kann, ohne Gefahr zu laufen, von
dieſen Thieren angefallen zu werden. Jn Folge dieſer Vermehrung
muß auch die Ziffer der alljährlich durch den Biß bösartiger oder
toller Hunde verletzten bezw. getödteten Menſchen und nützlichen
Hausthiere wachſen Es iſt daher dringend zu wünſchen, daß auf
dem Lande eine für die Hundebeſitzer möglichſt fühlbare Hundeſteuer
eingeführt und auch eine geſetzliche Beſtimmung erlaſſen werde, wo
nach der Beſitzer eines Hundes für jeden von dieſem angerichteten
Schaden aufkommen event. ein Bußgeld an die betroffenen Menſchen
oder deren Hinterbliebene zahlen muß. Eine ſolche Beſtimmung
iſt mindeſtens ebenſo gerechtfertigt, als diejenige, wonach die Eiſen
bahnverwaltungen für alle Schäden haften müſſen, welche die die
Bahnen benutzenden Paſſagiere ohne ihr Verſchulden auf denſelben
erleiden. Denn die Eiſenbahnen ſind doch gegenwärtig eine für die
Volkswirthſchaft im Allgemeinen erſprießliche, ja unentbehrliche Ein-
richtung. Ueberdies wird Niemand gezwungen, dieſelbe zu benutzen.
Dagegen iſt das Hundehalten privat und volkswirthſchaftlich im All-
gemeinen entſchieden überwiegend nachtheilig und Jedermann iſt ge
nöthigt, ſich der Gefahr auszuſetzen, daß ihm durch den Biß eines
tollen Hundes ein jähes qualvolles Ende bereitet werde. Daß das
Maß der Gefährdung hier ganz weſentlich geringer fei als dort, wird
man mit Grund nicht behaupten können. Bei unbemittelten Hunde-
beſitzern müßte ſelbſtverſtändlich an Stelle des an den Beſchädigten
bezw deſſen Hinterbliebene zu zahlenden Schadenerſatzes, bezw.
Bußgeldes eine entſprechende Haft treten. Auf dieſe Weiſe würde
die Zahl der Hunde vorausſichtlich auf ein Minimum vermindert
und damit die Gefährdung der Menſchen und nützlichen Haus
thiere eine verſchwindend geringe werden. Die Verminderung der
Hunde empfiehlt ſich aber auch von anderen Geſichtspunkten. Das
Hundehalten iſt, wie oben bereits angedeutet wurde, unwirthſchaftlich,
ferner beläſtigend für das Publikum und führt zn vielerlei nicht
ſelten haarſträubenden Unſittlichkeiten und zur Uebertragung von
ten von den Hunden auf den Menſchen und nützllche Haus-
thiere.

Predigt Anzeigen.
Am 22 Sonntage nach Trinitatis (den 24. October) predigen

Zu U. L. Frauen zugleich für die Gemeinde von St. Moritz): Vor
mittags 10 Uhr Diakonus Kunze aus Delitzſch (Gaſtpredigt).

Zeitſchrift während ihres nunmehr bald fünfundzwanzigfährigen Be
ſtehens geboten hat. Den novelliſtiſchen Theil deſſelben füllen Er-
zählüngen von Paul Heyſe und Wilhelm Raabe aus. Von
eminenter literar-hiſtoriſcher Bedeutung ſind die Andeutungen, die
Berthold Auerbach aus der „Schule der Dichtkunſt“ giebt, eine
reizende Skizze von Friedrich Spielhagen über Mark Twain's
„A tramp abroad“ unter dem Titel „Ein luſtiges Buch“, aus dem
Spielhagen zum Schluß „Die Geſchichte von der blauen Elſter“
überſetzt hat, ſowie ein geiſtvoller Eſſay von Julian Schmidt
„Aus Wieland's Jugend“. Die kunſtgeſchichtliche Abtheilung hat
diesmal Wilhelm Lübke durch einen intereſſanten Aufſatz, „Eine
Villa der Renaiſſance“, bereichert, in dem er die Billa Barbaro bei
Maſſèr eingehend ſchildert. Dem Artikel ſind mehrere Jlluſtrationen
beigegeben. Es bleiben noch drei beſonders bemerkenswerthe Aufſätze
zu erwähnen. Der eine von Franz Liszt: „Reiſebriefe eines Bac
calaureus der Tonkunſt“; der andere von dem Contreadmiral a. D.
Reinhold Werner über „Seeminen und Torpedos“, der dritte von
Rudolf Lindau, der ſeine „Reiſeerinnerungen aus China und
Japan“ in feſſelnder Weiſe zu ſchildern beginnt. Das reich illuſtrirte
Reſt enthält überdies noch zahlreiche literariſche Mittheilungen und

otizen.
Jn San Francisco erſchien kürzlich unter dem Titel „Pro-

gress and Poverty“ ein Werk, das den Ruf ſeines Verfaſſers,
Henry George, in wenigen Monaten durch den ganzen Continent
verbreitete, und das unzweifelhaft auch in Europa einen gewaltigen
Eindruck hervorrufen wird. Es unterſucht eine der wichtigſten Fragen
unſeres Jahrhunderts: warum inmitten materiellen Fortſchritts in-
duſtrielle Kriſen ſo häufig ſind, warum bei wachſendem Reichthum
Einzelner die Armuth und das Proletariat in ſo erſchreckendemMate zunehmen. Jndem der Verfaſſer dieſes Problem zu löſen

ſucht, bekämpft und modificirt er die herrſchende Nationalökono-
mie und errichtet ein neues Syſtem von wunderbarer Einfach-
heit Klarheit und Folgerichtigkeit. Das Werk verräth einen ſelbſt
ſtändigen Denker, der keiner Autorität blindlings folgt, ſondern der
die herrſchenden Theorien nur prüfend ergänzend oder widerlegend
berührt. So gelangt er dahin was dem Werke ein befonderes
Intereſſe verleiht daß er ſelbſt den erſten Meiſtern, wie Adam
Smith, Stuart Mill, Ricardo und Malthus entgegentritt, oder, wo
ſie unſchlüſſig zögern, kütne und ſcharfſinnige Conſequenzen zieht,
die ihn in den Stand ſetzen, jenes Problem in klarer und beſtimmter
Weiſe zu löſen die deutſche Ueberſetzung unter den Augen des
Verfaſſers von bewährter Hand angefertigt, erſcheint in Kurzem in
S m Lieferungen à 50 Pf. im Verlage von Elwin Staude,

erlin.
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r 1. Artikel.t

2 Uhr Diakonus Wächtler.

omkirche Vormittags 10
5 Uhr Domprediger Albertz.Nachm. 1 uß

prediger Albertz.

Paſtor Hoffmann.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Pfarrer Woker.

im Saale an der Glauchaiſchen

2 Uhr Superintendent Urtel.

oſpitalkirche: Vormittags 8*4 r Diakonus Nietſchmann.
r Confiſtorialrath Focke.

r Wiederbeginn der Kindergottesdienſte Dom 230 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 208

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe.

oker
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.

3 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr öffentliche Predigt.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags h Nachm. 3 Uhr

rche 12.
Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Lic.
Förſter. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Montag den 25. October Abends 6 Uhr Oberprediger Saran.

Ulrich: Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachm.

Abends Berlin, d. 22. October. Weizen loco flau, Termine niedriger,

Zu Neumarkt: Sonnabend den 23. October Abends 6 Uhr Vesper bez. ggen loco flau, Termine niedriger, gekünd. 8000

lbe. Na lität gefordert, rufſ. bez., inländ. 210--215 ab Bahn bez.,a pr. dieſen Monat 214--214 5--214 bez. Oct. Nov. 211--210
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes- bez., April Mai 199 5--198,5--199 bez. Gerſte ohne

dienſt Beichte und Communion Derſelbe. nKatholiſche re Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Nolte. Vor lität gefordert. Hafer loco feſt e wenig verändert, ge
remittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre künd. 1000 Ctnr. Kündigungsp

Sonntag Nachm. bez., April Mai 159 bez. Mais loco ohne Geſchäft, ge

Nachm. 195 nach Qualität gefordert. ODelſaaten pr. 1000 Kilogr.,

Marktberichte.
Magdeburg, d. 22. Octbr. Landweizen 203--218 Rauhwei

en 192—-202 Roggen 208--218 Chevaliergerſte 180--193
andgerſte 162--172 Hafer 143--158 pr. 1000 kg. Magde-

burger Börſe, d. 22. October. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
prucent loco ohne Faß 59,80-—59,50.

gekünd. 19,000 Ctnr. Kündigungspreis 209 bez. Loco 185

--207,5 bez. Nov. Dec. 208 bez. April Mai 1881 214,5--213

Ctnr., Kündigungspreis 214,5 bez. Loco 212--217 nach Qua

210,5 bez., Nov. Dec. 209 208,5--208 75.4 bez. Dec. Jan. 1881

Umſatz, pr. 1000 Kilogr. große und kleine 145--205 nach Qua

49 bez. Loco 140--167
nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 149--149,5 bez. Oct.
Nov. 145,75 bez., Nov. Dec. 145 nom. März April 1881

künd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. Loco 138
--141 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 196--220 nach Qualität gefordert, Futterwaare 185

gekünd. Ctnr., Kündigungs„reis bez., Winterraps
bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl

London, d. 22. Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 33 290, Gerſte 8800, Hafer 51.900 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten feſt. aber ruhig. (Schlußbericht.)
Weizen 33,200, Gerſte 8850, Hafer 51 890 Quarters. Fremder Wei
en nur 1 Sh. billiger verkäuflich. angekommene Ladungen ſehr ru
ig., Hafer und Mehl matt. Andere Artikel ſtramm. Wetter
egen.

Liverpool, d. 22. Octbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſog 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

eſt. Middl. amerikaniſche December-Januar- Lieferung 67 Fe
bruar März Lieferung 6 d.Ferro Berlin, d. 22. Oct. Loco 32,3 bz., pr. Oct.

t Hamburg: Geſchäftslos. Standard white loco 11,10 Bf.,
10,90 Gd. pr. October 10,80 Gd. pr. Novbr. Decbr. 10,80 Gd.
Bremen Schlußbericht. Standard white loco 10,75 bz., pr.
November December 10,85 bz. Antwerpen (Schlußbericht.)
Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bz. u. Bf., pr. Novbr. Decbr.
27 Bf. pr. Januar März 26 Bf. Feſt. NewYork (d. 21.
October): Petroleum in NewYork 12 Gd., do. in e ia 12
Gd. rohes Petroleum 7, Pipe line Certificats D. 98 C.Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 22. October Abends am neuen Unterhaupt 2,14, am
23. October Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 22. Oct. 1,29 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 22. October 1,95 Meter über 0.

L. Waſſerſtand der bei ß am 22. October. Am PeZu c ch e S c h un gel v n c be bei Magdeburg
aß bez. ohne Faß 53,5 bez., pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Wa and der cerſt i am 22. October 87 Centi

Conu 1881 54,6--545 bez., April Mai 57,4 bez., Mai JuniBörſe vom 22. October 1880. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung BiA bez. Spiritus niedriger, gekünd. 40,000 Liter, Kündi- örſenberichte.
Letzt. Zt. Angeb. G gungspreis 58,5 pr. 100 Liter à 100 e 10 000 Loco mit Berlin, d. 22. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe
Did. f. Angeb. Gef Faß 76 Je R e 7 bez. r in bei ruhigem Geſchäft. Die Meldungen

Nov. 58-57,8 57, ez., Nov. Dec. 57,757, ez., Dec. von den fremden Börſenplätzen lauteten ziemlich günſtig; nichts deſto47, ſo Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 l 26 Jan. 1881 bez. Jan. Febr. bez., April Mai 59,2-- weniger ſchwächte fich die Tendenz ſehr bald ab. Jn Folge belang
32 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 i 95 58,8 bez. Mai, Juni 29,5--59, 1 bez. Spiritus pr. 100 reicherer Deckungskäufe befeſtigte ſich die Stimmung um die Mitte
46f, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1093,50 Liter a I I 00 loco ohne Faß 58,8 bez. der Börſenzeit, ohne daß das Geſchäft fich neunenswerth gebeſſert
41, Sächſ. Provinzial Obligationen 101 75 Weizenmehl Nr. 00 51,50--30,00, Nr. 0 30.00- 29,00, Nr. O hätte. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
41 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100 u. 1 29,00--28,00. Roggenmehl matter, gekünd. 2500 Etnr. Künſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten

Un trut RegulirungsObli a (100 digungspreis 29 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Ki fich meiſt behaupten. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
5 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe 5 100 logr unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. waren meiſt feſt und ſehr ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 4
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 100 99 29,10--29 bez. Dec. Jan. 1881 bez. Jan. Febr. 37, für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gin
5 o Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 1(100,75 bez., April Mai 28,50-28,40 bez. en Creditactien und Franzoſen zu mäßig ſchwankenden Courſen ru-50 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.Pap.- F. 5 199,75 Breslau, d. 22 Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt. hig um; Lombarden blieben ſtill. Von den fremden Fonds lagen

alleſche Bankvereins Actien 5 1134,50 Octbr. 57,50 bez. Oct Nov. 57,50 bez. April Mai 58,70 bez. Rruſſiſche Anleihen und Noten ſchwach; Oeſterreichiſche Renten waren
alleſche junge Bankvereins.Actien 11127,50 Weizen pr. Oct. 210,00 bez. Roggen pr. Oct. 212,00 bez., Oct. ziemlich feſt und ruhig. Deutſche und Preußzſche Staatsfonds

Neue Zucker Raff. StammActien Nov 204,00 vez. April Mai 197,00 bez. Rüböl pr. Oct. Ropbr. wieſen bei feſter Haltung normales Geſchäft auf; Pfand und Ren
Neue r W 4 51.75 bez. Nov. Dec. 51 75 bez., April Mai 55,75 bez. Wetter: berg nd r r feſt und theilalleſche ZuckerſiedereiActien pr. St. Trübe. weiſe etwas lebhafter. Bankactien und Jnduſtriepapiere warenörbisdorf, Zuckerfabrik 2 75 77 Stettin d. 22. Octbr eizen pr. Herbſt 209,00 bez., Frü wenig verändert und ruhig; Diskonto CommanditAntheile, DeutGlauzig Zuckerfabrik Actien 94 44 212 v hen Regen pr. Serhſ 31 gert Frühj. 737 o v ſche Bank und andere Hauptdeviſen ſteigend und lebhafter. Mon-
Sächſ. Thür. Braunkohlen St. „Actien 3 22 Kübdl 100 Kilogr. pr. Oct. 53,50 bez. April Mai 56 50 bez. tanwerthe wenig feſt, Laurahütte und Dortmunder Union ſchließen
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. s 5 1104,50 Spiritus loc 8 5 ſchwächer. Eiſenbahnactien erſch enen ziemlich feſt und theilweiſepiritus loco 58,10 bez., Octbr. 58,00 vez., Oct. Nov. 57,20 bez. SWerſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 1160 April, Mai 58,00 bez lebhafter, namentlich traten Oberſchlefiſche, Bergiſche, Thüringer,Dörſtewitz Ratimannsdorfer Braunk.-Jnd. 4 4 S 58 d 22 Octb Weizen lor T Rechte Oderuferbahn in regeren Verkehr bei recht feſter Haltung.
Halleſche Brauerei St.Actien Michaelis o Hamburg, d. 22. Octbr. Weizen loco ruhig auf Termine Heſterreichiſche Nebenbahnen behauptet und ruhig.
Halleſche Brauerei StammPriorit. o 5 36 matt. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet. Weizen pr. Oct. Courſe um 2 Uhr. Tendenz Schwächer. Lombarden 142,00

z Papierfabrit Acten 12 4 160 210 Br. 209 G., pr. April Mai 212 Br. 210 G. Roggen pr Oct. Franzoſen 473,50, Creditactien 474,00, D der S Priori-Eröllwitzer Papierfabrit Ac g 09 Arm t Franz (50, Ereditactien 474,00, Dortmunder Stamm-Priori-Zeitzer Maſchinenbau Actien (Schäde) d 4 73 2904 Br, 202 G Pr. April Mai 189 Br, 87 G. Hafer fſt. fäten 83,00, Laurahütte 117.50, Deutſche Bank 142,75 Diskonto
Halleſche Maſchinenfabrik Actien i Gerſte ſt t W Mai 58 173.75, Bergiſche IIs. 12. CdinMindener 14680, Mainzer 97,75,Eönnern Malzfabrik Actien 8 5 115 i S g r. Weler San r., Dec. Jan. 50 Br. April Rheiniſche 158,78, Oberſchlefiſch e 202,76, Galigier 115.78 Ruinä-
Landsberger Malzfabrik Actien 15 5 149 a /2 Br. r h nier Rente 89,75, Oeſterr. Parierrente 61,00, Oeſterr. SilberrenteEilenburger Kattun Manufactur Actien 659 Amſterdam d. 22. Oct. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine 62,37, Italiener 86,37, Ruſſen alte 88,50, Ruſſen neue 91,00,
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins unverändert, pr. Nov. 295. Roggen loco und auf Termire niedri- Ruſſen 1880er 69,12, Oeſterr. Goldrente 74,25, Ungar. Goldrente

pr. Anth. (1 Antheil a 7 r 55 S W T pbr. 248, März 238. Rübol loco 32, pr. Herbſt 32 62 n r 202,75, II. Orient 56,87, III. Orient 56,12,
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Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft er.
Das Hühnerei.

Von Dr. Julius Erdmann.
In wie viel Minuten ein rohes Ei mit Hilfe von ſiedendem

Waſſer in den Zuſtand übergeht, den man mit „weichgekocht“ be
zeichnet, und in welcher Zeit es hart wird, das ſind Kenntniſſe,
die die Menſchen ſchon ſeit uralten Zeiten beſeſſen haben, und
grade ſo alt ſind die ſehr naheliegenden Benenungen: „Eiweiß“
nnd „Eigelb“. Ebenſo wird in Bezug auf die unverdorbene
oder verdorbene Beſchaffenheit der Eier jeder leicht das richtige
Urtheil abgeben. Derlei Sachen ſind jedem Konſumenten zur
Genüge bekannt und bedürfen weiter keiner Beſprechung; aber
damit iſt auch die Grenze des Wiſſens bei den Meiſten erreicht.
Tagtäglich werden die Eier zu den Speiſen verwandt, tagtäglich
werden dieſelben hart oder weichgekocht, und fortwährend werden
ſie dem menſchlichen Organismus einverleibt, und wie wenig
wiſſen die Eierkonſumenten von den näheren Beſtandtheilen des
Eies. Die Zahl derer, die, ohne Sachverſtändige zu ſein, ſich
einer gewiſſen Kenntniß in der angedeuteten Richtung rühmen
können, iſt ohne Zweifel ſehr gering. Das Ei bildet darin frei-
lich keine Ausnahme; denn Hundert andere Dinge, womit die
Menſchen täglich verkehren, ſind denſelben ihrem innern Weſen
nach ebenfalls unbekannt, und es iſt ja eine der Aufgaben der
populär wiſſenſchaftlichen Blätter, wiſſenswerthe Mittheilungen
über derartige Stoffe zu bringen. Wenn ich demnach die Leſer
über die chemiſchen Beſtandtheile des Hühnereies zu unterhalten
ſuche, ſo darf ich wohl in Anbetracht der großen Bedeutung des
Eies als Nahrungsmittel für die nachfolgenden Zeilen ein ge-
wiſſes Intereſſe vorausſetzen, ſelbſt wenn in dem Aufſatz Sachen
berührt werden, die zu wiſſen für das praktiſche Leben nicht als
Nothwendigkeit zu betrachten iſt,

Wir beginnen zunächſt mit dem Eiweiß. Das Klare der
Hühnereier beſteht vorzugsweiſe aus einer konzentrirten Löſung
von Eiweißſtoff oder Albumin in Waſſer. Außerdem ſind rarin
Salze, extraktive Materien und etwas Fett enthalten. Wenn wir
das Eiweiß vorſichtig vom Eigelb trennen und es auf einen Tel-
ler legen, ſo zeigt ſich daſſelbe als eine zu ſammenhängende Gal-
lerte. Dieſe Erſcheinung hat darin ihren Grund daß äußerſt
zarte Häute die Albuminlöſung einſchließen und das Ausfließen
verhindern. Jn Bezug auf die Salze des Eiweißes iſt zu erwäh-
nen daß es die nämlichen ſind, die wir in ähnlichen Miſchungs-
verhältniſſen im Blutwaſſer finden z. B. lösliche Natrium- und
Kaliumverbindungen. Jm kochenden Waſſer gerinnt das Albu-
min und bildet erſt eine weiche und dann eine feſtere, undurch-
ſichtige Subſtanz. Auf dieſem Gerinnungsprozeß beruht das
Hartkochen der Eier. Zieht man das getrocknete Hühnereiweiß

mit Aether aus, ſo erhält man ein aus Olein und Margarin be-
ſtehendes Fettgemenge. Schließlich iſt noch bemerkenswerth, daß
ſich geringe Mengen Traubenzucker ſtets im Eiweiß vorfinden.
Die Beſtandtheile des Eidotters zeigen zum Theil eine gewiſſe
Uebereinſtimmung mit den Subſtanzen der Gehirnmaſſe und iſt
es noch nicht gelungen die Natur dieſer höchſt komplizirten Ber
bindungen genügend zu ergründen. Aeußerlich iſt das Eigelb von
einer ſehr zarten, ſtrukturloſen Haut umgeben, und der Dotter
beſteht aus einer emulſionsartigen Subſtanz; das heißt, es be
finden ſich darin neben den in Löſung vorhandenen Verbindungen
auch Körper in ungelöſtem Zuſtande in äußerſt feiner Verthei-
lung. Außer den Keimbläschen ſind in demſelben Dotterkügelchen,
Fettropfen und ſehr kleine Körnchen enthalten.

Von den chemiſchen Verbindungen im Eigelb will ich hier
nur die folgenden anführen. Einen weſentlichen Beſtandtheil des
Eidotters bildet zuvörderſt ein beſonderer Eiweißkörper, „Vitellin“
genannt, der ſich in Waſſer gelöſt vorfindet. Auch die Hüllenſub-
ſtanz der Dotterkügelchen beſteht höchſt wahrſcheinlich aus einem
eigenthümlichen Eiweißſtoff. Ferner iſt darin eine ſehr erhebliche
Menge Fett enthalten, unter anderen Palmitin und Olein. Be-
ſondere Beachtung verdient noch eine Fettſubſtanz, die wir „Le-
cithin“ nennen. Dieſe Subſtanz findet ſich außer in dem Eigelb
noch in reichlicher Menge im Gehirn, im Nervenmark, in Fiſch
eiern (Kaviar) und in manchen anderen animaliſchen Stoffen.
Ebenſo wie im Eiweiß iſt auch im Eigelb ſtets Traubenzucker
enthalten. Von den Pigmenten oder Farbſtoffen des Dotters, die
eine gelbe Farbe beſitzen, iſt hervorzuheben daß in einem Farb-
ſtoff Eiſen nachgewieſen iſt und derſelbe dem Blutfarbſtoff ähnlich
ſein ſoll. Die Salze, die im Eidotter enthalten ſind, beſitzen einen
vorherrſchenden Kalium und Phosphorſäuregehalt und ſtimmen
mit denjenigen der Blutkügelchen überein, während ja die Salze
des Eiweißes ihrer Miſchung nach mehr den ſalzartigen Verbin-
dungen des Blutwaſſers entſprechen. Was nun die Schale der
Hühnereier betrifft, ſo beſteht dieſe im Weſentlichen aus kohlen
ſaurem Kalk mit geringen Mengen von kohlenſaurer Magneſia
und anderen Subſtanzen. Es iſt hier nicht der Platz, die mannig
faltigen Analyſen und eingehenden Unterſuchungen über die Zu-
ſammenſetzung der Eiſubſtanzen einzeln aufzuzählen; es ſei nur
ſo viel erwähnt, daß unſere Kenntniſſe in Betreff der Beſtand
theile des Eies noch lange nicht den Grad der Vollkommenheit
erreicht haben und daß es uns noch an Methoden gebricht, um
in genauer Weiſe die einzelnen Verbindungen quantitativ feſtzu-
ſtellen. Aus letzterem Umſtand erklärt ſich auch die Thatſache,
daß die nach verſchiedenen Methoden ausgeführten quantitativen
Analyſen ſehr abweichende Reſultate ergeben haben. Trotz alle
dem haben die zahlreichen Arbeiten doch einen unzweifelhaften
Werth gehabt, indem dieſelben auch ganz beſtimmte Ergebniſſe
geliefert haben, die von großer Bedeutung ſind. Wir haben durch
dieſe Forſchungen mit hinreichender Sicherheit kennen gelernt, daß
die Zuſammenſetzung der Eiſubſtanzen den Beſtandtheilen des
Gehirns und der Nervenſubſtanz ſehr ähnlich iſt, und daß die
ſalzartigen und andere weſentliche Theile des Bluts darin vor-
kommen. Die Eier enthalten überhaupt ſämmtliche Stoffe, die
zur Entſtehung des Gewebes der Thiere erforderlich ſind, und
führen auch phosphorſaure Salze zur Bildung des Knochenge-
rüſtes. Es iſt in denſelben alles vorgebildet, was zur Entwicke
lung des daraus hervorgehenden Thieres nothwendig ſelbſt die
Kieſelſäure, die in den Vogelfedern enthalten iſt.

Wir kommen nun zu einer höchſt intereſſanten Erſcheinung, die

man bei bebrüteten und auch unbebrüteten Eiern wahrgenommen
hat: das iſt der Athmungsprozeß oder die Reſpiration. Obgleich

die Eier keine Athmungsorgane beſitzen die zur Aufnahme und
Scheidung der atmoſphäriſchen Gaſe dienen könnten ſo ſind die
ſelben doch im Stande, wie die Lungen der Menſchen den Sauer
ſtoff der Luft zu abſorbiren und den Stickſtoff im Verein mit
Waſſerdampf und Kohlenſäure zu exhaliren oder auszuathmen.
Dieſe chemiſchen Aktionen ſind bei bebrüteten Eiern weit bedeu-
tender und energiſcher, als bei unbebrüteten, und verlieren erſtere
erheblich an Gewicht. Schon am achten Tage nach der Bebrü-
tung beträgt der Gewichtsverluſt des Eies für die ganze Zeit 59/
In den folgenden Tagen iſt er noch beträchtlicher, z. B. vom
9.--12. Tage 2,69 und vom 16.--19. Tage ſogar 4,2/0.

Wenden wir uns nun zu dem Handel mit Eiern, wie der
ſelbe in den Städten betrieben wird ſo iſt in dieſer Hinſicht das
Folgenden zu berichten. Jn den Orten, wo die Bauern direkt den
Konſumenten ihre Waare an den Wochenmärkten feilbieten wird
man ſtets friſche Eier von gutem Geſchmack haben können; an
ders iſt es dagegen in den Städten, wo die Bauern die Eier an
beſondere Eierhandlungen verkaufen. Hier greifen ganz andere
Verhältniſſe Platz. Durch den Ankauf der großen Maſſen ſehen
ſich die Händler genöthigt, die Eier durch Kalkmilch oder andere
Mittel zu konſerviren, und zwar auch zu Zeiten, wo die Konſer
virung im Allgemeinen nicht erforderlich iſt; denn die Händler
können nicht mit Beſtimmtheit vorausſehen, wie ſchnell der Ab-
ſatz der Waare ſein wird, und müſſen ſich alſo auf alle Fälle vor
bereiten. Daß die Eier beiſpielsweiſe durch die Konſervirung in
der Kalkmilch an Friſche einbüßen und ſchließlich einen unange-
nehmen Beigeſchmack annehmen, iſt jeder Hausfrau bekannt. Das
kann nun allerdings, wenn es nicht zu ſehr überhand nimmt, bei
der Verwendung zu gekochten und gebackenen Speiſen in keiner
Weiſe nachtheilig ſein. Wir müſſen hier aber einem andern Um
ſtande Rechnung tragen, nämlich der Anwendung der Eier im
weichgekochten Zuſtande zur Stärkung und Ernährung kranker
oder reconvalescenter Perſonen und der Verbrauch in dieſer Hin
ſicht iſt ein bedeutender. Jeder weiß, wie eigen die Kranken in
Bezug auf den Geſchmack der dargereichten Nahrung ſind, ein
altes Ei mit einem nicht angenehmen oder ſogar fauligen Beige-
ſchmuck kann ihnen wahrlich nicht munden. Mir iſt ein Fall be-
kannt, daß in einem Orte, wo ich mich früher aufhielt, nach einem
halben Dutzend Eierhandlungen geſandt wurde und es war für
einen Magenkranken, der gewöhnt war, friſche Eier zu eſſen und
eine nicht zu überwindende Abneigung gegen jeden abnormen Ge-
ſchmack derſelben beſaß, kein wohlſchmeckendes Ei zu bekommen.
Man ſollte doch an ſolchen Orten dafür Sorge tragen daß auch
Verkaufsſtellen für ganz friſche oder gut erhaltene Eier errichtet
würden; die Konſumenten würden zum Zweck der Krankenpflege
gern etwas mehr dafür bezahlen.

Jm Hinblick auf den Gebrauch der Eier zu gekochten und ge
backenen Speiſen iſt in der Neuzeit dadurch ein ſehr erheblicher
Fortſchritt gemacht, daß man Eiweiß, Eigelb und ganze Eier in
Pulverform dargeſtellt hat und dieſe Konſerven in Blechdoſen ver
packt zu einem Preiſe in den Handel bringt, der dem Preiſe nicht
gleichkommt, der monatelang in großen Städten für rohe Eier ge
zahlt werden muß. Seit mehreren Jahren habe ich die von
Paſſau bezogenen Eierkonſerven in meinem Hauſe mit Vortheil
verwendet, und dieſelben haben bei der Zubereitung der Speiſen
in den allermeiſten Fällen die friſchen Eier vollkommen erſetzt.
Ein weſentlicher Vortheil liegt bei Benutzung der Konſerven darin,
daß man im Stande iſt, das Eigelb für ſich gebrauchen ohne das
Eiklar wegwerfen oder unnöthiger Weiſe verbrauchen zu müſſen.
Umgekehrt iſt man in der Lage, das Eiweiß allein in Gebrauch zu
ziehen. Selbſtverſtändlich kann von einem beſonderen Nutzen
nur dann die Rede ſein, wenn die zeitigen Eierpreiſe die der Kon
ſerven überſteigen, was ja allerdings, wie ſchon oben bemerkt in
großen und ſehr bevölkerten Städten nicht gar ſelten der Fall iſt.

Zur Reinhaltung unſerer Wohnräume.

Von der Qualität der uns umgebenden Luft hängt ſo ſehr
unſer Befinden ab, daß jedem Einſichtigen in erſter Linie daran
gelegen iſt, dieſes Lebenselement ſich in thunlichſt großer Menge
und möglichſt reiner Beſchaffenheit zuzuführen. Reinlichkeit
iſt unbeſtritten das beſte Mittel, um, abgeſehen von äußeren oder
baulichen Hinderniſſen, in unſern Wohnungen uns mit geſun-
der, reiner Luft zu umgeben. Ob nun die Frauen bei ihrer mitun-
ter in's Unangenehme und Peinliche ausartenden Scheuerwuth
einzig von dem Beſtreben geleitet ſind, dadurch eine geſunde Luft
herzuſtellen, oder ob der ihnen angeborene Reinlichkeitsſinn ſich
mit ſeinen Aeußerungen blos an die Augen und nicht an das Ge
ruchsorgan adreſſirt darüber vermag eine jede unſerer verehr-
lichen Leſerinnen ſich am Beſten ſelbſt zu orientiren. Thatſache
iſt es aber, daß eine Menge von Frauen ſich ob einem einzigen
kleinen Flecken im Fußboven wahrhaft entſetzen und in die hef-
tigſte Aufregung gerathen können währenddem ſie oft eine wahr-
haft mephitiſche Atmoſphäre in ihren Wohn und Schlafräumen
nicht nur dulden und unterhalten, ſondern daß ſie ſogar von
deren Vorhandenſein nicht einmal eine Ahnung haben.

Jn gar vielen Fällen wird auch das Reinigungsgeſchäft
ſelbſt in einer Weiſe betrieben daß eine vorher noch erträgliche
Luft durch dieſen Prozeß für die Athmungsorgane (Lungen, Luft
röhre und Naſe) und für die Augen zur offenbaren großen Schäd
lichkeit wird. Da wird der Staub aus allen Ecken und Ritzen
aufgewirbelt, daß ſchwere Schichten davon ſich auf jeden in deſſen
Bereich befindlichen Gegenſtand ablagern, um nachträglich mit
Staubtüchern und Staubwiſchern in der nämlichen unzuträglichen
Weiſe dort wieder entfernt zu werden. Schließlich wird der Fuß-
boden noch mit (oft heißem) Waſſer aufgebürſtet, ſo daß in die
gewöhnlichen tannenen Böden von drei Eimern Waſſer regel-
mäßig einer davon theils vom Holze aufgeſogen wird, theils
durch Fugen und Ritzen in die unteren Bodenpartieen verſiegt
und dort den Grund legt zu frühzeitiger Zerſtörung (Faulen) des
Holzwerkes. Solcherweiſe werden oft die an und für ſich trocken-
ſten und geſundeſten Lokalitäten durchfeuchtet und zum Herde
von allerlei Krankheiten gemacht. Unſere weiblichen Prieſterinnen
der kultivirten Reinlichkeit blicken in dieſer Beziehung mit ſouve-
räner Verachtung auf unſere Urgroßmütter herab, die den Fuß-
boden mit Waſſer beſprengten, bevor ſie mit dem Kehrbeſen da
rauf hantirten. Jhr Naſerümpfen iſt aber ein höchſt ungerecht-

fertigtes; denn, wenn der Boden nach dieſer Prozedur auch nicht

ſpiegelblank wurde, wie unſere modernen Parquets, ſo ſorgten
unſere weiblichen Vorfahren hierin doch entſchieden beſſer für die
Geſundheit ihrer Angehörigen, als es in dieſer Beziehung heut
zutage geſchieht. Wie mancher Mann geräth nicht ſchon in eine
gelinde Wuth, wenn er ſieht, daß Anſtalten getroffen werden die
Reinigungsqual an ſeiner Arbeitsſtube, Bureau, Abtelier u. dgl.
zu vollziehen. Schon ſieht er im Geiſte ſeine Bücher, Scripturen,
Gemälde 2c., Gott weiß wohin, verſchoben oder vom Staube ver
dorben, ſo daß er lieber die größte Unordnung fottbeſtehen als
unberufene Hände ſich an ſein Heiligthum legen läßt. Ebenſo
zittert manches ergebene Weibchen ſchon beim bloßen Gedanken,
ihrem lieben Manne die endlich nicht mehr aufſchiebbare Reini
gung ſeiner Schreibſtube proponiren zu müſſen. Wie wird er
ſeine Stirn in finſtere Falten ziehen und wie wird er über Putz
wuth und unbequeme Frauenlaunen zu eifern haben!

Wir hoffen, dieſe Männer und Frauen, welche aus lauter
Gutmeinen ſich unter der Deviſe von Ordnung und Reinlichkeit
hier und da gegenſeitig das Leben verbittern, uns zu Dank zu
verpflichten durch Mittheilung eines Verfahrens, welches die
ſchnelle und gründliche Reinigung eines Fußbodens auf leichte
Art ermöglicht, ohne daß des Staubes wegen Schreibtiſche, Etage
ren u. dgl. abgeräumt werden müſſen, eben weil auf dieſe
Weiſekein Staube entſteht.

Ein Quantum reine Sägeſpäne wird in einem Napf
mit lauem Waſſer gehörig durchnäßt, hiervon auf einer Seite des
Zimmers ein Wall gemacht und dieſer mit einem alten, kurz-
borſtigen Kehrwiſch oder Reisbeſen kräftig nach vorwärts geſcho
ben. Aller Staub ſammelt ſich auf dieſe Weiſe in den feuchten
Sägeſpänen und wird von dieſen am Aufſteigen verhindert. Jſt
der ganze Raum auf dieſe Weiſe befeuchtet, ſo wiſcht man mit
Hülfe des alten Kehrwiſches die Sägeſpäne auf dem Boden hin
und her, durch welch einfache Prozedur das Holz ſo rein und
hübſch wird, als ob daſſelbe mit Seifenwaſſer aufgewaſchen wor
den wäre. Je ſchmutziger der Boden iſt, um ſo mebr Sägeſpäne
müſſen hierzu verwendet und um ſo mehr müſſen dieſelben durch-
näßt werden. Jn ganz kurzer Zeit iſt der Boden wieder trocken
(da nur die oberſte Holzſchicht naß geworden) und man kehrt mit
einem guten Kehrwiſche die in feuchtem Zuſtande hängen geblie-
benen Sägeſpäne völlig zuſammen. Wer dies Verfahren einmal
verſucht und richtig an die Hand genommen hat, wird ſeine Fuß-

böden nie anders reinigen wollen.
Man trifft hier und da Wohnungen, in welchen die gewöhn-

lichen tannenen Fußböden mit Oelfarbe angeſtrichen ſind, um den
ſelben ein beſſeres Ausſehen zu geben. Der Erfolg entſpricht
aber hier nur inſofern, als die Böden neu ſich dem Auge recht
angenehm darſtellen und auch leicht zu reinigen ſind. Bei ſtarker
Benutzung hingegen ſind die unebenen Stellen ſehr ſchnell abge-
nutzt und ſieht ſolch ein Boden dann in kurzer Zeit ſchlimm ge
nug aus. Sehr zu empfehlen zum Einlaſſen von Fußböden iſt
dagegen die Fußbodenwichſe, welche ſich bereits auf's
Trefflichſte bewährt hat. Die Auslage hierfür iſt im Verhält
niß zu den erzielten Reſultaten ſehr gering und wird keine Haus-
frau bereuen, den Verſuch hiermit gemacht zu haben.

Auf dieſe Weiſe, wenn weder Staub noch Unordnung ent
ſteht, hat gewiß jede Frau ihren Eheherrn gar bald mit ihrem
Steckenpferde, der Reinlichkeit, ausgeſöhnt. Denn die Männer
ſcheuen nicht das Reinmachen, wohl aber den Wirrwarr und
die Unordnung, welche durch unkundige Hand bei dieſem Geſchäft

hervorgerufen werden. (Allg. Hofr.-Ztg.)

Ueber die Anwendung des Fiſchguano ſchreibt Dr
Krätzer in der „Zeitſchr. f. d. Düngerweſen“ Folgendes: Aeu-
ßerſt vortheilhafte Wirkungen zeigt Fiſchguano bei Getreide aller
Art, Oelfrucht, Klee, Mais, Tabak, Rüben, Kartoffeln rc. und in
der Neuzeit lieferte er vortreffliche Reſultate beim Gemüſebau, in
Gärten zur Raſen, Obſtzucht und Pflanzendüngung, namentlich
erſetzt er bei letzterer die ziemlich hoch im Preiſe ſtehenden Horn-
ſpäne. Was ſeine Anwendung anbetrifft, ſo genügen zu Ganz
düngung 2-2!, Centner per Morgen, ja bei leichtem Boden
zeigen ſchon 1 Centner Fiſchguano befriedigende Reſultate; nur
möge man ſtets hierbei im Auge haben, den Guano nicht tief
unterzubringen, indem die Hauptbeſtandtheile eine Umänderung
durch Verweſung erleiden müſſen, wobei die Luft erforderlich iſt.
Recht empfehlenswerth iſt es, denſelben 1-—-2 Wochen vor der
Saat auszuſtreuen und leicht einzueggen. Als Beidüngung iſt er
am Beſten anwendbar, zumal wenn man ihn zu dieſem Zwecke
vorher der Gährung überläßt. Bei Sommerfrüchten erhöht man
die Sicherheit in derſelben Weiſe. Miſchungen von Fiſch und

PeruGuano haben ſich in allen den Fällen, wo eine raſche
Wirkung erzielt werden ſollte, äußerſt vortheilhaft gezeigt. Auch
ein Zuſatz von Knochenmehl zu Fiſchguano iſt ſehr geeignet, gute
Reſultate zu erzielen, inſofern der Fiſchguano die Aufſchließung
des Knochenmehls beſchleunigt und dadurch der Boden eine äußerſt
ſichere Düngung erhält, die ſelbſt bei ungünſtiger Witterung zur
Befriedigung ausſchlägt, in zweiter Frucht aber, vor Allem was
den Körnerertrag anbetrifft, ganz vorzüglich iſt. Bei Kopfdüng-
ung zeigt ſich der Fiſchguano bei ca. 1 Centner per Morgen nütz
lich, zumal wenn er durch leichtes Eineggen oder Walzen mit der
feuchten Ackerkrume in nähere Verbindung gebracht werden kann.
Auch als Kompoſtmaterial kann er mit Erfolg Anwendung finden,
gleichwie er auch zur Verſtärkung der Jauche, wenn man ihn
kurze Zeit mit derſelben ſtehen und vergähren läßt, ſehr gut ſeinen
Zweck erfüllt. Jn der Gärtnerei kann Fiſchguano ſehr gut ver
wendet werden, und zwar theils als Beſtreuungsmittel, theils als
Flüſſigkeit, indem man ihn zuvor mit Waſſer innigſt vereinigt.
Bei Roſen empfiehlt es ſich, ungefähr einen Fuß vom Stamm
einen Kreis zu ziehen, in welchen der Guano geſtreut und über-
harkt wird. Bei neu anzulegendem Raſen möge man nach Um-
graben deſſelben den Guano circa vierzehn Tage, bevor geſäet
werden ſoll, aufſtreuen und umharken, während bei ſchon ange
legtem Raſen ein einmaliges Ueberſtreuen in den Monaten
Februar bis April genügt, namentlich wenn der Fiſchguano, vor
einem Schneefalle aufgebracht, durch das Schwinden des Schnee's
in ſeiner Löslichkeit unterſtützt wird. Hauptvortheile des Fiſch
guano's ſind, daß er auf dem Lager nichts von ſeiner Güte ver
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liert, während der Peru-Guano durch Verdunſten von Ammonigak
an Kraft einbüßen kann ſeine milden Eigenſchaften bewirken,
ſelbſt wenn er zu ſtark aufgeſtreut iſt, kein Verbrennen, wie es in

dieſem Falle leicht bei Salpeter und PeruGuano vorkommt.
Der Fiſchguano wirkt mit dem Wachsthum der Pflanze fort, d. h.
er wird den Stickſtoff und die Mineralſubſtanzen nach und nach,
proportional ſeiner Zerſetzung, liefern und ſomit eine nachhaltige
und ſichere Wirkung äußern was durch die zahlreichen praktiſchen
Anwendungen dieſes Düngemittels ſich ſtets völlig beſtätigt hat.
Zu Winterſaaten verwendet, wirkt der Fiſchguano günſtiger als
gleichem Geldwerth entſprechende Mengen Superphosphat, und
da ſeine Nährſtoffe durch Verweſung und Zerſetzung im Boden
entwickelt werden, ſo kommt er in ſeiner Wirkungsweiſe dem
Stallmiſt am nächſten.

Die Erdbeere und die kranke Kartoffel. Wie vorſichtig
man in der Wahl der Erde ſein muß, in der Erdbeeren gezogen
werden ſollen, mag folgender Vorfall zeigen. Ein Gärtner ließ
die von der Kartoffelkrankheit befallenen Kartoffeln eines Stück
Landes in der Erde verfaulen, um ſie ſo als Dünger zu verwen
den. Jm folgenden Frühjahr pflanzte er auf dieſem ihm dazu
paſſend erſcheinenden Felde Erdbeeren an, welche ſich bald ſehr
ſchön in Blättern und Blüthen entwickelten. Kaum begannen je-
doch die erſten Früchte zu erſcheinen, als ſich große Flecken auf
den Blättern zeigten, welche ſich weiter und weiter verbreiteten.
Die Begetation der Erdbeeren wurde jetzt eine ſehr kümmerliche,
die meiſten ſtarben ab, die wenigen übriggebliebenen kränkelten und

brachten keine Frucht zur Reife.

Neue Konkurrenz. Neuerdings geſellt ſich auch Sibirien
den Ländern zu, welche mit dem Ueberfluſſe ihrer Bodenprodukte
auf den europäiſchen Märkten erſcheinen. Unzweifelhaft als ein
Ereigniß von großer Bedeutung für die Zukunft darf es ange
ſehen werden, daß dieſer Tage in Bremen eine Dampfer Ladung
ſibiriſchen Getreides eintraf, die erſte welche überhaupt vom Je
niſſei nach Europa verſchifft worden iſt. Dieſes Getreide, tief im
Innern Sibiriens gewachſen, iſt in für den Zweck erbauten Licht
fahrzeugen den Jeniſſei herabgeſchafft, an der Mündung in den
Dampfer übergeladen und nach Ueberwindung großer Schwierig-
keiten durch das Eismeer nach Bremen gebracht worden. Die
Ladung zeigt, wie aus Bremen berichtet wird, ſehr ſchöne Quali
täten Weizen und Roggen. Keineswegs darf die Bedeutung
dieſes Ereigniſſes unterſchätzt werden daſſelbe iſt wohl geeignet,

die Aufmerkſamkeit der deutſchen Landwirthe auf ſich zu ziehen.
Wer hätte noch vor einigen Jahren an eine Zufuhr von Getreide
aus Sibirien gedacht! Und doch figurirt ſolches nunmehr auf un
ſerm Markte neben dem Getreide aus Rumänien, SüdRußland,
Nordamerika und Jndien.

Die Ueberwinternng der Zwiebeln iſt um ſo wichtiger,
als der Preis derſelben im Frühjahr oft das Doppelte, ja das
Dreifache des HerbſtPreiſes erreicht. Um nun einen ſolchen höhe-
ren Preis zu erzielen, iſt es unter Umſtänden von großem Vor
theil, eine größere Menge von Zwiebeln bis zum Frühjahr auf
zubewahren. Wenn auch mancher Abgang nicht vermieden werden
kann, ſo werden doch Koſten und Mühen bei zweckmäßiger Aufbe-
wahrung reichlich aufgewogen. Wo nur ein geringer Vorrath vor
handen iſt, reicht die vielfach übliche Methode, die Zwiebeln im
Herbſt in warmen Räumen hoch an den Wänden, nahe an der
Decke aufzuhängen, ſchon hin, und iſt dieſe Methode namentlich
bei der Aufbewahrung von Saat oder eigentlich Pflanzzwiebeln
am Platze. Dort aber, wo die Maſſe der aufzubewahrenden
Zwiebeln groß iſt, dürfte dieſe Methode zu viele Räumlichkeiten in
Anſpruch nehmen und vas Aufhängen auch zu mühſam ſein. Hier
ſind große Mieten, wie ſie für Wurzelgewächſe und Kartoffeln
üblich, natürlich mit etwas veränderter Conſtruktion, am zweck-
mäßigſten. Das Verfahren hierbei iſt, nach dem „Landwirth“,
folgendes: Es werden mehrere Fuß tiefe, oft 50 bis 60 Fuß
lange und 9 bis 12 Fuß breite Gräben gemacht, mit Brettern
ausgekleidet, darauf dünne Schichten von Weizen Langſtroh ge
legt und die Zwiebeln hineingeſchüttet. Will man an Raum ge
winnen, ſo wird über der Erde eine undichte Bretterwand bis
über Mannshöhe hergeſtellt, die durch in die Erde geſchlagene
Pfähle gehalten wird, und nachdem auch eine dünne Strohlage
beigefügt wurde, werden die Zwiebeln aufgeſchüttet. Obenauf
kommen wiederum Bretter über einer dünnen Strohlage und
die Miete zur Ueberwinterung der Zwiebeln iſt hergeſtellt. Tritt
ſtarker Froſt ein, ſo muß man die Zwiebeln unangerührt ſo lange
liegen laſſen, bis ſie wieder völlig aufgethaut ſind. Dieſes Jn-
ruhelaſſen iſt unerläßlich. Oeffnet man die Zwiebelmieten und
berührt die eingefrornen Zwiebel vor ihrem völligen Wiederauf-
thauen, ſo iſt Alles verloren. Bleiben dagegen die Zwiebeln,
welche vom Froſte gelitten haben, ruhig ſich ſelbſt überlaſſen, ſo
ſind ſie nicht nur zum Eßbedarf gut und brauchbar, ſie ſind auch
nach dem allmäligen Aufthauen ebenſo fortpflanzungsfähig wie
ſolche, die keinen Froſt erlitten haben. Spät im Frühjahr wenn
der Vorrath ſchon verringert iſt und durch die Sonnenwärme die
Triebkraft geweckt wird, iſt es zweckmäßig, die Zwiebeln, falls dies
nicht beſonders große Koſten verurſacht, in den Vorraum eines
Eiskellers zu bringeu. Auf dieſe Weiſe wird der Trieb ſehr lange
zurückgehalten und man hat, da die Brauchbarkeit erhalten bleibt,
nicht nöthig, bis zur neuen Ernte den Bedarf für theures Geld
aus ſüdlichen Ländern zu beziehen.

Aepfel als Nahrung. Die NewYork Times, eine der
erſten amerikaniſchen Zeitungen, bringt einen trefflichen Artikel
über den Apfel als eine geſunde und nährende Frucht, welchem
wir nachſtehenden Auszug entlehnen: „Es kann mit Zuver-
ſicht ausgeſprochen werden daß mit Ausnahme der verſchiedenen
Getreidearten kein Erzeugniß der Erde eine ſo gute Nahrung lie-
fert, als der Apfel. Dieſe edle Frucht iſt kein bloßer Gaumenkitz
ler, denn ſie iſt ſehr nahrhaft. Sie gewährt ganz ebenſo viel
Nahrungsſtoff als die Kartoffel, welche doch als ein Hauptnahr-
ungsartikel gilt. Welch' ein Wehruf geht durch das Land, wenn
die Kartoffelernte zu mißrathen droht und wie wenig ſpricht man
darüber, wenn die Aepfel keine gute Ernte in Ausſicht ſtellen,
was eben beweiſt wie wenig man dieſe Frucht zu ſchätzen weiß.
Sie iſt nicht nur nahrhafter als die Kartoffel, ſondern enthält
auch milde und angenehme Säuren, welche auf den ganzen Kör-
perhaushalt wohlthätig wirken. Ein Aepfeleſſer wird ſehr ſelten
an Verdauungsbeſchwerden oder an Halskrankheiten leiden. Der
Apfel beſitzt auch toniſche (ſtärkende) Eigenſchaften und enthält
mehr Phosphor als irgend eine andere Vegetabilie. Deshalb iſt
es für Leute, welche in immer geiſtig aufgeregtem Zuſtande leben
und zu leiblicher Anſtrengung indisponirt ſind, ein ſehr geeigneter
und wünſchenswerther Diätsartikel. Er nährt das Gehirn und
regt die Leber an, was ſolche Perſonnen gerade bedürfen. Der
Apfel nährt und erfriſcht ſowohl Geiſt wie Körper. Er iſt eine
echte Hausfrucht, reichhaltig, ſchön und kräftigend, und heimelt
uns mit ſeinen rothen Wangen wie keine andere Frucht an. Mit
Ausnahme der Erdbeeren in ihrer Zeit könnten wir eher alle an
deren Früchte entbehren. Und doch iſt die Erdbeere nur vorüber

gehend, während der Apfel bei richtiger Aufbewahrung das ganze
Jahr ausdauert, um uns durch ſeine eigenthümlichen ſäftever-
beſſernden und anregenden Eigenſchaften zu erfreuen. Die Stelle,
welche der Apfel ausfüllt, kann durch keine andere Frucht ja
wohl durch kein anderes vegetabiliſches Erzeugniß eingenommeu
werden.

Wiederbelebung welker Blumen. Die meiſten abge
ſchnittenen Blumen welken bereits, nachdem ſie 24 Stunden im
Waſſer geſtanden. Manche laſſen ſich länger erhalten, wenn
man ihnen täglich friſches Waſſer giebt und demſelben eine Priſe
Salpeter zuſetzt. Aber ſelbſt ganz verwelkte Blumen laſſen ſich
wieder beleben, wenn man ſie in ein heißes Waſſer ſtellt, das
tief genug iſt und wenigſtens ein Drittel der Stiele bedeckt.
Wenn das Waſſer erkaltet iſt, werden die Blumen gewöhnlich
auch ihre Friſche wieder erlangt haben. Man ſchneidet dann die
Stiele etwa einen Zoll lang ab und ſtellt ſie wieder in friſches
Waſſer. Blumen mit ſehr zarten Blüthen und von weißer oder
heller Farbe beleben ſich nicht ſo vollſtändig, als ſolche mit dunklen
oder mehr fleiſchigen Blüthen.

Ein Rathſchlag, das Suppenfleiſch ſchmackhaft zu
machen. Wie oft klagt man ſelbſt in beſſeren Hötels und Reſtau-
rants wie in bürgerlichen Haushaltungen über das ausgekochte,
ſaft- und kraftloſe Suppenfleiſch, welches man für unnützen
Ballaſt des Magens hält; aber wie ſelten ſinnt die Hausfrau
auf Mittel und Wege, dieſem Uebelſtande abzuhelfen! Daß ſelbſt
viele praktiſche Köchinnen das Rindfleiſch noch immer mit kaltem
Waſſer zu Feuer bringen wodurch das Fleiſch als Nahrung faſt
werthlos wird, ſollte man kaum glauben und doch iſt es ſo.
Wollte man doch mal den Verſuch machen, das Suppenfleiſch mit
kochendem Waſſer anzuſetzen und ſich davon überzeugen daß dieſe
einfache Manipulation genügt, das Fleiſch ſaftig und wohlſchmek-
kend zu erhalten und darauf das der Fleiſchbrühe an Kraft feh
lende durch geringe Zuthat von Liebigs FleiſchExtrakt zu erſetzen.
Die ſo mannigfache, vortheilhafte Verwerthung des Liebig'ſchen
Fleiſchextraktes dürfte ſelbſt manchem Verehrer deſſelben noch
viel zu wenig bekannt ſein, trotzdem die „Henriette Davidis'ſche
Kraftküche von Liebig's Fleiſchextrakt“ in einer großen Anzahl
von Rezepten die praktiſchſte Verwendung deſſelben darlegt.

Flaſchen befreit man von Moder dadurch, daß man in
dieſelben Waſſer mit friſch geglühten geſtoßenen Kohlen füllt und
ſie eine Zeit lang unter oft wiederholtem Umſchütteln ſtehen läßt.
Der Modergeruch verſchwindet dadurch. Hat ſich Oel in den
Flaſchen befunden, ſo reinigt man ſie am leichteſten durch trockene
Sägeſpäne.

Fragen und Antworten.
P. in Mjbrg. (Frage.) Sind in denjenigen Marktſtädten,

wo die Viehpreiſe nach Schlachtgewicht notirt werden, z. B
Berlin, beſtimmte Procentſätze gegen Lebendgewicht
feſtgeſtellt? Oder wie erfährt der Verkäufer (der bei größeren
Transporten doch füglich nicht warten kann bis die Thiere
geſchlachtet werden) das Schlachtgewicht ſeines Viehes?

(Antwort.) Das Schlachtgewicht, welches das zu handelnde Thier
ergeben ſoll, wird zwiſchen Käufer und Verkäufer durch Schätzung
nach Griff und Augenmaaß vereinbart, nachdem der Preis für den
Centner je nach der Marktconjunctur feſtgeſetzt iſt. Es müſſen alſo
bei jedem Kauf zwei Vereinbarungen durch Forderung, Gebot, Ab-
laſſen und Zugeben getroffen werden. Probeſchlachtungen finden ſo
gut wie gar nicht ſtatt. Eingehenderes findet man in der Schrift
von Hausburg: „Der Vieh und Fleiſchhandel in Berlin“ (Berlin
bei Wiegandt, Hempel Parey).

P. in Mſbrg. Unſer Herr Referent theilt uns in Beantwortung
Jhres Schreibens mit, daß ſeine gegebene Antwort vollſtändig richtig
iſt und Jhre entwickelten Anſichten über die nöthige Breite c. irrige
ſind. Weiteres hierüber können Sie in dem Werke von Dengler:
„Wege-, Brücken- und Waſſerbaukunde“ erſehen, wo Sie
auf Seite 54 u. ff. die von unſerem Referenten richtig wieder-
gegebene Tabelle vorfinden werden.

e J. S. in Am. (Frage.) Giebt es ein ſicher
wirkendes Mittel gegen die ſogen. Hühner-Cholera?

(Antwort.) Ein erfahrener Geflügelzüchter ſchreibt uns hierüber,
daß er gegen dieſe oft tödtlich verlaufende und anſteckende Krank-
heit folgendes Mittel mit Erfolg angewendet habe: Er ließ eine
mäſſig ſtarke Abkochung aus Eichenrinde machen, und in dieſe Flüſſig-
keit das Mehl einweichen, womit die Hühner, geſunde wie kranke,
vier Tage lang, täglich zweimal gefüttert wurden. Jn zwei Tagen
waren die erkrankten Thiere wieder geſund und es traten keine
neuen Erkrankungen mehr ein.

Verwalter B. in E. (Frage.) Wie wird das Weitergreifen
der Rotzkrankheit bei den Pferden am wirkſamſten verhindert

(Antwort.) Dr. J. v. Heyden ſchreibt hierüber daß bei aufge-
tretener Rotzkrankheit unter Pferden, deren Weitergreifen dadurch
verhindert wird, daß 1) ſofort der Stall gewechſelt wird; 2) muß
man den herausgenommenen Pferden, ehe ſie den neuen Stall be-
ziehen mit Salicyllöſung (pulverförmige Salicylſäure in heißem
Waſſer gelöſt und mit lauem abgekühlt und verdünnt, ſo daß das
nicht ganz erkaltete Waſchwaſſer 3 Gramm des Schutzmittels auf
jeden Liter enthält) ſehr ſubtil die Naſenhöhlen, Maul und Augen,
letztere mit beſonderem Tuch und Schwamm waſchen; 3) ſind dieſe
Waſchungen täglich drei Mal zu wiederholen 4) muß der alte Stall

Rotzheerd mit Salicyllöſung gut gewaſchen und wie üblich
ſtark durchräuchert werden. Beim beſagten Waſchen müſſen alle
Wände c. pünktlich behandelt werden. Nachdem dies drei Tage fort-
geſetzt worden iſt, läßt man den Stall neu weißen. 5) Werden
Krippen und Raufen ſehr genau mit der heißen Salicyllöſung (20
Gramm per Liter) gewaſchen und nicht abgetrocknet.

B. E. in Z. (Antwort.) Ob Obſtbäume im Herbſt oder
Frühjahr verpflanzt werden ſollen, darüber find die Anſichten
ſehr verſchieden, und während die Einen durch die Herbſtpflanzung
die beſten Reſultate erzielt haben, ſprechen ſich Andere entſchieden
für die Frühjahrspflanzung aus. Jm warnmen, trocknen und leichten
ſandigen Boden der viel Feuchtigkeit verlangt, und bei mildem
Winter iſt die Herbſtpflanzung anzurathen, weil die jungen Bäume
bis zum Eintritt des Frühjahrs ſich ſchon anſaugen und Saug und
Faſerwurzeln bilden können. Die Wunden der eingeſtutzten Wurzeln
haben im Laufe des Winters Zeit gehabt, zu vernarben, und die Er
zeugung neuer Wurzeln geht bei Eintritt der Saftzirkulation leichter
von Statten. Jedenfalls aber darf die Herbſtpflanzung erſt dann
beginnen, wenn die Endknospen gehörig ausgebildet und der Trieb
abgeſchloſſen iſt. Um den Baum zum Winterſchlafe vorzubereiten,
ſchneidet man die Blätter vor und nach mit einem Meſſer oder einer
Scheere bis zur Hälfte des Blattſtieles ab, gräbt ihn dann nach
einigen Tagen vorſichtig aus, ohne die Wurzeln zu ſehr zu beſchädigen
und pflanzt ihn in das mit lockerer Erde und etwas Bauſchutt zum
Theil gefüllte, für c beſtimmte Baumloch. Die Zweige werden
nicht, dagegen die Wurzeln ſehr ſorgfältig beſchnitten ebenſo muß
der Baum ſofort gut angegoſſen werden, da dies die Bewurzelung
befördert. Treten warme Tage ein, dann muß an ihnen der junge
Baum begoſſen werden bei eintretender Kälte dagegen muß man
rings um den Stamm lockere Erde anhäufeln, damit der Froſt nicht
eindringt. Jm Frühjahre wird dieſe Erde wieder weggeſchafft.
Jm ſchweren, lehmigen und feuchten Boden iſt die Frühjahrspflan-
zung da die Wurzeln ſonſt leicht faulen, wodurch die
Entwickelung neuer Wurzeln verzögert wird. Das Aufgraben der
Baumlöcher im Herbſte und ein mäſtiges Düngen des Standortes
durch Kompoſterde iſt eine der W des guten Fort
kommens der jungen Bäume. Dieſe ſelbſt werden am Beſten kurz
vor dem Aufbrechen der Knospen geſetzt, wobei man die Fürſorge
trifft, diejenigen Obſtſorten zuerſt zu verpflanzen, die zuerſt in i
treten. Milde Witterung und trockener Boden ſind hierbei erforderlich.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Woher ſtammt der Ausdruck Weinkauf? Jn der Ur-
zeit unſeres Volkes waren Opfermahle und Gaſtgebote unzer
trennlich von den Volksverſammlungen, konſervirten ſich auch noch

Jahrhunderte hindurch bei den mit Volksfeſten, religiöſen Feier
lichkeiten, Gerichtstagen und dergleichen verknüpften Zechgeſell
ſchaften und Gelagen. Selbſt wenn es den Verkauf oder die
Uebertragung eines unbedeutenden Grundſtücks galt, mußte Trau-
benſaft fließen, und wer einen Blick in die Akten der „Herrenge
dinge, Waldgedinge, peinlichen Gerichtsſitzungen“, oder der
Schöffenverhandlungen des Fünfzehnten Jahrhunderts thut, wie
des Sechszehnten, wird erſtaunen über die bogenlangen Rechnungen,
welche nicht nur von zahlloſen Rinderbraten zu erzählen wiſſen,
Roth und Schwarzwildbret, ſondern auch von unzähligen Eimern
Weines, welcher ein Geſchlecht erfreute, von den man mit Schiller
ſagen mochte, daß „es ſich nichts anders freuen könne, als bei
Tiſch.“ So kann es uns denn nicht Wunder nehmen, daß bei
wichtigen Familiengeſchäften des Landvolks wohl ſo ziemlich in
ganz Deutſchland dieſe uralte Sitte heilig gehalten wird. Jn
vielen Fällen darf die Verſammlung das Geſchäft nicht eher auf's
Tapet bringen, bis das gemeinſchaftliche Gaſtgebot verzehrt, min
deſtens das Vesperbrod mit obligatem Trunk genoſſen iſt. Es
erinnert dies an die Sitte der Urväter, welche auch erſt nach dem

Gelage ihre wichtigſten Beſchlüſſe faßten. Selbſt bei den unbe
deutenſten Kaufverträgen über Grundſtücke durfte Niemand einſt
die Ausrüſtung des Zechgelages verſäumen wollen oder die Be
theiligung daran ablehnen. Daher ſtammt den das übliche Drauf-
geld unter dem Namen des Weinkaufs. Haben andere Natio-
nen ſo manche Sitten und Gebräuche ihrer Altvordern aufgegeben,
gleichviel ob ſie berechtigt oder unberechtigt, ſo haben im Gegen-
ſatze zu ihnen die Deutſchen mit großer Treue am alten Brauch
feſtgehalten denn nirgends iſt die Macht der Gewohnheit ſtärker
als im deutſchen Volke und den ihnen ſtammverwandten Englän-
dern. Mehr als anders wo geſchriebene Geſetze, galten in Deutſch
land von jeher die Sitten, und namentlich waren es die Volks
feſte und Volksverſammlung welche die heilige Väterſitte bewach-
ten. Die Zeit der großen Volksverſammlungen und Gerichtstage
der ungebotenen Dinge, waren die vier Hauptfeſte, und überhaupt
die Tage, welche noch den alten Namen Miſſen oder Meſſen füh-
ren, z. B. Chriſtmeſſe, Oſtermeſſe, Michaelismeſſe, Bartholomäus-
meſſe, Lichtmeſſe, Johannismeſſe c.

Sitten der am Purus wohnenden ſüdamerikaniſchen
Jndianer. Bei den am Purus und Madeira wohnenden In
dianerſtämmen (Araonas, Toromonas, Pacaguaras, Cavinas)
iſt jedem Manne erlaubt zwei Franen zu nehmen, doch findet
man ſehr häufig, daß bei ganzen Stammesabtheilungen nur
Einzelehen ſtattfinden. Die Frauen werden von den Männern
geachtet, und ebenſo wird den Kinder ſorgſame Pflege gewidmet.
Selten ſieht man Fälle von Rohheit; im Haushalte ſteht einer
dem andern redlich bei. Ohne Zweifel iſt dieſe gute Behandlung
der Frauen nicht zum geringſten der Enthaltung von ſpirituöſen
Getränken zuzuſchreiben, die bei allen Stämmen mit Ausnahme
der Pacaguaras herrſcht; während dieſer Stamm ſehr dem Trunk
ergeben iſt, ſind alle übrigen beſcheiden in ihren Anſprüchen,
mäßig und ſogar moraliſch. Jhrem Stammeshäuptling und ihren
Prieſtern gehorchen ſie ohne jeden Widerſpruch; höchſt wahrſchein
lich haben ſie auch ein geiſtliches Oberhaupt. Götzendienſt und
Aberglaube herrſchen ſehr. Jede Stammesabtheilung, wie klein
ſie auch ſein mag, hat ihren Tempel oder einen Platz, an dem
zahlloſe Götzen aufgeſtellt ſind, welche aus kleinen zierlich gear
beiteten Körben beſtehen, in denen kleine Steine von verſchiedener
Farbe oder auch mit Hieroglyphen verſehene Ebenholzſtückchen
liegen. Sie verehren alles Mögliche, von der Sonne bis zu ihren
Vorfahren herab, welche Letztere ſie nach ihrem Muth oder an
deren Tugenden verſchieden hoch ſtellen. Jhre Götzenbilder ver
zieren ſie mit aus verſchiedenfarbigen Federn gearbeiteten Gehän
gen. Jhre Städte ſind klein, jede hat einen Häuptling und einen
Prieſter, deren Aemter oft von einer einzigen Perſon verſehen
werden. Alle Stammesabtheilungen ſind zwei oberſten Führern
unterworfen derer einer zur Friedenszeit befiehlt, während dem
anderen die Kriegführung überlaſſen iſt. Dieſen Häuptlingen
bezeigt man dieſelbe Ehrerbietung wie den Göttern. Wenn die
Stämme auch wenig von einander verſchieden ſind, ſo hat doch
jeder ſeine Eigenthümlichkeit. Die Toromonas ſind gaſtfreundſchaft

lich und arbeitſam; die Araonas ſind Anthropophagen, doch zei
gen die jüngeren Leute Enthaltſamkeit von dieſem gräßlichen Ge
brauch; die Cavinas ſind wegen ihrer Betrügereien, ihrer Liſt und

ihres Neides berüchtigt; die Pacaguaras ſind Nomaden, ſehr
argwöhniſch und rachſüchtig.

Vogelleben an der Küſte von Nowaja-Semlja. Die
Küſte von NowajaSemlja iſt an einigen Stellen dicht mit
Vögeln bevölkert. So fanden die Gelehrten der Nordenſtjöld-
ſchen Expediton an einer Stelle, wo zwei Berge ſteil ins Meer
abfielen, die Felſenabſätze dicht bedeckt von Myriaden von Vögeln,
die durch ihr ebenholzſchwarzes Gefieder auf dem Rücken und ihr
weißes Kleid auf der Bauchſeite, durch ihren Flug, durch ihre ver-

tikale Stellung beim Ausruhen und durch ihr Geſchrei ſich als
Alke kundthaten. Auf einem Raume von ungefähr 100 Qua-
dratmetern ſaßen oft mehr als 500 dieſer Vögel unbeweglich da,
einer gegen den andern gelehnt, jeder auf ſeinem Ei. Andere
ſchwärmen in ungeheuren Schaaren in der Luft umher, ſtets in
langen Reihen geordnet, die von den Strahlen der Sonne be
ſchienen ungeheuren Perlſchnüren gleichen, die eine unſichtbare
Macht bewegt. Zwiſchen ihnen zeigt ſich hier und dort die drei
zehige Möve und hoch oben in den Lüften die große Seemöve.
Auf den im Takte ſich hebenden und ſenkenden Wellen laſſen ſich
andere Alke wiegen und tauchen dabei den Schnabel ins Waſſer,
um ihre Nahrung zu fangen. Wieder andere liefern ſich wüthende
Kämpfe, welche ſich gewöhnlich auf den Felsabſätzen zwiſchen zwei

brütenden Nachbarn entſpinnen, wegen Mangel an Raum aber
auf dem Meere ausgefochten werden; ſie enden meiſt durch eine
Jntervention eines friedliebenden Nachbarn, der die Kämpfenden
zwingt, vom Kampfe abzulaſſen. Dieſe Menge geflügelter
Schaaren veranſtaltet wunderbare Concerte; man glaubt das
wüthende Bellen einer ausgehungerten Meute oder auch oft das
Grollen des Donners zu hören.

Mittel der Chineſen zum Hervorbringen von Ge
fühlloſigkeit. Jn einer im 3. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung
zuſammengeſtellten, jetzt in der Pariſer Bibliothek befindlichen
chineſiſchen Encyclopädie wird ein Mittel berichtet, deſſen ſich die
chineſiſchen Aerzte jener Zeit bedienten, um ihre Patienten einzu
ſchläfern und in den Zuſtand der Gefühlloſigkeit zu verſetzen.
Dies Mittel war ein Oel oder eine Eſſenz, welche aus einer
Ma-oy genannten Pflanze (eannabis indica) erhalten wurde,
deren Faſern in China wie die des gemeinen Hanfs (cannabis
sativa) zu Geweben benutzt werden. Wenn der Kranke eine ge
wiſſe Doſis dieſer Eſſenz genoſſen hatte, verfiel er in einen faſt ge
fühlloſen Zuſtand, der dem Arzte volle Freiheit zum Operiren gab.
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Das Staatsminiſterium wird jetzt öfter als ge
wöhnlich Sitzungen abhalten, in denen es ſich um die Feſtſtellung
der Vorlagen für den Landtag handelt. Daß Fürſt Bismarck
zur Eröffnung der Landtagsſeſſion hierher kommt oder wenigſtens

kurz nach derſelben in der Hauptſtadt erſcheint, wird augenblicklich
wieder nicht für wahrſcheinlich gehalten. Der Fürſt hat, wie man
hört, zu verſchiedenen Miniſtern, die ihn letzthin in Friedrichs-
ruh aufſuchten, geäußert, er werde vorläufig ſeinen Aufenthalt in
der Landluſt noch fortſetzen, da dies ſeine Geſundheit dringend
erheiſche.

Aus dem Reichsland wird unter dem 20. d. ge
ſchrieben: Der Herr Statthalter iſt unausgeſetzt bemüht,
durch regen perſönlichen Verkehr mit der Bevölkerung die noch
zwiſchen ihr und der Regierung beſtehenden Differenzen auszu
gleichen. Während er heute in Metz weilt, um die Mitglieder
des dort tagenden Bezirkstages von Lothringen um ſich zu ver
ſammeln, wird er morgen die Bezirkstagsmitglieder des Unter-
Elſaß zu ſich einladen und demnächſt auch nach Kolmar gehen,
um den Bezirkstag des OberElſaß zu begrüßen. Wie ſehr ſein
Wirken für die Intereſſen ElſaßLothringens bereits auch in den
Kreiſen der höheren Stände gebilligt wird, beweiſt die Anſprache,
mit welcher der Alterspräſident Pick vor einigen Tagen die Sitz
ungen des unterelſäſſiſchen Bezirkstages eröffnete. Es wurde
darin dem Statthalter volle Anerkennung zu Theil, während die
gegen ihn geführte Polemik der überrheiniſchen Preſſe ſcharf ver
urtheilt wurde. Die neuliche Reiſe des Statthalters nach dem
Sundgau geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzug. Die
Stadt Altkirch, wie die ſämmtlichen Dörfer, welche Se. Ex
cellenz berührte, hatten ihm einen ſo warmen Empfang bereitet,
wie man es ſonſt nur bei Souveränen gewöhnt iſt. Solche
Rundreiſen ſind ein außerordentiich gutes Mittel, um die Be
völkerung immer mehr für den jetzigen Zuſtand der Dinge zu ge-
winnen. Es iſt ſeit langer, langer Zeit das erſte Mal, daß ein
Staatsoberhaupt in dieſer Weiſe mit der Bevölkerung verkehrt.
Napoleon war nur ein einziges Mal im Elſaß und auch die
früheren franzöſiſchen Herrſcher haben ſich nur wenig um die
Elſäſſer bekümmert.

Das Konſiſtorium hat, wie die „Nordd. Allg. Zeitung“
meldet, den zum zweiten Geiſtlichen an der Neuen Kirche ge-
wählten Prediger Lic. Hoßb ach beſtätigt, nachdem kein Wider
ſpruch gegen die Wahl erhoben worden iſt. Der Vater des Lic.
Hoßbach war bis 1846, wo derſelbe verſtarb, Pfarrer an der
Neuen Kirche.

Eine große Anzahl von Medicinalbeamten, namentlich
von Kreisphyſikern, agitirt lebhaft für die endliche Jnaugriff
nahme der Reform des Medicinalweſens und namentlich
für verbeſſerte Stellung der Kreisphyſiker. Indeſſen werden ſich
die Petenten wohl noch eine Zeitlang bis zur Verwirklichung
ihrer Wünſche gedulden müſſen. Ein vollſtändiger Plan zur
Reorganiſation des Medizinalweſens iſt vor Jahren im Kultus
miniſterium aufgeſtellt worden, und auch im Reichsgeſundheits-
amt war man vielfach mit Vorarbeiten in dieſer Richtung be-
ſchäftigt; doch ruhen dieſelben ſchon ſeit dem Rücktritt des Kultus-
miniſters Falk, und ihre Wiederaufnahme würde von ganz an-
deren Vorausſetzungen auszugehen haben. Augenblicklich ſcheint
wenig Neigung vorhanden, auf dieſe Dinge einzugehen.

Die „Frh. Korr.“ ſchreibt: Eine bei dem gegenwärtigen
Streit über unſere Währungs verhältniſſe wichtige Mit-
theilung, welche uns in durchaus verbürgter Form zugegangen
iſt, glauben wir der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu ſollen.
Vor Kurzem hat, wie auch in der Preſſe berichtet worden iſt, der
Präſident der Reichsbank Herr v. Dechend in Frankfurt a. M.
an einer Berathung der Vorſteher der Reichsbankſtellen aus dem
ſüdlichen und weſtlichen Deutſchland theilgenommen. Bei dieſer
Gelegenheit hat Herr von Dechend ſich über vie in letzter Zeit
gegen ihn gerichteten Angriffe beklagt und in einer Weiſe, welche
durchaus nicht den Wunſch nach Geheimhaltung erkennen ließ,
mit beſonderem Nachdruck erklärt, daß man ihm ohne allen
Grund eine bimetalliſtiſche Anſicht untergeſchoben habe. Wir
halten es für überflüſſig, an dieſe Mittheilung einen Kommentar
zu knüpfen, verbinden aber mit ihrer Veröffentlichung die Ab-
ſicht, Gelegenheit zur Aufklärung über eine allerdings nicht un
intereſſante Frage zu geben, denn je nachdem Widerſpruch oder
ſtillſchweigende Zuſtimmung erfolgt, wird für die Zukunft hier
eine unzweideutige Feſtſtellung erzielt ſein.

Von den Beſtreben geleitet, das Fortkommen der aus
den Taubſtummen Anſtalten entlaſſenen Taubſtummen zu
ſichern, hat das Landesdirektorium zu Hannover ſeit dem Be
ſtehen der Provinzialverwaltung darauf Bedacht genommen, die
Bildung von Fonds zur Unterſtützung entlaſſener Taubſtummen

g. ldesheim und Stade vorhanden und werden von den
ommiſſionen der letzteren unter Oberauſſicht des Landes-

direktoriums verwaltet. Das Vermögen des Fonds bei der Taub
ſtummen- Anſtalt in Osnabrück iſt bereits ein verhältnißmäßig
beträchtliches und belief ſich am 31. December 1879 auf 29 450
Mark, während die anderen beiden Anſtalten erhebliche Kapi-
talien zur Subventionirung Entlaſſener noch nicht beſißen. Vor
Kurzem hat indeß die Kommiſſion der Anſtalt zu Hildesheim den
Verſuch gemacht, auch das Intereſſe weiterer Kreiſe auf die Für-
ſorge für entlaſſene Taubſtummen hinzulenken.

Da die Erzielung eines Leichenſchau- Geſetzes im
Reiche auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt, ſo hat der Miniſter des
Jnnern Veranlaſſung genommen den Bezirksregierungen den
Erlaß von Polizeiverordnungen aufzugeben, wonach die Melde-
pflicht für jeden Todesfall, unter Angabe der Todesurſache bei
der Ortspolizeibehörde einzuführen iſt. Auch darf, beſondere
Umſtände ausgenommen eine Leiche nicht länger als höchſtens
96 Stunden nach dem Tode unbeerdigt bleiben, es ſei denn, daß
ſie in ein öffentliches Leichenhaus oder im Falle eines ertheilten
Leichenpaſſes zur Weiterbeförderung gebracht iſt. Nur das Ge
richt, die Polizei oder Staatsanwaltſchaft können im öffentlichen
Intereſſe andere Beſtimmungen treffen oder der Kreislandrath
ausnahmsweiſe den Aufſchub einer Beerdigung zulaſſen. Das
öffentliche Ausſtellen von Leichen und das Oeffnen der Särge
bei Begräbniſſen ſoll ſtreng verpönt werden.

Parlamentariſches.
Wie mit Beſtimmtheit verlautet, werden ſich die Wahlen des

Präſidenten und der Bureaus beider Häuſer des Land-
tages durchaus ohne Zeitverluſt vollziehen. Jm Abgeordnetenhauſe
wird es wohl zur Wiederwahl des früheren Präſidiums durch Accla
mation kommen. Es fehlt allerdings nicht an Stimmen, welche ſich
für Neuwahlen ausſprechen, allein es iſt kaum zu erwarten, daß
dieſe Wünſche Ausſicht auf Erfolg haben. Bezüglich der geſchäft
lichen Behandlung des Staatshaushaltsetats würde man nach An
ſicht mehrerer Abgeordneter genau wie im vorigen Jahre verfahren,
d. b den Schwerpunkk der Berathung in die Budgetcommiſſion
verlegen.

Der Rechenſchaftsbericht der Regierung über die Ver
wendung der Bewilligung zur des Nothſtandes in
Oberſchleſien c. dürfte zu den erſten Vorlagen gehören, welche
dem Abgeordnetenhauſe zugehen und dort zur Berathung gelangen
ſollen. Der Rechenſchaftsbericht giebt einerſeits einen Hinweis auf
die ſtattgehabten Verwendungen, anderſeits beſpricht er die Mittel
und Wege zu einer ſyſtematiſchen Linderung des mee Es
werden bei dieſem Anlaß zweifellos alle Fragen bezüglich des Noth-
e erörtert werden, welcher bekanntlich nicht Oberſchleſien allein,
ondern auch weſt und oſtpreußiſche Diſtricte betroffen hat. Die
egierung ſoll damit ihrerſeits einen geordneten Plan zur

Abhülfe vorlegen zu wollen; jedenfalls wird der Landtag ſich ent
ſchließen müſſen, in weiterem Umfange als dies ins geſchehen iſt
für dieſe Zwecke Mittel zu bewilligen. Höchſtwahrſcheinlich werdenſich die Vorlage, ſowie die darin zu knüpfenden Erörterungen auch

über die Frage der Oderregulirung verbreiten und zu einem Bericht
über die bisherigen Verhandlungen darüber führen.

Verhandlungen des Schöffengerichts zu Halle
am 4., 8. und 11. October.

Die verehelichte Arbeiter Louiſe Raaſch von hier wird wegen
verſuchten Betruges und Unterſchlagung von 15 Mark mit 5 Tagen
Gefängniß beſrraft. Die unverehelichte Marie Zeidler aus
Queis entnahm aus dem Laden des Handelsmann Beyer in Kock
witz, bei welchem ſie diente, 1 Stück Sbtring als ſie merkte, daß
der Diebſtahl entdeckt war, trug ſie daſſe. be wieder an Ort und
Stelle. Gleichwohl wird die Zeidler wegen Diebſtahls zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Der Handarbeiter Friedrich Ludwig
Heinrich son. aus Trotha, im Armenhauſe wohnhaft, kam am
3. Juni d. J. mit noch andern dort wohnenden Leuten in Streit,
bei welcher Gelegenheit er in der Erregung 7 Stück Fenſter und
Fenſterkreuze demolirte. Wegen Sachbeſchädigung erhielt derſelbe
J Woche Gefängniß. Die unverehelichte Marie Ziegler von hier
wird wegen Sachbeſchädigung, begangen im Hauſe des Lehrers
Schaufuß hier, zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die ver-
ehelichte Maurer Reinicke, Amalie geborene Werner aus Niet
leben wurde in einer Prozeßſache ein Schwein abgepfändet, welches
fie trotz des Verbotes, jedwede Dispofition über m zu ver
meiden, ſchlachtete und in ihrem Nutzen verwandte, egen Arreſt
bruches wird e unter Annahme mildernder Umſtände mit 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. Die Handarbeiter Wilhelm Zieſenhenne
und Auguſt Trappiehl, Beide aus Brachſtedt, wurden am
4. Juni d. J. Nachts bei einem Strohdiebſtahle abgefaßt und ihnen
die Beute, 12 bezw. 10 Bunde Stroh wieder at nr Wegen
Diebſtahls erhält Erſterer 5 Tage, Letzterer 3 Tage Gefängniß.
Der Bäckermeiſter Robert See von hier öffnete widerrechtlich
einen an ſeinen damaligen Geſellen Eduard Danz g.richteten Brief.
Wegen Verletzung des Briefgeheimniſſes wird Zeifing in eine Geld
ſtrafe von 5H Mark genommen. Die verehelichte Handarbeiter
Kluge, Wilhelmine geborene Stahl aus Teicha, machte ſich am
10. Juli d. J. eines Hausfriedensbruchs dadurch ſchuldig, daß ſie
ſich aus der Wohnung des Lehrers Kohlmann daſelbſt, den ſie wegen
ihres Kindes interpellirte, trotz mehrfacher Aufforderung deſſelben
nicht entfernte. ter Annahme mildernder Umſtände ſie
5 Geldbuße. Die verehelichte Handarbeiter Buch, Friederike
geborene Zippel aus Giebichenſtein 47 a mit der verehelichten

n

zu fördern bezw. die Vermehrung ihres Vermögens, wo ſolches

Halliſche Gedenktage.

(24. October.)
Der 24. October 1531 iſt für unſere Vorſtadt Neumarkt

ein wichtiger Tag, weil von ihm wahrſcheinlich die Verleihung des
Stadtrechtes an dieſe ehemals ſelbſtändige Gemeinde datirt. Nach
dem nämlich der Neumarkt (Nova villa) zuerſt im Jahre 1182
als Flecken Erwähnung gefunden hat und dem Kloſter zum Neuen
Werk incorporirt worden iſt wird ihm unter jenem Datum von
Erzbiſchof Albert ein Wappenbrief verliehen. Das Wappen
der Stadt wird darin folgendermaßen beſchrieben und durch eine
Jlluſtration veranſchaulicht: der Hauptſchild iſt quer getheilt, die
obere Hälfte roth, die untere Hälfte weiß mitten darauf ruht ein
kleiner weißer Schild mit einem rothen Adler deſſen Fänge und
Schnabel golden ſind, während Bruſt und Flügel mit einer goldenen
ſichelförmigen in Kleeblattform endenden Spange belegt erſcheinen.

Es iſt intereſſant, daß dieſes Wappenthier offenbar an den rothen
brandenburgiſchen Adlern erinnern ſoll denn der Verleiher des
Wappens und Oberherr von Neumarkt (Erzbiſchof Albert von
Magdeburg) war ein Brandenburger, ein Sohn Johann
Ciceros; ſo hat der Neumarkt gewiſſermaßen ſchon durch das
Wappen ſeine Zugehörigkeit zu dem Lande dokumentirt dem er
ſpäter (1680) zufallen ſollte. Der oben erwähnte Wappenbrief iſt
bei dem großen Brande des NeumarktRathhauſes (1727) ſtark be
ſchädigt, ſo daß ſogar das Siegel abſchmolz; er wurde nur durch
die opfermuthige Umſicht des damaligen Stadtſchreibers Burger
vor gänzlicher Vernichtung bewahrt. Jm Weiteren berichtet uns
der 24. October 1731, wie wir hier nur vorübergehend erwähnen,

Tiſchler Deutſchbein daſelbſt am 4. Juni d. J. in Streit, bei welcher

einen Stein derartig in die
Zeit krank darniederlag.

Hüfte warf daß die Getroffene längere
Der Staatsanwalt beantragte 14 Tage

Gefängniß,betracht be der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte aber in An
r

handlung zu
oßen Rohheit wegen vorſätzlicher, körperlicher MißMonaten Gefängniß ſaru4 berlicher in

Der Steinſetzer Friedri ch Wilhelm Booſt aus Giebichen
ſt ein verübte im Sommer
Dorenberg hier, bei welchem er in Angelegenheiten ſeiner Ehefrauz thun hatte, groben Unfug und machte ſich einer Scheeſchaglace

chutdig, indem er eine Fenſterſcheibe zertrümmerte.
Vergehen erhält Booſt 9 Tage Gefängniß Diewerehelichte Handels

d. J. in der Wohnung des Seilers Paul

Wegen dieſer

hieſigem Marktplatze mit einer Frau
frau Emilie Thereſe Kolbe von 78 erieth am 2. Juni d. J. au

ockliſch in Streit, entriß der
elben einen mitgeführten zuſammenlegbaren Rei ſeſtuhl und verſetzte
r damit mehrere Schläge. Wegen vorſätzlicher körperlicher Miß

handlung wird ſie mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Handels
mann Albert Naumann von hier gerieth am 30. Juni d. J. in
dem Lokale des Reſtaurateurs Röder hier in Streit, in Folge deſſen
er unter fortwährenden Skandaliren die Gaſtſtubenthür beſchädigte.
Unter Annahme mildernder Umſtände wird Naumann mit 10
Geldbuße beſtraft. Die verehelichte Arbeiter Werge, Chriſtiane
geb. Mente, von hier, wird wegen einer am 30. Juni d. J. an der
unverehelichten Anna Spanneberg verübten körperlichen Mißhandlung
unter Annahme mildernder Umſtände mit 10 Geldbuße beſtraft.

Der Handarbeiter und Keſſelſchmied Friedrich Wilhelm Edler
von hier gerieth am 30. Juni d. J. bei Gelegenheit des Wohnungs
wechſels mit ſeinem Wirth, dem Bauunternehmer Kittelmann hier
in Streit und verletzte denſelben mit einem Bierſeidel. Wegen vor-
ſätzlicher körperlicher Mißhandlung erhält Edler 14 Tage Gefängniß,
während ſeine e Ehefrau frei geſprochen wurde. Die
verehelichte Handarbeiter Roſt geb. Wetzeſtein aus Böllberg wird
wegen eines am 4. Juni d. J. ausgeführten Diebſtahls von Bett
zeug und Betten, der im ſelben Hauſe wohnenden Frau Fröhlich ge
hörig, mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Schuhmacher Jo eph
Walſch aus t kam auf ſeiner Wanderſchaft am 26. ep
tember d. J. in das Dorf Brachſtedt und wurde mit noch einen
Kollegen vom Amtsdiener Költzſch beim Betteln in einer Pflaumen
allee abgefaßt. Der vollzogenen Arretur widerſetzten ſich beide, griffen
den Amtsdiener an und brachten ihn zu Falle, worauf der andere
Excedent das Weite ſuchte. Walſch wird wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt mit 14 Tagen Gefängniß, wegen Bettelns mit
1 Woche Haft beſtraft. Der Kolporteur Karl Zſchieſing von
hier kam am 7. Mai d. J. im Gaſthofe zu Zſcherben mit dem Ge
meindediener Pobelenz daſelbſt wegen Lieferung von Heften in Wort
wechſel, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete, wobei der Ange
klagte den Pobelenz mit einem Bierſeidel ins Geſicht ſchlug. Wegen
vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung erhält Zſchieſing 1 Woche Ge
fängniß. Der Arbeiter Wilhelm Hoffmann aus Diemitz ent
wendete am 11. Juni d. J. dem Brunnenmacher Otto Arndt aus
Giebichenſtein aus dem gemeinſchaftlich benutzten Kleiderſchranke
eine denſelben gehörige Hoſe, wofür er 1 Woche Gefängniß erhält.

Der Bildhauer Johann Herman Bäumler von hier, eine viel-
fach vorbeſtrafte Perſönlichkeit, wird überführt, am 7. März d. J.
drei dem Oberamtmann Hardt auf Vorwerk Kreutz bei Kröll-
witz gehörende Gänſe entwendet zu haben. Die ſofort ange
ſtellten Recherchen führten denn auch zur Entdeckung des Thäters.
Wegen Diebſtahls erhält Bäumler 3 Wochen Gefängniß.
Das Dienſtmädchen Auguſte Albrecht aus Trebitz bei Cönnern
entwendete geſtändigermaßen der Wittwe Schulze hier, bei welcher
ſie diente, mehrere Stück Betten und übergab ſolche der verehelichten
Förſter, Emna, geb. Schönburg von hier zur Aufbewahrung. Die
p. Albrecht wird wegen Diebſtahls mit 1 Woche, die p. Förſter weHehlerei ebenfalls mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. v Militär
invalide Friedrich Herrmann von her wird wegen eines am
5. Auguſt d. J. bei der Wittwe Uhlig hier verübten Hausfriedens-
bruchs mit 5.4 Geldbuße beſtraft. Die verehelichte Klavierſtimmer
Fiſcher, Liſette geborene Kempt von hier erhält wegen Beleidigung
eines Beamten 10 Geldbuße. Die verehelichte Groſſe, Erne
ſtine Thereſe Caroline, geborene Lippert, früher hier, jetzt in Lei p
zig wohnhaft, entnahm der Wittwe Heller hier, bei welcher ſie ſich
mehrere Tage aufhielt, am 27. Februar d. J. bei ihrem Weggange
mehrere Kleidungsſtücke. Der Staatsanwalt beantragte Freiſprechung
da die Sache nicht recht aufgeklärt erſchien. Der Gerichtshof verur
theilte die Angeklagte aber wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß

Der Handarbeiter Wilhelm Flemming von hier, ein bereits ſehr
oft, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch, der ſich nur von
Schwindel nährt, wußte dem Chauſſeeaufſeher a. D. Bloßfeld hierEnde Juni d. J. unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen
kupfernen Keſſel abzuſchwindeln; den Erlös in Höhe von 13,50
verbrauchte er für e Wegen Betruges wird Flemming mit 14 Ta
gen Gefängniß beſtraft. Das Dienſtmädchen Thekla Fuchs von
hier iſt geſtändig, im Juli d. J. aus der Küche eines Hauſes in der
Grünſtraße mehrere der unverehelichten Anna Helfenſteller gehörige
Gegenſtände entwendet zu haben, die ſie derſelben aber wieder zu
ſtellte. Die p. Fuchs erhält wegen Diebſtahls 1 Woche Gefängniß.

Der Handelsmann Carl Schnabel von hier wird wegen Belei
digung des Polizeiſergeanten Sonnenkalb hier mit 10 Geldbuße
beſtraft Die verehelichte Handarbeiter Kichter, Johanne, geb.
Braune aus Giebichenſtein, wird wegen einer am 21. Juni d. J.
der Frau Küſter von hier zugefügten körperlichen Mißhandlung mit
10 Geldbußze belegt. Die verehelichte Koppelknecht Kurth
Emilie, geborene Topf aus Giebichenſtein, wegen Betruges vor
beſtraft, verſuchte bei dem Goldarbeiter Hempel hier ein Paar Ohr
ringe unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen zu erſchwindeln, was
ihr aber nicht gelang. Wegen verſuchten Betruges wird die p. Kurth
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der jungendliche Handarbeiter
Wilhelm Wetzeſtein von hier, vielfach vorbeſtraft, welcher gegen
wärtig eine Gefangnißſtrafe von 3 Jahren verbüßt, ent vendete am
7. April d. J. dem Mützenfabrikanten Jacob hier eine Mütze, Tags
darauf dem Kaufmann Greifenberg hier ein Umſchlagetuch, welches
er der unverehelichten Louiſe Schoch von hier übergab. Wetzeſtein
erhält wegen Diebſtahl zuſätzlich 6 Wochen, die p. Schoch wegen
Hehlerei J Woche Gefängniß. Der Handarbeiter Carl Keil von

Gelegenheit ſie derſelben, die ſich in geſegneten Umſtänden befindet,

von einer Heuſchreckenplage in unjeren Gegenden, gegen welche
durch ein königliches Edict unter jenem Datum Maßregeln ange
ordnet wurden. Wichtiger iſt wieder der 24. October 1808, wo
durch Kanzler Niemeyer die feierliche Eröffnung der ver
einigten Gymnaſien ſtattfand. Es war nämlich durch die
weſtfäliſche Regierung die Auflöſung der bis dahin beſtehenden zwei
Gymnaſien, des lutheriſchen und reformirten, ſowie deren
Zulegung zur lateiniſchen Schule angeordnet worden und
man kann dieſe Maßregel nur als zweckmäßig bezeichnen wenn
man von der ſehr geringen Frequenz der aufgelöſten Anſtalten lieſt:
von dem lutheriſchen Gymnaſium wurde 59 und vom reformirten
46 Zöglinge in die lateiniſche Schule übernommen.

Die Höhe der Halliſchen Thürme.
In Auſchluß an das Kölner Domfeſt bringen die Blätter

Verzeichniſſe der höchſten Bauwerke der Erde, welche
ſich gewöhnlich von den Kölner Domthürmen (160 m hoch)
bis zu den Thürmen von Notre Dame in Paris (71m hoch)
erſtrecken. Es mag hier daran erinnert ſeen, daß in ſolchen Auf
zählungen, wie wir ſchon unlängſt einmal kurz erwähnten
mit Fug und Recht auch unſere Halliſchen Thürme ihren Platz
finden müßten, und zwar durchaus nicht den letzten, denn der rothe
Thurm ſoll 268 reinl. Fuß 83,3 m, der ſüdliche der ſoge
nannten blauen Thürme ſogar 2832/, rheinl. Fuß 89 m
hoch ſein. Dieſe Angaben ſind aus „Dreybaupts Beſchreib-
ung des Saal-Creyſes“ entnommen, von wo aus ſie in an
dere Werke über Halle übergingen. Sie tragen anſcheinend den
Stempel großer Genauigkeit, aber wenn man an Ort und Stelle

hier wird wegen Diebſtahl eines Korbes, dem Korbmachermeiſter

nachſchlägt, findet man, daß ſie nur aus älteren Höhenangaben
(der rothe Thurm 140, der blaue Thurm 148 „alte Hälliſche
WerckElen“) umgerechnet ſind, die, wie alle ſolche Meſſungen in
früheren Jahrhunderten, nicht übermäßig exact ſein dürften. Na
türlich würde es ſich immer nur um einige Fuß mehr oder weniger
handeln; ſo iſt hinſichtlich der blauen Thürme in dem vom Hagen'
ſchen Werke „die Stadt Halle“ die Angabe der Höhe etwas
anders, nämlich „gegen 275 Fuß hoch“, während die Zahl für den

rothen Thurm dieſelbe iſt, wie bei Dreyhaupt. Authentiſche
Angaben beſitzen wir nur hinſichtlich einiger Punkte an den Haus
mannsthürmen. Nach den im Jahre 1864 vom kgl. Ober-
bergamte ausgeführten Meſſungen nämlich liegt die obere Treppen
ſtufe am Eingange jener Thürme 276,61 rheinl. Fuß, und der
Fußboden der Umgangs Galerie 407,61 Fuß über dem Nullpunkt
des Amſterdamer Pegels, ſo daß die Thürme von der erwähnten
Treppenſtufe bis zur Galerie genau 131 Fuß 41,11 w) hoch
ſein müſſen.

Angeſichts der oben dargelegen Unicherheiten wäre es über
aus dankenswerth, wenn vielleicht ein Fachmann unſerer Stadt die
Höhen der Thürme durch trigonometriſche Meſſungen neu ermitteln
wollte. Dies kann namentlich bei dem freiſtehenden rothen Thurme
keine zu großen Schwierigkeiten verurſachen. Würden die Reſul
tate dann der Oeffentlichkeit übergeben, ſo könnten ſie für alle
Folgezeit eine ſichere Quelle der Stadtbeſchreibung bilden. Viel-
leicht bedarf es nur dier Anregung, um uns in der an
gedeuteten Richtung Gewißheit über die ſicher nicht
unbedeutenden Baudenkmäler unſerer Stadt zu ver
ſchaffen



Berger hier ßer mit 1 Tag und der Handarbeiter Friedrich
erSchenk von hier, öfters r wegen Diebſtahls an Kohlen, demBrauere beſitzer Rauchfuß hier ſarertg mit 3 Tagen rig guiß be

ſtraft. Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Wolf aus Amsdorf
und der Grubenarbeiter Friedrich Wege ebendaher, letzterer vorbe
ſtraft, werden überführt, am 4. Juni d. J. den Bergmarn Trebler
vorſätzlich körperlich mißhandelt haben. Der Staatsanwalt bean
tragte gegen Wolf 14 Tage Gefängniß, gegen Wege Freiſprechung.
Der Gerichtshof erkannte gegen Wolf auf 40 gegen Wege auf
20 Geldbuße. Der Handelsmann Friedrich Hilbrecht von hier
erhält wegen Beleidigung des Magiſtratsexekutors Friedrich Richter
hier, begangen durch ein an den hieſigen er hier gerichtetes
Schreiben, 1 Woche Gefängniß. Der Hausbeſitzer Carl Friedrich
Hermann von hier wird wegen Hausfriedensbruchs mit 10 Geld
buße beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 22. October. Mit Beginn des Winter-

ſemeſters in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen hat auch wieder der
Unterricht in der Fortbildungsſchule, deren Beſuch für alle Lehr
linge der Stadt bis zum vollendeten 18. Lebensjahre obligatoriſch
iſt, angefangen. Es ſind heuer 168 Schüler, welche unter Leitung
des Paſtors Dr. Rathmann von vier ſtädtiſchen Lehrern an wöchent-
lich 2 Abenden Unterricht in Geſchichte, Deutſch, Rechnen und

erhalten.P Wolmirſtedt, den 22. October. Geſtern fand in dem

Dorfe Mahlwinkel eine von den zwei Bezirks Lehrerkonferenzen

der hieſigen Diöceſe ſtatt. Jn Anſchluß daran hielt Herr
Paſtor HeineJersleben früher Salbcke) einen intereſſanten Vor
trag über die Ziele und Einrichtungen des preußiſchen Beamten
Vereins. Jn einem Zeitraum von drei Jahren wurden 11513,99
Mark als Sicherheitsfonds zurückgelegt. Wie verlautet hat
ſich bereits ein Comité gebildet, welches für den Kreis Wolmir-
ſtedt einen Zweigverein zu gründen gedenkt.

Ans dem Kreiſe Zerbſt, 22. Octbr. Am Dienstag
früh entſprang aus dem Amtsgefängniß zu Zerbſt ein in Unter
ſuchungshaft ſich beſindlicher Gefangener. Wie ich ſchon ſeiner
Zeit berichtet, entſtand Mitte Auguſt vor dem Frauenthore zu
Zerbſt eine Schlägerei zwiſchen einem Arbeiter Brandt und einem
Steinſetzer, wobei letzterer von erſterem mit einem Meſſer in die
Schulter geſtochen wurde. Für dieſe That erhielt der pp. Brandt
eine längere Freiheitsſtrafe und wurde in die Strafanſtalt zu
Coswig eingeliefert, Am vorigen Dienstag iſt es demſelben nun
gelungen, bei der Außenarbeit auf der Zeche „Franz“ bei Zinko
zu entſpringen, ohne daß es bis heute möglich geweſen iſt, deſſel
ben wieder habhaft zu werden. Auf einem Ackerſtück des
Gaſtwirths S. zu Zerbſt wurden dieſer Tage Runkeln von be-
deutender Größe geerntet und wiegt eine derſelben was hier
ſelten vorkommen dürfte 21 Pfund.

4 Quedlinburg, 21. Octbr. Der hieſige Concertverein,
welcher weit über 200 Mitglieder zählt, veranſtaltet Donnerstag,
den 28. d. Mts. ſein erſtes diesjähriges Winterconcert. Jn dem-
ſelben wird der hier ſo fehr beliebte kgl. Kammermuſikus, Violi-
niſt Felix Meier aus Berlin wieder auftreten und außerdem wird
noch der kgl. Muſikdirector Bohne aus Magdeburg mit verſtärkter
Capelle mitwirken. Das Programm verſpricht einen hohen mu
ſikaliſchen Genuß. Die ſchon ſeit längerer Zeit hier herrſchende
Maſerkrankheit fängt jetzt an einen ſchlimmen Verlauf zu nehmen,
denn in vergangener Woche ſind 4 Kinder an derſelben geſtorben.
Es hat daher die Sanitätsbehörde Veranlaſſung genommen, daß
die Schulanſtalten angehalten werden, diejenigen Kinder, in deren

Häuſern Maſernkranke ſich befinden, von dem Schulbeſuche un-
bedingt fern zu halten.

Aus Deſſau ſchreibt man der „Cöth. Ztg.“: Aus einem
benachbarten Dorfe wird eine Schauergeſchichte bekannt, die,
wenn ſie auf Wahrheit ſich begründet, ein verſuchter Mord wäre.

Nach Mittheilung aus dem Orte ſoll ein dortiger Einwohner,
dem es nach dem ſeiner Ehefrau gehörigen Geldbeſitz von nicht
unerheblichem Betrage gelüſtet, den Entſchluß gefaßt haben, ſeine
Ehehälfte am Thürpfoſten aufzuhängen, welcher Vorſatz auch
wirklich ausgeführt ſein ſoll. Das arme Opfer ſei aber durch
Nachbarn gerettet worden.

Die „Meininger“, welche zur Zeit in Leipzig vor
ſtets ausverkauften Häuſern ſpielen, beginnen am 29. d. M. ein

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung vom 13. d. Mts., durch

Gaſtſpiel in Graz. Herr IJntendanzrath Chronegk begiebt ſich
Sonntag dorthin, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen.

Der bekannte Hofbildhauer Georg Kugel zu Ruhla
hat durch ſeine Steinverzierungen am neuen Gymnaſium in
Sondershauſen die Aufmerkſamkeit des regierenden Fürſten
auf ſich gelenkt, ſo daß ihm der ehrenvolle Auftrag geworden iſt,
ihn, den Fürſten, und ſeine Gemahlin zu modelliren. Die Büſte
Sr. Durchlaucht iſt bereits im Atelier des Künſtlers zu ſehen.

Der Kreistag des Kreiſes Aſchersleben beſchloß
in ſeiner letzten Sitzung, der Gemeinde Friedrichsbrunn,
welche nach einer Mißernte im verfloſſenen Jahre und nach dem
Erfrieren bezw. Auswintern des Wintergetreides ihrer Feldmark
in dieſem Jahre noch den größten Theil der Ernte durch Hagel-
ſchlag am 18. Juli verloren hat, zur Beſchaffung von Brotkorn
für die Einwohner 3000 M. geſchenkweiſe aus Kreismitteln zu
gewähren.

Einem Tiſchlermeiſter in Landsberg wurde kürzlich
der ſiebente Sohn geboren. Auf das von dem Vater des
Kindes an den Kaiſer gerichtete Jmmediatgeſuch um Uebernahme

reiner Pathenſtelle iſt geſtattet worden, daß der Name des Kaiſers
und Königs als Taufzeugen in das Kirchenbuch eingetragen werde.
Die Freude der Familie über die huldvolle Gewährung ihrer
Bitte iſt groß.

Vermiſchtes.
Unſere Kriegsmarineſ iſt von einem Unfall betroffen

worden, über den das „Berl. Tgbl.“ folgende Mittheilung erhält:
Ende voriger Woche wurden die Transportdampfer der kaiſerl.
Werft zu Wilhelmshaven „Rival“ und „Zephyr“ nach Tönning
geſandt, um aus dem dortigen Hafen ſechs Baggerprähme nach
Wilhelmshaven überzuführen. Kaum hatten ſie Tönning mit ihren
Prähmen verlaſſen, als ſich ein orkanartiger Sturm erhob, in
welchem ein Prahm mit zwei Mann verloren ging und beide
Dampfer Cuxhaven anlaufen mußten. Von Wilhelmshaven aus
wurde auf telegraphiſche Benachrichtigung von dem Unglück ſofort

der Dampfer „Jade“ entſandt, um das Schickſal des verlorenen
Prahms und ſeiner Beſatzung aufzuklären und womöglich Menſchen
und Fahrzeug zu retten.

[Verſteigerung hiſtoriſch denkwürdiger Pfähle.]
Vor Kurzem wurden auf dem Schiffsbauhofe in Kaſtell bei Mainz
die Pfähle, welche aus dem erſten zur Wegräumung gelangten
Pfeiler der Brücke Karls des Großen gewonnen wurden, verſteigert.
Es wurden im Ganzen circa 300 gelöſt. Von Seiten des
Gaſtwirths „Zum Schwanen“ wurden 44 Pfähle angeſteigert, um
daraus Mobiliar für deſſen in Einrichtung begriffene altdeutſche
Weinſtube zu fertigen.

[Militäriſche Witze.] Aus Offizierskreiſen theilt man
nachſtehenden Scherz mit: Ein Stabsoffizier (ein Süddeutſcher) als
Vorpoſtenkommandeur Abends eine Piquetkempagnie revidirend,
fragt den Hauptmann derſelben: „Haben's Schogelade?“ Haupt-
mann: „Nein, Glühwein, Herr Major!“ Major: „IJch mein ja,
ob Sie Schogelade habe?“ Hauptmann „Jch nehme nie Chokolade
mit.“ Major: „Nein, ob Sie die Gewehre ſcho gelade habe?“
Hauptmann „Ja, das iſt ſchon längſt geſcheh'n.“

Unwetter.
Der Sturm in der Nacht vom 21. zum 22, hat zwar nach allen

Richtungen Störungen in den oberirdiſchen Telegraphenleit-
ungen hervorgerufen, indeß konnte der Betrieb d der unter
irdiſchen Linien ununterbrochen fortgeſetzt werden. ie letzteren
haben ſich auch bei dem ſtarken Telegraphenverkehr von Cöln während
des Dombaufeſtes (112 687 Worte in 2663 Tele grammen, darunter
230 Zeitungs-Telegramme) vorzüg lich bewährt.

Halliſcher Zuckerbericht vom 22. October.
Rohzucker. Die Nachfrage blieb auch in dieſer Woche eine

recht rege. Derſelben ſtand indeſſen ein ſo bedeutendes Angebot
gegenüber, daß namentlich unter dem Eindrucke der flaueren Aus-
landsberichte die Preiſe einen ſucceſſiven Rückgang von ca. 1 er-
uhren.ad Umſatz: 1 700 000 Kilo 34000 Ctr.

Raffinirter Zucker blieb in effectiver Waare andauernd knapp
angeboten und wurden die umgeſetzten 18000 Brode und 150 000 Kilo

Firmenregiſter.

Königliches Amtsgericht IV.

Eisleben, am 15. October 1880. der

re e Ctr. gem. Zucker zum größeren Theil auf ſpätere Termine
erkauft.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 59,20—58,60

r s r 57,40--56,807 Polar. 55,00-—54,80Rohzucker 939 Polar.Nachprodukte bei 94--91 r
a 90-88 Polar. 48,00-43,00Melaſſe, excl. Tonne fehlt.

fur 106 r Zucker
ür 100 K ei Poſten aus erſte d.Raffinade ohne Faß u s erf riHan

z m 77,50 77,00Melis ffein s r 76,50--76,00
e zMnittel JGem. mit Faß 76,00--73,00

Melis J. 171,50 71,o08 B. 170.00 69,90Farin blond gelb 69,00-—67,00
u braun n n T D
Bericht des Sekretars des Borſenvereins in Halle.

Halle a/S., den 23. Octbr. 1880,
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo ruhig, unverändert defekte Waare 160-—-180

mittlere Qualitäten 190—210 feiner 221--231
Roggen 1000 Kilo unverändert 225--228
Gerſte 1000 Kilo ſehr ſtill gewöhnliche Sorten 168 178 beſ

ſere und Chevaliergerſte 180--190 exquiſite Sorten höher
Gerſtenmalz 50 Kild 14,50--15

a tenülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 250——270 beſchäriger, Bohnen p. 50 Kilo e Linſen p. s altg an tpte

Mats o u Donau 16
gis o Donau 155--165 amerikan. SHelſaaten 1000 Kilo Raps 245 e

Stärke 50 Kilo ſehr gefragt 23,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matter,

Rüben 58,25
Rüböl 50 Kilo 27 .4 gefordert,
la hieine 20 i. fr

alzkeime fremde 4,50 hieſige 5uttermehl 50 Kilo 3,50 hieſige
leie Roggen 50 Kilo 6,25
grieskleie 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Wir hatten heut 37 i

nur wenig Geſchäft zu unverändert letzten Preiſen
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216—22geringere und mittlere Waare 160—215 S ausgewachfene,
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 222—228
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144 150 beſſere 153

159 feine u. Chevaliergerſte 162 174
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84—98
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225——. 70
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216—225
n v c95 g 76 Kilo brutto 210--219

ais p. o Donau netto 158--162 iLupinen à 1000 Kilo netto 112 II emerikan. 145 .4.

Halle, den 23. Octbr. 1880. T
Langes Roggenſtroh 30--33 .4 pr. 1200 Pfd das Schock
Maſchinenſtroh 21—-24 p. dito. p. Etr.
Hieſiges Heu 3,75— 4,50 pr. Ctr
Auswärtiges Heu 3,25—4 pr. Ctr.
der mittelſt der Kett r rerwnth

er mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderbe die Sivbrücken daſelbſt paſſten galt ten am

Neuſta dte Buckau. Am 20. October. Eichholz, Kartoffeln
v. Glietzen n. Calbe a. d. S. Stange, Roggen, v. Stettin a

Kartoffel- 59,50

Weizenſchaalen 5 Weizen-

Deſſau. L. Heypner, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau. Grdesgl. Hufmüller, Guano, v. Hamburg n. t r.
phal, desgl. Glanz, leer, v. Magdeburg n. Außig. Klopp
desgl. Enger, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.Magdeburg n. Außig. Müller, leer, v. Magreburg r

ich
eck. Haſſe, leer, v. Magdeburg n. Königſtein.d. Magdeburg n. Schönebeck. Mielitz, Logl de

Andrege, desgl.

Ein junger Kaufinann,ein Realgymna-
sünm bis incl. Secundawelche die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und

das Haus der Abgeordneten, auf den 28. October d. Js. in die Haupt-
und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen worden ſind, mache ich hierdurch
bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung über den Ort und die Zeit der
Eröffnungsſitzung in dem Büreau des Herrenhauſes und in dem Büreau des
Hauſes der Abgeordneten am 27. d. Mts. in den Stunden von 8 Uhr früh bis
8 Uhr Abends und am 28. d. Mts. in den Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen
liegen wird.

In dieſen Büreaus werden auch die Legitimationskarten zu der Eröff-
nungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Bezug
auf dieſelbe gemacht werden.

Berlin, den 16. October 1880.
Der Miniſter des Jnnern.

gez. Graf 2u Eulenburg

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Eduard Kehling aus Lands-

berg Reg.-Bez. Merſeburg, welcher ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a/S. den 20. October 1880.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Beſchreibung. Alter: 19 Jahre, Statur: mittel, Größe: 1,56 m.
Haare: blond, Naſe: ſpitz, Bart: ohne, Geſichtsfarbe: blaß.

Kleidung: trägt jedenfalls die geſtohlenen Sachen, als: 1 hellgrauen
Rock, 1 dunkle Stoffhoſe, 1 Buckskin-Weſte, 1 alten Arbeitsrock, 1 blau
geſtreiftes Arbeitshemd, 1 wollene Unterhoſe und 1 Stoffmütze.

BekanntmachunSeitens der unterzeichneten Behörde ſollen 67 u 45 Pfund alten

ausgeſonderten Actenmaterials guter Qualität zum Einſtampfen, ſowie 4Cent-
ner 28 Pfund alte Actendeckel und 2 Centner 26 Pfund Zeitungspapier öffent-
lich meiſtbietend verkauft werden. Dazu iſt ein Termin auf

den 2. November d. J. Vormittags 10 Uhr
in unſerem Dienſtlokale anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen werden.

Merſeburg, den 15. October 1880.
Königliche General-Commiſſion.

Gabler,

Zufolge Verfügung vom 12. d. M. iſt heute eingetragen:
1. bei der unter No. 388 eingetragenen Firma:

Otto Gebhardt in Gerbſtedt:
Das Handelszeſchäft iſt durch Vertrag auf den Kaufmann Franz

Gelbke in Gerbſtedt übergegangen, welcher daſſelbe unter der Firma:
fort Franz GelbKe (vormals Otto Gebhardt)
ortſetzt.

2. unter No. 472:
Bezeichnung des Firmen Jnhabers:

Kaufmann Franz Gelbke in Gerbſtedt.
Ort der Niederlaſſung:

Gerbſtedt.
Bezeichnung der Firma:

Franz GelvbkKoe (vormals Otto Gebhardt).
(gez.) Herrmann

Verſteigerungsausgebot!
Theilungshalber ſollen im Wege freiwilliger gerichtlicher Subhaſtation

die den Erben der Frau Marie Pauline Roſette Schiller geb. Braun
zu Hetſchburg gehörigen Grundbeſitzungen: Mühle mit Wohnhaus, Neben-
gebäuden und Feldgrundſtücken, 22 275 .4

Dienstag den 2. November 1880 Vormittags 10 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Hetſchburg von uns öffentlich an den Meiſt-
bietenden verſteigert werden.

Die Verkündung des Urtheils über Ertheilung des Zuſchlags erfolgt in
demſelben Termin unmittelbar nach Schluß der Verſteigerungsverhandlung.

Die näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Gegenſtand
und die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Gerichtsſchreiberei einzuſehen.

Blankenhain, den 20. October 1880.
Großherzoglich S. Amtsgericht.

G. Langethal.
Anmnnonce. Für ein Hötel wird ein Kellner

Ein gut eingeführter Agent, dem lehrling geſucht. Ed. Stückrath in
die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, d. Exp. d. Ztg. ertheilt Auskunft.

d W Femlaheye revon Solaröl für auſen en aller Art beför-u. Umgegend zu übernehmen. Offert. Annoncen dert porto

sub Z. 4 durch Ed. Stückrath in d. 37 die Annonc. Annahme von
Exp. d. Ztg. erbeten. C. Demand jun. in Lauchstädt.

besucht, hierauf ineinem grösseren Pro-
vinzialbankgeschäft

gelernt u. als Commis
gearbeitet hat, hierauf
im einen LeipzigerGirosso-Geschäftthätig
Wwar, sucht JSestützt auf

Prima-Referenzen
recht bald anderweitigStellung. Geſl. Offerten
sub P. C. beförd. H.Stäckrath in der Exped.
dies. BI.

Landwirthſchafterinnen, Oek.
Verwalter, Hofmeiſter, Auf
ſeher, Gärtner, Brenner, Zie
gelmeiſter, Schäfer u. Dreſcher
familien werden nachgewieſen durch
das Comptoir v. Frau Rinne-
Weiss groſze Märkerſtr. 18.

Suche einen Theilnehmer an engl.
Unterricht. Adr. sub R. 14211 an
J. Barck Co.

Ein flottes Bäckereigeſchäft mit
Materialwaarenhandlung u. ſchö-
nem gr. Garten im Fabrikort Rehms
dorf bei Zeitz ſoll aus freier Hand ſo
fort verkauft werden. Als Anzahlung
ſind 12,000 erforderlich.

G. Glück in Rehmsdorf.
Eine gut erhaltene

Decimahwaage,
Tragkraft 12 Ctr., wird zu kaufen
geſucht. Offerten Rud. Mosse
in Halle a/S. sub A. b. 7596 nie-
derzulegen.

Dritte Beilage,

22. G 2
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Dritte Beilage zu e 250 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 24. October 1880.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 22. October. (B. T.) Die Politiſche Korreſpondenz“

dementirt entſchieden die Meldung von einer Vermehrung der
öſterreiſchen Kriegsſchiffe der Demonſtrationsflotte. Vie
Pforte läßt unverzüglich durch Truppenſendungen nach Theſſa-
lien und Epirus die in dem Adrianopeler Armeekorps entftan
denen Lücken mit 100 000 Mann ausfüllen.

B. T.) Die Reiſe des Czechenführers Rieger nach
Peſth, um dort mit leitenden ungariſchen Perſönlichkeiten zu
konferiren und eine czechiſch ungariſche Allianz zu Stande zu
bringen, iſt geſcheitert. Graf Taaffe hat die Reiſe des
Czechenführers Rieger nach Peſth keineswegs gebilligt oder auch
m im Vorhinein gekannt. Das Fiasko fällt mithin auf Rieger

allein.Paris, 22. October. (B. T.) Der „National“ will wiſſen,
daß Gambetta, um den unvermeidlichen Interpellationen be
der Eröffnung der Kammern aus dem Wege zu gehen, vorher
eine größere Rede bei irgend einer Feſtlichkeit halten wird,
um das bei ſeiner bekannten Revanche- Rede in
Cherbourg Geſagte zu mildern.

London, 22. October. (B. T.) Nur mit ſchwerem Herzen
entſchloß ſich Gladſtone, die Jdee aufzugeben, allein in der
griechiſchen Angelegenheit vorzugehen. England, ſo
lautet jetzt das Raiſonnement, habe ſich hierzu niemals ſpeziell
verpflichtet und die allgemeine Weltlage geſtatte es eben auch
nicht. Erſtens würden andere Mächte ſolchem Einzelvorgehen
Enzlands gegen die Türkei nicht ruhig zuſehen; zweitens er-
heiſche die iriſche Lage jetzt alle Kräfte der engliſchen Re
gierung und Dublin, die Hauptſtadt Jrlands, liege doch näher
als Athen. England wird alſo nicht allein den Sultan
zwingen wollen, ſo beſchloß das britiſche Cabinet.
Ob es dies überhaupt gekonut hätte ſelbſt wenn es gewollt
hätte, überſah vielleicht Gladſtone.

Athen, 22. October. Die Kammer hat mit 92 Stimmen
den von der Oppoſitionspartei aufgeſtellten Kandidaten, Aughe-
rions, zum Präſidenten gevählt. Der Kandidat der Regierungs
partei, Californas, erhielt 55 Stimmen; acht Stimmzettel wur-
den unbeſchrieben abgegeben. Der baldige Rücktritt ves Mini-
ſteriums wird für wahrſcheinlich gehalten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. October.

Aus Oberſchleſien wird gemeldet, daß unſer Kron
prinz im Laufe nächſten Monats in Pleß erwartet werde. Der
Fürſt von Pleß hat den Kronprinzen zur Auerochſenjagd ein-
geladen; die Zuſage iſt erfolgt und der Einladung wird Folge
gegeben werden, falls nicht beſondere Hinderniſſe eintreten.

Von Baden-Baden aus iſt, wie bereits mitgetheilt,
Prinz Wilhelm in Begleitung des Hauptmanns v. Bülow
nach England abgereiſt, am 21. Abends in London eingetroffen
und wird am Morgen des 22. d. M. in CumberlandLodge im
Windſor Parke ſeiner Braut ſeine Glückwünſche zu deren Ge-
burtstagsfeſt überbringen. Soviel bis jetzt feſtſteht wird die
Braut mit ihrer Schweſter der Prinzeſſin Karoline Mathilde,
bis Januar in England in der Familie ihres Oheims, des Prinzen
Chriſtian von SchleswigHolſteinSonderburgAuguſtenburg ver
weilen dann auf kurze Zeit nach Primkenau zurückkehren, um
dann nach Berlin zu kommen, wo, wie die „Poſt“ mittheilt, die
Hochzeit auf den 26. Februar feſtgeſetzt iſt. Die Trennung
der Mutter der hohen Braut von ihren älteren Töchtern war
durch den leidenden Zuſtand der jüngſten Tochter der Frau Her
zogin, der Prinzeſſin Feodora, geboten, ein Zuſtand, der die Frau
Herzogin beſtimmte, mit ihrer jüngſten Tochter für einige Zeit
in einem milderen Klima als dem von Prinkenau zuzubringen.
Zum Geburtstag der Frau Kronprinzeſſin, am 21. November,
wird Prinz Wilhelm in Wiesbaden erwartet. Den Winter bleibt
der Prinz in Potsdam im Dienſt als Kompagniechef.

Der Erbgroßherzog von Baden, das älteſte
Enkelkind des Kaiſerpaares wird binnen Kurzem in Potsdam
eintreffen, um bis auf Weiteres dort zu garniſoniren, gleich dem
Prinzen Wilhelm und dem Erbprinzen von Meiningen.

Der „M. Z.“ ſchreibt man von hier: Die Zuſammen
ſetzung der Ausſchüſſe des Bundesraths wird hier lebhaft be
ſprochen. Es iſt mehr als auffallend, daß ein Staat wie beide
Mecklenburg mit namhaften Handelsplätzen und großer Jnduſtrie,

daß ferner ein Küſtenſtaat wie Oldenburg aus den Ausſchüſſen
für Zölle und Steuern und für Handel und Verkehr ausgeſchloſſen
werden und zweien Binnenſtaaten wie Königreich Sachſen und
Sachſen Altenburg Platz machen konnten. Mecklenburg war ſeit
11 Jahren in beiden Ausſchüſſen in hervorragender Weiſe thätig
und die wichtigſten Referate in Zoll- und Steuerangelegenheiten
rührten bekanntlich von dem mecklenburgiſchen Bundeskommiſſar
her. Schon gegen den Schluß der vorigen Seſſion des Bundes-
raths wollte man von der Abſicht wiſſen, die irgend wie frei-
händleriſchen Elemente von den Ausſchüſſen möglichſt fern halten
zu wollen, allein dies Gerücht fand damals eben ſo wenig Glau-
ben wie ein zweites, wonach einigen Regierungen anheimgegeben
ſein ſollte, ihre ausgeſprochen freihändleriſchen Vertreter abzu
berufen und die Regierungen dies abzelehnt haben ſollten. Die
jetzige Wahl der Ausſchüſſe läßt beinahe annehmen, daß jene An
gaben doch nicht ohne allen Grund waren. Wie geſagt, erregen
die Ausſchußwahlen, von denen man ſonſt wenig oder gar keine
Notiz nahm, nicht geringes Aufſehen.

Wie verlautet, wird den Bundesrathe eine Denk-
ſchrift über die ſocial- politiſchen Pläne des Reichs-
kanzlers zugehen, welche alsdann nach der Oeffentlichkeit über-

geben werden ſoll.
Seit dem Jahre 1866 haben die von Preußen nach und

nach mit den Bundesſtaaten abgeſchloſſenen Militärconventionen,
ferner der Gebietszuwachs des deuſchen Reiches, ſo wie organi-
ſatoriſche Veränderungen durch Errichtung einer beſonderen Com-
miſſion für die ReichsRayon Angelegenheiten und durch Erwei-
terung der Abtheilung für die Bearbeitung der Jnvalidenange-
legenheiten eine Concentrirung des größten Theiles der Ver-
waltung der Reichs Militärangelegenheiten im preußiſchen
Kriegsminiſterium und damit eine ſolche Geſchäftsver
mehrung veranlaßt, daß jetzt der Perſonalbeſtand des preußiſchen
Kriegsminiſteriums doppelt ſo groß iſt als früher. Die neue
Militärgeſetznovelle dürfte wiederum eine Vermehrung des
Perſonals zur Folge haben.

Jn Bezug auf das Arbeiterverſicherungspro-
je et erfährt die „M. Ztg.“ noch Folgendes: Jm preußiſchen
Handelsminiſterium ſind insbeſondere eingehende Ermittelungen

darüber angeſtellt worden, ob die Zahl derjenigen Fabrikarbeiter,
welche ohne durch einen Unfall an ihrer Arbeits-
kraft geſchädigt zu ſein lediglich in Folge der normalen
Abnutzung der Arbeitskraft arbeitsunfähig geworden ſind, in der
That ſo erheblich iſt, daß um ihretwillen die geſetzliche Regelung
des AlterverſorgungsKaſſenweſens als eine im beſonderen Jn
tereſſe des Arbeiterſtandes zu ſtellende Forderung angeſehen wer-
den kann. Es wurde dabei von der Vorausſetzung ausgegangen,
daß die Verſorgung der durch Unfälle ganz oder theilweiſe inva
lide gewordenen Arbeiter auf andere Weiſe geſichert würde. Man
beabſichtigt keineswegs ohne Weiteres, alle Arbeiter dem Ver
ſicherun 8zwange zu unterwerfen, es ſoll vielmehr der Kreis der
dem Zwange zu unterwerfenden Arbeiter abgegrenzt und z. B.
das Arbeiterperſonal, welches bei ſolchen Jnduſtriezweigen thätig
iſt, die ihrer Arbeiter nicht regelmäßig und dauernd beſchäſtigen,
von dem Verſicherungszwange ausgeſchloſſen werden.

Es iſt vielfach die Meinung zum Ausdruck gelangt, daß
mit dem Eingehen des Salzbergwerks bei Segeberg die
Salzinduſtrie von einer gefürchteten Concurrenz befreit und die
Preisſteigerung für Salz nachhaltig werden würde. Dieſe An
ſicht beruht auf Jrrthun. Die Ausbeutung unſerer Salzſchätze
findet auch nicht entfernt in dem Umfange ſtatt, wie ihr uner-
ſchöpflicher Reichthum es geſtatten würde. Nach amtlicher Feſt
ſtellung werden in 80 Etabliſſements ſalzhaltige Producte ge
wonnen und zwar in Steinſalzwerken im Betriebe des Staates
in 6 (Segeberg ausgenommen), im Privatbetriebe in 2, in Siede-

ſalzwerke im Staatsbetriebe in 21, im Privatbetriebe in 43, in
chemiſchen Fabriken, in welchen Salz als Nebenproduct gewon-
nen wird, in 8. Dieſe 80 Etabliſſements würden im Stande
ſein, die ſalzarmen Länder Schweden, Norwegen, Holland, Bel
gien und Dänemark, welche auf ausländiſches Salz angewieſen
ſind, noch mitzuverſorgen. Anderſeits iſt auch eine ſo ſtarke Zu
nahme des Sal,verbrauchs, daß dadurch der Preis des Salzes
beeinflußt werden könnte, im deutſchen Zollgebiete nicht zu er-
warten. Nach den amtlichen Ueberſichten über Erzeugung, Ver
brauch und Veſteuerung des Salzes iſt im Zollverein der Salz-
verbrauch zu Speiſezwecken in den letzten zehn Jahren faſt auf
derſelben Höhe geblieben und nur beim Salzverbrauch zu ſteuer-
freien Zwecken iſt eine ſucceſſive Steigerung wahrzunehmen.

Das am 8. d. Mts. in Berlin vollzogene Abkommen
zwiſchen Deutſchland und Belgien, betreffend die Ein
ziehung von Quittungen u. ſ. w. mittelſt Poſt auftrags
tritt am 1. November d. J. in Kraft. Die Einziehung von Gel-
dern kann in dieſem Verkehre mit Belgien bis zum Betrage von
600 oder 700 Francs erfolgen.

Der volkswirthſchaftliche Kangres
Berlin, 22. Ottober. Der Vorſitzende Juſtizrath Dr. Braun

eröffnet die Sitzung um 10/, Uhr. Auf der TagesOrdnung ſteht
zunächſt das Thema: „Die Verſorgung Europa's mit Brod“.
Referent iſt Herr W. Herbertz (Berlin). Derſelbe faßt bei ſeiner
Betrachtung vorzugsweiſe die Verhältniſſe von England, Frankreich,
Oeſterreich- Ungarn und dem Getreide liefernden Amerika und Ruß-
land ins Auge. Was das Jahr 1879 betrifft, ſo i zu behaupten,
daß Europa nie eine größere Mißernte gehabt und noch nie ſei ſo
viel Getreide aus den Vereinigten Staaten ins Jnnere Europa's ge
führt worden. England habe die ſchlechteſte Ernte ſeit 1860 ge
habt. Frankreich hatte eine Produktion von 82 Millionen Hekto
liter während der 20jährige Durchſchnitt 100 Millionen Hektoliter
bedurfte. Das wäre alſo ein von 18 Millionen Hektoliter.
Oeſterreich-Ungarn, das ſonſt immer Getreide ausführte, hat
102 Millionen Tons mehr ein als ausgeführt, während es noch im
Jahre vorher 365 Millionen Tons mehr ausführte. Deutſch
land hatte noch eine ziemliche Ernte; fie betrug 1275 000 Tons,
während ſie im Jahre vorher 1572 000 Tons betrug. Der ganze
Süden, Spanien, Jtalien, die Türkei, Belgien, Holland,
die Schweiz, hatten eine ſehr ſchlechte Ernte, im Noxden blieb,
ähnlich wie in Deutſchland, die Ernte unter dem Durchſchnitt, in
Rußland nähert ſie fich dem Durchſchnitt. Betrachte man ſolche
außerordentliche Ausfälle, ſo waren es nur die Vereinigten Staaten,
welche ausgeholfen haben. Vom 1. September bis Ende Auguſt ſind
56 Millionen Hektoliter oder 4201 000 Tons Weizen aus Amerika
in Europa eingeführt, d. h. 60 pCt. mehr als die Weizenproduktion
und mehr als die Produktion Frankreichs, welches ſonſt das am
meiſten Getreide produzirende Land war. Außerdem kam noch die
ſtarke Zufuhr aus Rußland hinzu, welche 1879 29 Millionen Hekto
liter betrug. Jnfolge dieſer außerordentlichen Zufuhr konnte die
Kalamität ertragen werden. Aus der Betrachtung der einzelnen
Jahre und der einzelnen Länder zieht Redner den Schluß, daß in
jedem Lande die Zufuhren von Getreide fortwährend wachſen und
daß Länder, die früher Getreide ausführten, jetzt der Einfuhr be-
dürfen. Wenn man die Einfuhr unter Hinzurechnung der Produktion
pro Kopf berechne, ſo komme man zu dem Reſultat, daß der Bedarf
pro Kopf ein ſtetig wachſender iſt, namentlich erhellt dies aus der
ſehr ſorgfältigen Statiſtik Großbritanniens, Alles in Allem müſſe
man zu der Erkenntniß kommen, daß der Bedarf in den ſüdweſt
lichen und mittleren Ländern Europa's ein wachſender, während der
Stand der Produktion ein ſtabiler iſt, wie ſich die Produktion über-
haupt nicht ins Ungemeſſene ſteigern lafſe. Gegenüber dieſen That
ſachen frage es ſich: Wie decken die Länder des ſfüdweſtlichen und
mittleren Europa's ihren Mehrbedarf? Daß Rußland fortgeſetzt
ſeine bisherigen Zufuhren werde leiſten können, ſei zweifelhaft. Jm
Jahre 1877 betrug die Zufuhr aus Rußland 18 Mill. Hektoliter
Weizen, 1878 ſtieg ſie auf 36 Millionen, 1879 ſank ſie auf 29 Mill.
und in den erſten 7 Monaten dieſes Jahres ſank ſie auf 15 Mill.
Ctr. gegen 22 Millionen im Vorjahre. Die Ernte des laufenden
Jahres werde deshalb eine ſehr mäßige ſein und pro 1880/81 ſeien
ſehr geringe Zufuhren aus Rußland zu erwarten. Unter dieſen Um-
ſtänden ſei es ein Glück, daß Amerika mit ſeinen außerordentlichen
Produktionen Europa zu Hilfe komme. Dieſe gewaltigen Zufuhren
aus Amerika haben die größten Befürchtungen für die europäiſche
Landwirthſchaft hervorgerufen und man hat den Landbau Amerika's
den ſorgfältigſten Unterſuchungen unterzogen und dieſe zeigen,
wie Referent in längerer Darſtellung der Einzelheiten klarlegt,
daß der amerikaniſche Landwirth mit den neueſten Hilfsmitteln der
Technik operire und den Getreidebau vortrefflich organifirt habe.
Die koloſſalen Zufuhren Amerikas bilden einen Theil des Erſatzes
für die Auswanderung Die ungeheuren Zufuhren Amerikas aber
geben die Garantie, daß bei der maſſenhaften Produktion auch die
amerikaniſche Landwirthſchaft auf dem Voden der europäiſchen an
langen wird, d. h. daß die Ertragsfähigteit des Bodens über kurz
oder lang ſich nicht mehr wird ſteigern laſſen. Der Höhepuntt dieſer
Ertragsfahigkeit ſei bereits erreicht und deshalb ſeien nach ſeiner
Meinung die Befürchtungen über den Einfluß der wachſenden Pro-
duktion Amerikas auf die europäiſche Landwirthſchaft nicht berechtigt,
wenigſtens habe fich die Situation ſchon ſo verändert, daß Befürch
tungen nicht mehr Platz greifen. Referent kommt in Uebereinſtim
mung mit dem Korreferenten aus den angedeuteten Geſichtspunkten
zu folgenden Theſn:

1. Der Verbrauch Europas an Brodkorn wächſt nach den bis
herigen Beobachtungen ſtetig und zwar in ſtärkerem Verhältniß
als die Bevölkerung.

2. Dagegen ſcheint im weſtlichen und mittlercn Europa die
Produktion von Brodkorn nicht mehr zuzunehmen und ſich die
Landwirthſchaft mehr der Viehzucht und dem Anbau von Gewächſen
für die landwirthſchaftlichen Gewerbe zuzuwenden.

3. Die Zufuhren aus anderen Ländern ſtellen ſich d als
eine Nothwendigkett dar. Erſchwerung belaſtet diejenigen
Jnduſtrien, deren auf den Weltmarkt gebrachte Erzeugniſſe den
Ausgleich ermöglichen.

Es erhält das Wort der zweite Referent Herr Broemel. Der
ſelbe erörtert die beiden Punkte, in welcher Weiſe Europa es ermög
liche, die Zufuhren zu bezahlen und in welcher Weiſe dieſe n
nicht nur auf den Conſum, ſondern auf die Production des eigenen
Landes einwirken. Für die Verſorgung der CTulturländer Europa's
ſeien Amerika und Rußland die Kornkammern. Rußland habe
lange Zeit einen Vorſprung gehabt, aber Amerika hat es mit gewal

t e Woei dem eigentlichen Brotkorn überrage aber Rußland immer
noch Amerika. Amerika ſtehe als Conſument und von
Edelmetallen in erſter Linie. Die Münzverhältniſſe der Vereinigten
Staaten würden vorausfichtlich für die nächſte Zeit den allerentſchei
dendſten Einfluß auf die Werthverhältniſſe überhaupt ſausüben. Die
Coloniſation und Auswanderung ſtehe gleichfalls vollſtändig unter
dem Einflufſe Amerikas, ebenſo die internationale Zolleinigung. Dies
letztere Project ſei viel weniger im Hinblick auf die Jnduſtrie Eng
lands, als im Hinblick auf die gegenwärtige Exportfähigkeit Ameri-
kas entworfen. So trete bei allen Fragen des internationalen Verkehrs Amerika in den Vordergrund. Genn man die Geſammtheit

all der mannichfachen Erſcheinungen zwiſchen Europa und Amerika
zuſammenfaſſe, ſo könne man ſagen, es ſei der Zuſammenſtoß einer
jungen Cultur mit einer alten Erſtere ſtütze ſich auf die Vortheile
des bisher nicht in Angriff genommenen Bodens und arbeite mit
allen Errungenſchaften der höchſt gebildeten alten Cultur. Dieſer
friedliche Wettkampf drohe, ſo ſcheine es, mitunter vielleicht der Cul
turſtellung Europas gefährlicher zu werden, als manch' blutige Schlach
ten, die an ſeinem Boden ausgefochten ſeien. Zu welchem Ausgange
müſſe es kommen, wenn Amerika in wachſendem Maße mit den
Schätzen ſeines Bode s und den reichen Früchten der Bearbeitung
deſſelben auf den europäiſchen Markt komme? Eine eigentliche Be
antwortung loſſen dieſe Ausblicke nicht zu; doch dürfen ſie nicht mit
Schweigen übergangen werden. Für die Hauptculturländer Europas
ſei es unmöglich, auf die Länge der Zeit den Bedarf an Brodkorn
bei immer wachſender Bevölkerung ſelbſt zu decken. Damit ſtelle ſich
der Verkehr mit Amerika r als Nothwendigkeit dar. Es
ſei dahin gekommen, daß ſchon heutigen Tages Engländ mit mehr
als der Hälfte ſeines Bedarfs auf Zufuhren angewieſen ſei. Man
ſtehe vor der großen Frage, ob dies ein Segen für beide Theile ſei.
Daß es ein Vortheil ſei für jenen Theil, der den andern mit Zu
fuhren verſorgt, ſei noch von keiner Seite behauptet worden. Nur
ſei der Kampf in dem Falle wo ein Theil darauf angewieſen ſei,
das Brodkorn von einem andern Theil dauernd zu kaufen, ein un-
leicher, der eine Gefahr für den Theil enthalte, welcher das Brod-
orn zu kaufen gezwungen ſei.

Jn der fich hieran ſchließenden Discuſſion nimmt zunächſt Herr
Dr. Max Hirſch das Wort. Derſelbe iſt der Anſicht, daß es an-
geſichts eines öffentlichen Noihſtandes dem Charakter des Congreſſes
nicht vollkommen entſpreche, an eine akademiſche Auseinanderſetzung
wiſchen dem Getreide-Verhältniß Europas und Amerikas einzutreten,
Redner wirft vielmehr die Frege auf, ob nicht in unſerer neuen Zoll
geſetzgebung eine Erſchwerung dieſes vorhandenen Nothſtandes liege.
Derſelbe ve breitet ſich demnächſt unter ſteigender Unruhe der Ver
ſammlung über die Getreidezölle.

Jnzwiſchen iſt folgendes Amendement zu dem Antrag Conrad
eingan

tatt Gewinn „Nutzen“ und ſtatt Landwirth „Großgrund-
beſitz“ zu ſetzen.

Nachdem Profeſſor Conrad ſeinen Antrag begründet hat, bean
tragt Herr Rickert, dem letzten Satze der Reſolution zuzufügen:

der Gewinn, der unter gewiſſen Verhältniſſen dem Einzel
nen durch Getreidezölle zugeführt werden kann, ſteht in keinem
Verhältniß u. ſ. w.

Herr Bauer erklärt, daß er weder Schutzzöllner noch Freihänd-
ler, ſondern Finanzzöllner ſei. Vom Standpunkte der Landwirth-
ſchaft aus hält er es nicht für nöthig, daß man ſich in Deutſchland
dafür erwärme, daß der Jmport noch mehr erleichtert werde. Der
Jmport ſei überhaupt nicht nöthig, wenn ſich die Gunſt des Con
greſſes mehr der Landwirthſchaft zuwende.

Herr Ahrendt bittet, den Antrag Conrad mit den kleinen Aender
ungen anzunehmen. Es ſei unrichtig, daß die Landwirthſchaft irgend
einen dauernden Vortheil vom Getreidezoll habe. Jeder Landwirth,
der ſeinen Vortheil kenne, müſſe in ſeinem eigenen wohlverſtandenen
Intereſſe der heftigſte Gegner der Getreidezölle ſein.

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Conrad, wie die
durch Profeſſor Wagner veranlaßte Gegenprobe ergiebt, mit allen
Stimmen gegen 11 angenommen

Ausland.
England.

Ein von der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung nachge
druckter Artikel des Hamburger Correſpondenten weiſt auf eine
hochgeſtellte ruſſiſche Dame hin, welche in der engliſchen Politik
eine hervorragende Rolle ſpiele und auch Gladſtones orientaliſche

Politik inſpirirt habe. Unter dieſer Dame iſt Frau Nowikow zu
verſtehen, die ſchon ſeit Jahren in Paris und London den ruſſi
ſchen Einfluß in der Politik zur Geltung zu bringen ſucht. Sie
war in der letzten Zeit in Paris, wohnte auch dem Eſſen an,
welches Emil Girardin dem Großfürſten Konſtantin gab, und
verkehrte viel mit dem ruſſiſchen Großfürſten. Die bekannte
Frau de Kaulla, die Freundin des Generals re Ciſſey, wollte vor
einiger Zeit ſich den regierenden Kreiſen in England ebenfalls
nähern. Sie kam unter dem Vorwand, ſich taufen zu laſſen, denn
ſie iſt Jüdin, nach London, wurde deshalb in der hohen Geſell
ſchaft aufgenommen und ſtand auch mit einem Biſchof in Ver
kehr. Frau Nowikow hintertrieb aber ihre Pläne dadurch, daß
ſie ſich den Befehl, der die Kaulla aus Rußland ausweiſt, aus
Petersburg kommen ließ, ihn überall vorzeigte und ſo dieſe un
möglich machte. Es iſt jedoch faſt als ſicher anzunehmen, daß
in der nächſten Zeit die engliſche äußere Politik nicht mehr im
vollen ruſſiſchen Waſſer fahren will. Sir Charles Dilke hat
nämlich bei ſeinem Aufenthalte in Paris zur Genügegeſehen, daß
England bei ſeiner orientaliſchen Politik, ungeachtet der Bemüh-
ungen Gambettas, nicht auf Frankreich zählen könne; in ſeinen
Berichten gab er deshalb den dringlichen Rath, von der bisher
verfolgten orientaliſchen Politik abzuſtehen. Jn Chiſelhurſt
wird demnächſt den verſtorbenen kaiſerlichen Prinzen ein Denk-
mal errichtet werden. Daſſelbe hat die Form eines Runenkreuzes,
iſt aus grauem Granit, 27 Fuß hoch und ruht auf einem mit
Stufen verſehenen ſoliden Granitſockel. Vom Schiffsbauhofe
der Barrow Shipbuilding Company lief dieſer Tage der Dam
pfer Furneſſta, .ächſt dem Great Eaſtern das größte Schiff, das
jemals in England gebaut wurde, vom Stapel. Der Dampfer
hat eine Länge von 445 Fuß, eine Tragkraft von 5500 Tonnen
und Maſchinen von 600 nominellen Pferdekräften.

Rußland.
Jntereſſant iſt ein Artikel der Petersburger „Roſſija“, wel

cher den Ausbruch von Streitigkeiten im Miniſter-Comité ſigna-
liſirt und gleichzeitig andeutet, daß Graf LorisMlikoff bei ſeinen
Collegen auf Uebelwollen und Schwierigkeiten ſtoße. Bei der
Strenge der ruſſiſchen Ceuſur, die auch jetzt nur paſſiren läßt,
was ſie will, iſt das Erſcheinen eines ſolchen Artikels immerhin
ein bedeutſames Zeichen. Von St. Petersburg wird dem
„Journal de Bruxelles“ telegraphirt, daß die Unterhandlungen
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und dem päpſtlichen Stuhl Er
folg gehabt haben. Sie fanden in Wien zwiſchen dem dortigen
ruſſiſchen Botſchafter und dem Nuntius Jacobini ſtatt. Die
bezüglichen Dokumente ſind jetzt in Rom, und es wird, dem

„Journal de Bruxelles“ zufolge, nicht daran gezweifelt, daß das
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Vereinbarungsprojekt ſowohl vom Papſt wie von Sr. Majeſtäten
dem ruſſiſchen Kaiſer gebilligt wird. Ruſſiſche Blätter drucken die
Meldung des „Journal de Bruxelles“ ohne Beanſtandung ab.

Spanien.
Den neueſten Nachrichten aus Madrid zufolge werden die

zur Feier der Geburt der Jnfantin abzuhaltenden drei natio
nalen Feſttage am 23. d. ihren Anfang nehmen. Am ſelben
Tage findet in der Palaſtcapelle ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt,
bei dem der päpſtliche Nuntius der Königin die vom Papſte ge-
weihten Wickelbänder überreichen wird. Hofdamen werden dann
ſogleich dieſe Bänder der kleinen Jnfantin anlegen. Am Tage
darauf wird die Königin dem Gottesdienſte in der Atochakirche
anwohnen. Die Stadt Madrid veranſtaltet an dieſen Feſttagen
zwei Stiergefechte, und werden dabei jedesmal acht Stiere und
vier Picadores auf dem Kampfplatze erſcheinen. Der Zutritt zu
dieſem Schauſpiele wird gänzlich frei ſein. Die jüngſte Schweſter
des Königs Alfonſo, Jnfantin Eulalia, ſoll ſich nächſtens wit
ihrem Vetter, dem Prinzen Ferdinand, Sohn des Herzogs
von Monypenſier, verloben. Daily News läßt ſich aus
Madrid melden: Vor vierzehn Tagen erließ der Miniſter
des Jnnern ein Rundſchreiben an die Gouverneure der bas
kiſchen Provinzen, in dem er dieſelben beauftragt, die Pre
digten in baskiſcher Mundart zu überwachen und unverzüglich
diejenigen Prieſter namhaft zu machen welche die Kanzel für
eine Propaganda gegen die beſtehende Regierung benutzten. Der
Gouverneur von Biscaya meldete, daß der Rector von Bermeo
eine leidenſchaftliche Predigt gehalten, während der Bürgermeiſter
von Zumaya den Gemeindegeiſtlichen für ein ähnliches Vergehen
feſtnehmen ließ. In beiden Fällen beabſichtigte die Regierung, die
Geſetze Karls III. vom vergangenen Jahrhundert und die Ent
ſcheidung des Staatsrathes anzurufen, um die betreffenden
Prieſter aus dem Königreiche zu verbannen. Die Ausweiſungs-
befehle wurden jedoch nicht durchgeführt, weil der päpfſtliche Nun
tius ſich energiſch einmiſchte und die Vergünſtigung verlangte, daß
der hierarchiſche Vorgeſetzte, der Decan von Vittoria, in beiden
Fällen zuerſt einen Bericht erſtatte, ehe weitere Schritte geſchähen.

Lokales.
Halle, den 23. October.

Am 22. d. M., dem 3. Jmmatriculationstage wurden bei
hieſiger Univerſität immatriculirt: 27 Theologen, 16 Juriften,
10 Mediziner, 22 Philoſophen, 11 Landwirthe, 2 Pharmaceuten,
zuſammen 88; die Geſammtzahl der bisher Jmmatriculirten be
trägt daher 177.

Die Direction unſeres Stadttheaters entwickelt eine
Rührigkeit, die immer neue Veranlaſſung giebt, ſie lobend her
vorzuheben. Nachdem uns dieſe Woche bereits einige vorzügliche
Claſſiker Vorſtellungen mit dem intereſſanten Gaſtſpiel des Fräu
lein Roſſi gebracht hat, erfreute geſtern die Aufführung von Ro
ſen's prächtigen Schwank „O dieſe Männer“ die Freunde der
heiteren Muße. Für den Sonntag iſt das ſo beliebte hiſtoriſche
Luſtſpiel von Arthur Müller „Gute Nacht Hänschen“ einſtudirt
und wird das Stück wie überall, ſo auch hier eine Zugkraft zu
bewähren, nicht ermangeln.

Wie wir in No. 239 unſerer Zeitung berichteten, war
ſeit dem 27. v. Mts. der Kaufmann Paul Sonntag auf einer
Geſchäftsreiſe ſpurlos verſchwunden, ſo daß von ſeinen hieſigen
Verwandten nur angenommen werden konnte, daß dem Sonntag
ein außergewöhnliches Unglück zugeſtoßen ſein könnte. Zur Zu
friedenheit der Verwandten hat ſich das vermeintliche Verhängniß
jedoch ganz glücklich gelöft, indem Sonntag geſtern wieder zu
Hauſe eingetroffen iſt, nachdem er wohl planlos aus ſeiner
Geſchäftsreiſe eine kleine Privatreiſe gemacht hatte, ohne etwas
von ſich hören zu laſſen.

StadtTheater.
Frl. Adolfine Roſſi's, unſerer durch ihre glückliche Wieder-

gabe des Grethchen im Götheſchen Fauſt am vorigen Dienstag ſo
gut eingeführten Gaſtin, zweites Gaſtſpiel brachte uns geſtern Abend
den noch von ſeinen letzten wenn wir uns nicht täuſchen, vor zwei
Jahren ſtattgehabten Aufführungen her vei unſerem Publikum
beſtens akkreditirten vieraktigen Schwank von Julius Roſen:
„O dieſe Männer!“ Beide Umſtände, deren letzterer uns der Ver
pflichtung überhebt, auf das Stück ſelbſt und ſeinen Jnhalt hier näher
einzugehen, hatten zuſammengewirkt, das Haus trotz des gleichzeitig
ſtattfindenden Konzertes des Florentiner Quartettes von Jean Becker
und der ſehr unfreundlichen Witterung ſo ziemlich zu füllen, da Jeder
mann hoffte, durch unſere Künſtler für die gehabten Strapazen ent
ſchädigt zu werden. Und dieſes Vertrauen wurde nicht getäuſcht.
Wenn auch die Vorſtellung im erſten Akte etwas ſchwerfällig von
ſtatten ging, ſo geriethen die Darſteller doch im zweiten Akte bald
in den gehörigen Schuß, ſodaß dieſelbe in allſeitig zufriedenſtellender
Weiſe ihren ſo überaus heiteren Weiterverlauf und Abſchluß fand.
Das Hauptintereſſe des geſtrigen Abends drehte ſich in Folge einer
leicht erklärlichen Neugier des Publikums um Frl. Roſſi reſp. ihre
Auffaſſung und Wiedergabe der Helene, Frau des Kaufmanns
Haberland. Dieſelben waren in der zweiten und größeren Hälfte
ihrer Rolle ſowohl wie gegen ihren Gemahl prächtig getroffen, wäh
rend ſie zu Anfang allzu mädchen oder beſſer vielleicht grethchenhaft
waren. Jhre beiden Gegenſpieler Herr Ackermann als ihr Ge-
mahl und Herr Lubow als ihr Anbeter Bruno von Reden löſten
ebenſo wie Herr Löwe Rentier Morland), Herr von Erdberg
(Gutsbefitzer Bollmann) Herr Werther (Aſſeſſor Walter) und Herr
Herzmann (Dr. Sauber) ihre Aufgaben mit Geſchick; beſonders
erntete Herr Weber, trotzdem er ſeine Rolle nicht ganz konſequent
durchführte, in Folge der derſelben vom Dichter reichlich beigemiſch-
ten Komik, wiederholt großen Beifall, während Herr Herzmann fich
vor einem allzu lauten Sprechen und einer dadurch herbeigeführten
r Art des Mundöffnens ſehr in Acht nehmen muß, eine
Uebertreibung, die uns am geſtrigen Abende nicht zum erſten Male
auffiel, die wir vielmehr bereits im Fauſt und Fiesko wahrzunehmen
Gelegenheit hatten. Von den im Stücke beſchäftigten Damen erwar-
ben ſich außer Frl. Roſſi um das Wohlgelingen des Ganzen beſon
dere Verdienſte noch Frl. Wentzel, die r ſogeſtaltete Naturkinder
und Wildfangsrollen, wie eben Franziska Morland im vorliegendenStücke und Sita Etvös in: „Krieg und Frieden“, wie geſchaffen iſt,

und als verwitwete Geheimräthin Schraube, Frl. Riondé, die uns
anläßlich des bedauerlichen, glücklicherweiſe ſo gut abgelaufenen Un
falls im 1. Akte neben ihrer Geſchicklichkeit und Routine in der
Wiedergabe derartig karrikirter Witwenfiguren einen äußerſt anerken
nenswerthen Beweis von Unerſchrockenheit und Geiſtesgegenwart gab.

II. Symphonieconcert des „Halliſchen Stadtorcheſters.“
Das vergangenen Donnerstag von Herrn Mufſikdirektor Halle

im „Neuen Theater“ gegebene II. Symphonieconcert ſtand hinter
den im erſten Concerte gebotenen Leiſtungen nicht zurück, auch war
es erfreulich und den gehegten Erwartungen entſprechend, den großen
Saal wieder bis auf den letzten Platz beſetzt zu ſehen. Die Ouver
ture zu: „Ein Sommernachtstraum“ von MendelsſohnBartholdy,
o ſtudirt und meiſterhaft vorgeführt, leitete das punkt 8 Uhr

eginnende Concert ein und machte augenſcheinlich unter dem auf
merkſamen Auditorium den befriedigendſt n Eindruck. Jn Herrn
Buddenhagen, welcher ein Concert für Flöte von Labitzky vortrug,
lernten wir einen Künſtler von bedeutender techniſcher Durchbildung
kennen bemerkte man doch bei keinerer der vielen auftretenden
ſchwierigen Paſſagen die geringſte Schwankung, der Tonanſatz war
ſtets ſicher und die Reinheit im Tone und die ganze Vortragsweiſe
ließ auch nichts zu wünſchen übrig. Herr Buddenhagen wird wohl
ern von dem ihm gewordenen ſtürmiſchen Applaus einen kleinen
heil für das Orcheſter, deſſen decentes Akkompagnement äußerſt

angenehm berührte, in Rechnung ſtellen. Die „Ungariſche Rhapſodie
Nr. 6 (Peſther Carneval) von F. Liszt bildete den Schluß des erſten
Theiles. Ein treues Bild des Liszt ſchen Weſens und des ungariſchen

Volkscharakters bieten dieſe Rhapſodien, von denen bis außer
der erwähnten Nr. 1. an Hans von Bülow zu Gehör gebracht wurde.
Die zu überwindenden techniſchen Schwierigkeiten find, wenn der
Vortrag einigermaßermaßen wirkungsévoll ſein ſoll, ungemein aſe
dieſelben traten aber bei der präziſen Ausführung in keiner Weiſe
hindernd in den Weg, das Charakteriſtiſche dieſer großartigen Liszt'
ſchen Compofition kam in ſchönſter Weiſe zur er

Erfreute die Anweſenden im Theile die Symphonie
C-moll von N. W. Gade an und für ſich durch ihre treffliche Jn
ſtrumentirung und das ſchöne Colorit, ſo würde nicht minder aner-
kannt daß das ganze klaſſiſche Werk korrekt und abgerundet vorge-
tragen wurde. Man gewann den Eindruck, daß ſowohl der Dirigent
als auch die ausführenden Mitgliedern der Kapelle den Stoff voll
ſtändig beherrſchten und demgemäß die Vortragsweiſe ſich zu einer
ſo tadelloſen geſtaltete

Der dritte Theit brachte die Ouvertüre zur Oper: „Wilhelm
Tell“ von Roſſini welche ſchwungvoll vorgetragen wurde und daher
ihre Wirkung nicht verfehlie, ferner Träumereien aus den „Kinder-
ſcenen“ von Robert Schumann, für Streichinſtrumente und ſchließ
lich die bekannten „ungariſchen Tänze,“ Nr. 5 und 6, von Joh.
Brahms. Der unübertreffliche Vortrag der „Träumereien“ r ge
mirte das Publikum in hohem Maße, ſo daß Herr Director Halle
Gelegenheit nahm, eine Piece von Taubert: „Chansonett d'amour,
einzulegen, welche ebenfalls großen Beifall erntete; auch trug Herr
Director Halle dem dringenden 3 des Publikums am Schluſſe
des Concertes noch Rechnung, indem Nr. 6 der „ungariſchen Tänze“
nochmals wiederholt wurde.

DHonnerstag, d. 28. Octbr- findet ſtatt des eigentlichen Sym
phonieconcertes ein großes Salon Concert ſtatt, von dem wir wünſchen
wollen, daß es ebenfalls einen recht günſtigen Erfolg erzielen möge.

Das Konzert von Jean Becker.
Am 22. Oktober 1880.

Wieder einmal iſt uns die Freude zu Theil geworden, den „Flo-
rentiner“ zu ſehen und zu hören. Jhn zu ſehen iſt ſchon eine Freude.
Dieſe naive künſtleriſche Beſcheidenheit, dieſe treuherzige Kindlichkeit
aller ſeiner Bewegungen, dieſe Natürlichkeit ſeines herzlichen Lächelns
bei dem Rauſche des Beifalls, es muß Einen um ſo ſympa-
thiſcher berühren, je ſeltener es iſt, je unverhohlener bei den Künſt
lern auf der einen Seite der Hochmuth fich breit macht und je
ſchlechter es auf der andern Seite der gemachten Beſcheidenheit ge
lingt zu verbergen daß ſie nur eine Form des Hochmuths iſt.
Nun über das Hören erſt! Der Kritiker befindet ſich hier in der an
genehmen Lage, ſeine Kritik ganz unterwegs zu laſſen, um ſich unge
theilt dem äuhetiſchen Genuß hinzugeben. Alle Kritik hört hier auf,
wo die Leiſtungen den höchſten Grad der Vollendung erreichten.

Jean Becker muß als ein Meiſter in der Jnterpretation unſerer
Tondichter gelten. Seine eminente Geſtaltungs- und Organiſations
abe haben wir ſchon anzuſtaunen Gelegenheit gehabt, da er mit den

Florentinern ſeinen Triumphzug durch die Welt hielt. Jetzt, wo er nicht
fremde Elemente ſich aſfimilirt und zur Einheit des Empfindens zu
ſammenzwingt, ſondern ſeine eigenen Kinder als ſeine Kunſtgenoſſen
und Darſtellungsgehülfen um ſich ſchaart, jetzt haben wir vollends
den Superlativ künſtleriſcher Leiſtungen. Der Geiſt des Vaters lebt
in ſeinen Kindern; dieſe ſind auch Erben ſeiner liebenswürdigen An
ſpruchsloſigkeit. Nach der großartigſten Leiſtung verſchwinden fie von
dem Podium als wäre Nichts geſchehen. Sie ſtehen mit dem Vater
in ſympathiſchen Rapport, und jedes Einzelne von ihnen wetteifert
mit demſelben in dem Verſtändniß der Schöpfergedanken unſerer
Heroen in der Meiſterſchaft des Vortrags und in der Einheit der
Klangfarbe. Man merkt es auf den erſten Blick nicht in krankhafter
Haſt ſind die jungen Talente zur Nothreife des „Wunderkinds“ ge
zeitigt, ſondern in r Schulung von der Weisheit des
Lehrers lan n von Stufe zu r emporgeführt. Und wie er nun
an der klaſſiſchen Literatur ihren Geſchmack gebildet und mit dem
Beſten ſie geiſtig genährt hat, ſo trägt nun auch ihr Vortrag das
Gepräge jener klaſſiſchen Ruhe und Stille, die in unſerer Zeitperiode
der Zucht- und Maßloſigkeit doppelt angenehm berührt.

Sollen wir in das Detail des Programms eingehen, ſo ragten
in dem Enſembleſpiel das feine, delikate Beethovenſche G dur-Trio
und das klare, gewaltige Schumannſche Quartett in Esdur hervor.
Der Clavier-Solovortrag des Fräulein Jeanne Becker, welche ſich
die techniſch ſehr anſpruchsvolle und eine Männerkraft fordernde
Lißt'ſche Paraphraſe des Mendelſohnſchen Sommernachtstraumes ge
wählt hatte, wurde anſcheinend mit der größten Leichtigkeit und
Sicherheit bewältigt, re die größte Sauberyeit, Durchfichtigkeit
und Herzwärme und wirkte geradezu hinreißend. Jn dem Lied ohne
Worte von Stetzel mit Saitenbegleitung kam der Maeſtro ſelber
einmal ganz und voll zu Worte und brachte den ſchmeichelnden Ge
ſang ſeiner Violine zur wirkungsvollſten Geltung. Auch aus denweniger dankbaren Conzertſtücken wußte der ſchöpferiſch geſtaltende

Geiſt der Darſteller Etwas zu machen: Das unerquickliche Brahms'ſche
Quartett Adur wurde in der Beckerſchen Vorführung erquicklich und
die (als Einlage geſpielte) ordinäre und hausbackene Haydnſche
Serenade erſchien uns hier wie in zartem, duftigem Elfenkleid; man
erkannte fie kaum wieder.

Die Anerkennung welche die Becker'ſchen Beſtrebungen allent-
d finden, ſind ein erfrenlicher Beweis von der Umkehr bes muſi
aliſchen Geſchmacks aus ſeiner Verirrung und der Läuterung defſſel

ben von ſeiner Ueberſättigung und Gaumenüberreiztheit, wenngleich
der nur zu zwei Drittheilen gefüllte Konzertſaal wieder immer Zeug
niß abgab, wie weit auch in unſerer Stadt unter dem mufikaliſch ge
bildet ſein wollenden Publikum der Begriff des vulgus profanum
reicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Nordhauſen, 22. Oktober. Der hieſige Geſangverein

„Liedertafel“ feierte geſtern Abend das Feſt ſeines 51 jährigen
Beſtehens. Der Verein iſt der älteſte, größte und leiſtungs-
fähigſte unter den hieſigen Männergeſangvereinen. Er zählt
unter ſeinen Mitgliedern bereits 27 Jubilare, darunter gehört
das älteſte bereits 41 Jahre dem Vereine an. Die Frequenz
der Fortbildungsſchule hat gegen das Vorjahr um 66 Schüler
abgenommen. Die Urſache ſoll im Rückgange unſerer Handwerke

in Bezug auf ſchlechten Umſatz zu ſuchen ſein, ſo daß voriges
Oſtern viele Knaben keine Meiſter finden konnten.

J Burg, d. 22. October. Der Herbſtmarkt wurde am
20., 21. und 22. Oktober abgehalten. Am 1. Tage fand der
Viehmarkt ſtatt. Es waren I 1200 Schweine und 81 Kühe
aufgetrieben, während Pferde gar nicht vorhanden waren. Trotz
dem unſere Umgegend viel Pferde züchtet, will ein Roßmarkt hier

doch ſich nicht einführen. Nicht unbedeutend aber iſt die Menge
Gemüſe, welches auf dieſem Markte feil geboten wird. Das Ge-
ſchäft hierin war ein vorzügliches zu nennen, denn wie groß die
Maſſen auch ſein mochten, die Morgens aufgefahren wurden,
am Nachmittage war doch ziemlich geräumt.

7 Erfurt, 22. Oktober. Der hieſige Verein für Ge-
flügelzucht hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, um dem
Ueberhandnehmen des Wegſchießens von Tauben ſeitens der
Jagdberechtigten in der Erfurter Stadtflur zu ſteuern, die hieſi-
gen Behörden zu erſuchen geeignete Maßnahmen zu treffen,
welche dieſem Unfuge ein Ende machen. Heute gegen Abend
hatten wir hier den erſten Schneefall. Seitens des Vorſtan-
des des hieſigen Soller'ſchen Muſikvereins ſind die Mit-
glieder deſſelben mittelſt beſonderer Ausſchreiben gebeten worden,
durch Entrichtung eines beſonderen Beitrages die Herſtellung
eines Denkmals für den verſtorbenen Dirigenten deſſelben,
Muſikdirektor A. Golde, zu ermöglichen. Der an des Ver
ſtorbenen Stelle Gewählte, Profeſſor Schrattenholz aus
Straßburg i. E., hat mit Beginn des Winterſemeſters ſeine neue
Stelle angetreten. Derſelbe iſt vom Magiſtrat zugleich als Ge-
ſanglehrer an der hieſigen höheren Töchterſchule erwählt worden.

o0 Ermsleben, 22. October. Die königl. Kreisſchul
inſpection der diesſeitigen Ephorie macht eine Verfügung der
königl. Regierung zu Merſeburg vom 8. d. Mts. bekannt, nach
welchem vom Beginn oes nächſten Schuljahres ab von jedem in
die Schule eintretenden Kinde, deſſen Eltern einer chriſtlichen
Konfeſſion angehören, der Taufſchein bei der Aufnahme zu er

fordern iſt, damit feſtgeſtellt werde, welche Kinder als ungetauft
in die Schule eingeführt werden. Geſtern wurden uns drei
Stück gepflückte ſchöne reife Walderdbeeren gezeigt.

Salzwedel, 22. October. Geſtern ſpaltete ein Beam
ter a. D. „Kien“ mit ſcharfem Beile. Ein unzücklicher Schlag
trennte ihm faſt die Hälfte des vorderen Gliedes vom linken
Zeigefinger. Fleiſch, Knochen und Nagel waren ſo glatt und
ſchnell durchhauen, daß der Verluſt erſt mehrere Secunden nach
her durch Schmerz, Blut und das daneben liegende Stück Finger
bemerklich wurde.

8 Von der mittleren Elbe, 22. Oktober. Geſtern früh
iſt auf dem Kommunikationswege von Nobzig nach Schildheim
ein Baumfrevel der roheſten Art verübt worden, indem gegen
50 Stück junger Bäume, Akazien, Birken 2c. muthwillig umge-
brochen worden ſind. Unſere Wege waren bis vor zwei Jahren
faſt ſämmtlich mit hohen alten Pappeln beſetzt. Dieſelben ſind
während der letzten Jahre zu Schocken durch Abſchälen der Borke
derartig beſchädigt worden, daß ſie verdorrten und abgeholzt wer
den mußten. Die größte Nichtswürdigkeit aber wurde vor acht
Tagen dadurch verübt, daß in den geſchmackvollen, ſorgfältig ge
pflegten Anlagen von einer Anzahl Nadelhölzer die Kronen ab
gebrochen wurden. Leider ſind die Thäter unentdeckt geblieben.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. d. M. iſt in Friensleben ein
Kirchenraub verübt, und zwar ſind die wohl an 70 Jahre hin
durch ſtets auf dem Altar ſtehenden großen Meſſingleuchter ge
ſtohlen worden. Die Diebe haben die Leuchter übrigens bald
wieder zurückerſtattet, denn man fand am dritten Morgen das
geſtohlene Gut vor der Kirche. Jedenfalls hatten ſie ſich über
zeugt, daß nicht alles Gold iſt, was glänzt.

Durch Regierungsreſkripte ſind in den letzten Wochen
die meiſten Geiſtlichen des katholiſchen Eichsfeldes
wieder zu Lokalſchulinſpektoren eingeſetzt und mit der Ge
ſtattung, den Religionsunterricht wieder zu leiten und zu ertheilen,
verſehen worden.

Jn der Donnerſtagsſitzung der Stadtverordneten von
Naumburg wurde bezüglich des Abonnements auf das
Eishacken während des bevorſtehenden Winters der urſprüng-
liche Magiſtratsbeſchluß wiederhergeſtellt und angenommen, daß
diejenigen, welche zu abonniren wünſchen, für jeden Meter Haus
länge eine Mark zu zahlen haben.

t Dieſer Tage wurde in Zeitz der früher dort anſäſſige
Kaufmaen U. auf die Polizeiwache gebracht, weil er an der
Reſtauration von Franz Bergter mit einem geladenen Revolver
3 Schüſſe auf den Schmiedemeiſter abgefeuert hatte. U., welcher
wegen Bankerotts eine längere Gefängnißſtrafe zu verbüßen
er befand ſich erſt ſeit wenigen Tagen wieder auf freien

üßen.
t Vor einiger Zeit wurde in Gotha auf Requiſition der

Kaſſeler Behörde ein Mann verhaftet, der ſich Dr. Roecke
nannte und ſich für einen Lehrer ausgab. Derſelbe wurde dieſer
Tage vom Kaſſeler Langericht wegen unzüchtiger Handlungen zu
10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. R. entpuppte ſich als ein
Schneidergeſelle.

Der deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt.
Am 13. d. M. hielt der deutſche Verein zum Schutze der

Vogelwelt, der in Halle begründet wurde, in Weißenfels nach
längerer er ſeine Monatsverſammlung ab. Dieſer Ort war
gewählt, weil in ihm ein reger Eifer für Vogelſchutz ſich entwickelt
hat, indem daſelbſt die herrlichen Anlagen am Bade mit Niſtkäßen c.
verſehen ſind andererſetts aber auch deshalb, weil die wundervolle
Sammlung lebender Vögel des Herrn Amtmann Köhler daſelbſt zum
Beſuche von Weißenfels beſonders anregte. Ein Vogelſchützer iſt
ja zugleich auch ſelbſtverſtändlich r a Wie wir bereits
früher mitgetheilt, hat Herr Köhler für die gelungene Züchtung der
Frankolin-Hühner (Francolinus Clappertoni) aus Südafrika von der
Société d'Acclamatation in Paris eine Medaille erſter Klaſſe
als Prämie erhalten. Dieſe Hühner, ſowie mehrere koſtbare Platt-
ſchweif- und Prachtſittige erregten in hohem Maße das Intereſſe der
Beſucher der Verſammlung. Nach ihrer Beſichtigung fand unter dem
Vorſitze des Regierungsraths von Schlechtendal aus Merſeburg die
Monatsſitzung ſtatt. Herr Pfarrer Thienemann hielt Vortrag über
ſeltenere Vogelarten der Glücksburger und Dübener Haide in ſeiner
ebenſo naturwahren, wie originellen, launigen Weiſe, beſprach den
Wanderfalken, den ſchwarzen Storch, den Schwarzſpecht, den Ortolan,
den Heuſchreckenſänger u. A. und legte Vogelneſter und Eier mehrerer
Vogelarten vor. Hierauf theilte Herr Maler Göring aus Berlin aus
ſeinen Beobachtungen bei ſeinen Reiſen in Venezuela unter Vor
legung von trefflichen Bildern mit und legte Bälge von beſonders
farbenprächtigen Vögeln, die er dort geſammelt, vor. Zum Schluß
fand geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Der Verein, gegenwärtig 900
Mitglieder, darunter 5 in London, mehrere in Chicago, in Peters-
burg 2c. zählend, iſt vor Kurzem auch durch den Hinzutritt Jhrer
Hoheit der regierenden Frau Herzogin von Anhalt zu Deſſau, Sr.
Hoheit des Prinzen Ferdinand von Sachſen Coburg Gotha geehrt
worden. Seine Monatsſchriften haben ſich durch intereſſante Dar
ſtellungen des Lebens der Vögel ſowie in neuerer Zeit auch durch
herrliche Abbildungen intereſſanter in oder ausländiſcher Vögel Ruf
erworben.

Aus Kirche und Schule.
Die „Cref. Ztg.“ veröffentlicht einen an die ProvinzialSchul

kollegien gerichteten Erlaß des Herrn Kultusminiſters, d. 27.
September 1880, welcher von allgemeinem Jntereſſe iſt. Derſelbe
lautet: Unter denjenigen Kindern, welche im bevorſtehenden Winter-
ſemeſter ihr ſechtes Lebensjahr vollenden und dadurch das ſchul-
pflichtige Alter erreichen, werden ſich zum erſten Male ſolche
befinden, welche nicht des Sakraments der Taufe theilhaftig
geworden ſind, obgleich ihre Eltern einer chriſtlichen Religionsge
meinſchaft angehören. Die Schule hat die Pflicht, ſoweit ihre geſetz
liche Zuſtändigkeit reicht, den hieraus für die ſittlichreligiöſe Unter
weiſung der betreffenden Kinder zu beſorgenden Nachtheilen nach
Kräften entgegenzuwirken. Das königliche Provinzial-Schulkollegium c.
wolle darum Sorge dafür tragen, daß die bezüglichen Verhältniſſe
bei der Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder genau feſtgeſtellt und
in Gemäßheit der beſtehenden Beſtimmungen ungetaufte Kinder evan
geliſcher Eltern in Rückſicht auf die Zugehörigkeit der letzteren zur
evangeliſchen Kirche den evangeliſchen, ungetaufte Kinder katholiſcher
Eltern von dem entſprechenden Geſichtspunkte aus den katholiſchen
Schulen zugewieſen werden, und daß dieſelben auch den Religions
unterricht in dem Bekenntnifſe ihrer Eltern erhalten.

Vermiſchtes.
[Eine Enkelin der Göthe'ſchen Lotte aus „Wer-

ther's Leiden geſtorben.] Der „Hannover'ſche Anzeiger
enthielt am Dienſtag die Todesanzeige der Frau OberHofbaudirec-
torin Laves, geb. Keſtner. Die hochbetagte Verſtorbene war eine
Enkeln der Charlotte Buff, jener vielgenannten Göthe'ſchen Lotte
aus „Werther's Leiden“, und eine Schweſter des vor einigen Jahren
in Hannover verſtorbenen Archivraths Keſtner, deſſen vielberühmte
Sammlungen ſich unter der Obhut ſeines kunſtſinnigen Sohnes zu
Hannover in dem Keſtner'ſchen Hauſe an der Leinſtraße befinden.
Der Gatte der Verſtorbenen, Ober Hofbaudirector Laves, war für
die künſtleriſche Entwickelung der Architektur Hannovers von großer
Bedeutung. Jhm verdankt man die Hauptbauwerke des älteren
Hannovers: des Hauptportals des Reſidenzſchloſſes an der Lein
ſtraße, das durch einen Durchbruch von der Leinſtraße bis an den
Markt freigelegt werden ſollte, was indeß nie geſchen iſt. Der Bau
ſelbſt wurde ebenfalls nicht vollendet. Laves ſchuf auch die außer-
ordentlich ſchöne Waterlooſäule, welche in den Jahren 1826 bis

1832 errichtet und am 18. Juni 1832 eingeweiht wurde, und er
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entwarf den Plan zu dem ſchönen Hoftheater zu Hannover. Jn
Herrenhauſen erbante er das ſchöne Mauſoleum. Sein Sohn,
Georg Laves iſt ein geſchätzter Hiſtorienmaler.

ſBubenſtück zweier Engländer.] Zwei junge Engländer,
die bei Lauſanne in Penſion ſind, mietheten kürzlich in Ouchy ein
Schiff, aber kehrten am Abend nicht zurück: man forſchte nach, fand
das Schiff mit Kleidern darin an einen Stein bei der Ausmündung
des Flon angebunden und ſchloß daraus, die jungen Leute ſeien
ertrunken. Nachdem man ſich einen ganzen Tag abgemüht hatte,
ihre Leichname aufzufiſchen, kehrten die jungen Herren von Vevey
zurück ſehr luſtig geſtimmt darüber, daß es ihnen gelungen ſei,
die guten Leute von Ouchy zum Beſten zu halten! Nun begreifen
wir, ſo bemerkt die N. Züricher Ztg. dazu, warum in den engliſchen
Gymngaſien die Prügel noch für unentbehrlich gehalten werden.

[Schreckliches Verbrechen.] Jn der Umgegend von Rom
wurde vor wenigen Tagen ein ſchreckliches Verbrechen begangen.
Vier Feld und Weingartenhüter, die fünf Bauern im Verdachte
hatten, daß ſie Trauben geſtohlen, nahmen dieſelben in Haft, kon
ſtituirten ſich zu einem Gerichtshofe und verurtheilten vier der Ver
hafteten zu einer tüchtigen Prügelſtrafe, den fünften dagegen zum
Tode durch Pulver und Blei. Der zum Tode Verurtheilte, der
Weib und Kinder beſaß, bat flehentlich um Schonung ſeines Lebens,
doch vergebens. Er wurde an einen Baum gebunden, worauf einer
der Feldhüter drei Schüſſe auf ihn abfeuerte, die ihm den Garaus

machten. Nach dieſer Blutthat ergriffen die vier Feldhüter die
Flucht, doch konnte wenigſtens einer derſelben, und zwar der, der
die Schüſſe abgefeuert hatte, eruirt und verhaftet werden.

[Der Nutzen eines Fahrſtuhls.] Jn einer Fabrik in
Weſtfalen, deren Director mit Beſuchen von Geſchäftsreiſenden
ſtark beglückt wird, war beſagter Director auf folgendes originelle
Mittel verfallen, um ſich der ihm zugedachten Heimſucher auf ein
fachſte und kürzeſte Weiſe zu entledigen. Jeder Fremde, der zum
Director will muß ſich zuerſt beim Portier melden von dieſem
wird er dann in ein kleines Zimmer geführt und höflichſt gebeten,
Platz zu nehmen. Alsdann drückt der Portier auf einen Knopf und
mittelſt Fahrſtuhles, denn ſolches iſt eigentlich das kleine Zimmer,
fährt der Fremde mitten in das Comtoir des Directors. Da nun
der Fahrſtuhl ringsum mit einem Gitter verſehen iſt, kann der Be
ſucher in das Comtoir nicht eintreten, muß vielmehr von ſeinem
Platze aus mit dem Director unterhandeln. Stellt ſich nun heraus,
daß der Fremde ein Geſchäftsreiſender iſt, ſo zuckt der Director ein

fach die Schultern, bedauert, keinen Bedarf zu haben, drückt an den
verhängnißvollen Knopf, und noch ehe der Reiſende „Empfehle mich!

geſtammelt, ſitzt er ſchon wieder in der Portierſtube. Proba-
tum est!

[Geſchicklichkeit eines Reiters.] Jn der Militair
Steeplechaſe zu Douai am 3. d. rutſchte dem Lieutenant Trinqueſe
vom 27. ArtillerieRegiment auf der Stute „La Perte“ gleich nach
dem Ablauf der Sattel herum; der Reiter verſtand es aber, trotz
dem mit großer Gewandtheit ſich auf dem Pferde zu halten und
gewann das Rennen gegen „Satan“ und „Colncident“.

[Das tauſendſte Dienſtmädchen Eine ver in der
Nähe der Praterſtraße in Wien gelegenen Seitengaſſen war der
Schauplatz eines ſonderbaren Feſtes. Gegen 4 Uhr Nachmittags
bewegte ſich ein eigenthümlicher Feſtzug aus einem der Häuſer auf
die Straße. Voraus ſprangen einige Lehrjungen und Kinder des
Hauſes mit hellem Jubelgeſchrei. Hinter ihnen erſchien ein Leier
kaſtenmann, der im lauteſten Fortiſſimo das „O Eliſabeth ſpielte.
Jhm folgte eine Schaar von Dienſtmädchen in deren Mitte gra
vitätiſch eine handfeſte Böhmin einherſchritt, deren Haupt mit einem

koloſſalen Kranze aus Grünzeug, Baſt und gelben Rüben ge-
ſchmückt war während ihr ganzer Körper unter Guirlanden von
Stroh und papiernen Klatſchroſen verſchwand. In ihrer Rechten
trug ſie einen mit bunten Blättern geſchmückten Kochlöffel.
Dit activen Theilnehmer an dem Zuge ſtellten ſich vor einem
Hauſe auf, und eine der Feſtzug Frauen hielt folgende An
ſprache: „Heut' iſe Tauſend vull worn! Marianka iſt tau

e

ſendſte Dienſtmadel von Frau v. K. Sie ſull leben hoch!“
Der ganze Chor fiel jubelnd ein. An einem Fenſter des zweiten
Stockwerkes aber erſchien ein zornſprühendes Geſicht und eine ge
ballte Fauſt, welche recht nachdrücklich gegen die Feſtzügler ge
ſchwungen wurde. Mittlerweile ſignaliſirte einer der Lehrbuben die
Annäherung eines Sicherheitswachmannes, und ſchnell war der
Feſtzug aufgelöſt.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. X. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
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Schnellzug I. II. Classe. Schnellzug I. III. Classe.

Personen Posten,
Vm. Vm. Nm. Nm. Ab.

Von:; Halle. 6 3jo Salzmünde. 759von Halle 3in Lauchetädt 45on

in Sehatstadt 52von: Salzmünde De 62in: Halle 19 7von Schafetädt 420in Lanehatidt 5von r 525n Halle 720
Omnibus-Fahrten.

Von Halle nach Giebichenſtein: Nachm. 2, 3, 6, 7 und
8 Du nach Giebichenſtein und Trotha Vorm. 9 und 11 und
Nachm. 4 und 5 Uhr, Abends 7 und 10 Uhr.

Von Giebichenſtein nach Halle Nachm. 3, 4, 7, und
9 Uhr.

Von Trotha nach Giebichenſtein und Halle: Vorm. 7
und 10 Uhr Nachm. 1, 2, 5 und 6 Uhr.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 22. Oktober 1880.

Aufgeboten: Der Buchbinder F. Homann, Leipzig und A.
Brodte, große Rittergaſſe 2. Der Kaufmann M. Lindemann,
Aſchersleden, und E. e e ehe Fiſcherplan 3. Der Bahnar-
beiter L. C. Bäcker und F. W. Föhre, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Schneider H. Welch eine Tochter, Mühlgaſſe 2.
Dem Barbier W. Nicolaus ein Sohn, an der Glauchaiſchen Kirche 3.
Dem Maler Th. Häberle ein Sohn, Breiteſtraße 28. Hem

Brauereibeſitzer W. Rauchfuß eine Tochter, kleiner Berlin 2. Dem
Krankenwärter C. Arndt eine Tochter, Entb dungsJnſtitut. Ein
unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Eine unehel, Tochter, Ent
bindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des verſtorbenen Schloſſer H. Bogenhard Sohn
Carl, 12 Jahr 10 Monat 7 Tage, innere Einklemmung an der

Glauchaiſchen Kirche 4. Der Glaswaarenhändler Albert Schüler,
54 Jahr 5 Monot 17 Tage, Herzleiden, große Klausſtraße 20.
Des Maler C. Böhmer Tochter Anna, 10 Monat 4 Tage, Krämpfe,
Mühlgraben 6. Des Schuhmachermeiſter Ch. Elsholz Ehefrau
Charlotte geb. Leinung 62 Jahr 7 Monat 6 Tage, Gehirnſchlag,
Geiſtſtraße 5

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. October.

Kronprinz. Hr. Landwirth Schultz a. Hamburg. Hr. Land
wirth Himburg a. Hohengöhren. Hr. Landwirth Hellmanu a.
Kauffung i Schl. Hr. Rittergutsbeſ. Müller a. Leipzig. Hr. Guts
beſitzer Burbach a. Obhauſen. Hr. Caud. wed. Gerdracht a. Bücke
burg. Die Hrrn. Kaufl. Schott a Darmſtadt, Lorenz m. Frau a.
Döbeln, Lehmann a Finſterwalde, Baumgardt a. Hamburg, Heuhne
a. Wegeleben, Gygas a. Magdeburg.

Stadt Zürich. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bargen a. Amalienruh.
Hr. OberJnſpector v. Surwick a. Berlin. Hr. Jnſpector Paresky
a. Elberfeld. Die Hrrn. Kaufl Bayerhofer a. Frankfurt, Stephan
a. Altenroda, Frank a. Stralſund. Hr. Prof Lemitetzko a Rom.
Hr. stud. jur. Aßnenweber a. Hannover.

Stadt Hamburg. Hr. General v. Hindorf a. Berlin. Hr. OberſtBergius a. Berlin. Hr. Oberſt v. Bülow a. Hr. Seerſt
Keßler a. Berlin. Hr. Oberſtlieut. von Schell a. Berlin. Frau
Rittergutsbeſ. Biſchoff a. Auguſtinken. Hr. Reg.Rath Walder m.
Sohn a. Zürich. Hr. Dr. med. Taufini-Jgino a. Lodis. Hr. Land
wirth Pohl a. Mohnau. Die Hrrn. Kaufl. Milz a. Kehl, Zuleger
a. Leipztg, Fuchs a. Hannover, Uhrlaub a. Bremen, Dreyfuß a.
Mühlhauſen, Balthaſar a. Berlin.

Coldner Ring. Hr. Prof. Dr Burbach a. Lotha. Hr. Ober
lehrer Hähnichen a. Zerbſt. Hr. Fabrikant Rautenkranz a. Holſtein.
Hr. Verſ Jnſpector Sauer a. Frankfurt. Hr. Cand. math. Müller
a. Charlottenburg. Die Hrrn. Kaufl. Zweig a. Ratibor, Helling a.
Berlin, Gabbe a. Brandenburg, Schumacher a. Elberfeld, Levyſohn
a. Berlin. Zingler a. Dresden, Thiele a. Salzungen, Hörner a.
Roſtock, Schilling a. Hamburg.

Goldene Kugel. Hr. Geh. Juſtizrath v. Manteuffel m. Fam.
a. Wittenberg. Hr. Rittergutsbeſ. Germershauſen a. Schleſien. Hr.
Gutsbeſ. Schöpke a. Breslau. Hr. Fabrikant Gieß a. Mühlhauſen.
Hr. Fabrikbeſ. Goldmar m. Fam. a. Berlin. Hr. Fabrikant Borberg
a. Elberfeld. Hr. Fabrikant Raßmus a. Magdeburg. Hr. Monteur
Meyer a. Apolda. Hr. Gutsbeſ. Mitſchke m. Frau a. Schleſien.
Die Hrrn. Kaufl. Herzog a. Coburg, Bär a. Woams, Jung a. Mainz,
Beuthner a. Berlin, Adolff a. Nürnberg, Putze a. Naumburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Anderſen a. Ottenſen. Hr.
Ingenieur Prater a. Karlsruhe. Die Hrrn. Kanfl. Denſſen a. M.
Gladbach, Mühlhauſen a. Caſſel, Zarback a. Prag, Kronacher a.
Bamberg, Bergen a. Berlin, Kühlwind a. Leipzig, Klement u. Gläßner
a. Teplitz, Glogauer a. Berlin, Denecke a. Nordhauſen.

heiniſcher Hof. Hr. stud. jur. Steffeck a. Berlin. Hr. Rentier
v. Stein u. Hr. Rentier Becher a. Aachen. Hr. Gutsbeſ. v. Steinert
a. Plauen. d Fabrikant Diehler a. Mainz. Hr. Dr. phil. Karbe
a. Berlin. Hr. stud. theol. Bittermütz a. Tübingen. Die Hrrn.
Kaufl. Koch a. Stralſund, Achilles a. Braunſchweig, Ziegelowsky
a. Berlin, Dittrich a. Seeburg, Richter a. Ofen, Müller a. Berlin.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 23. October 1880.

Bergiſch-Märkiſche 118,10. Cöln-Mindener Oberſchlefiſche
A. C. D. 203, Rheiniſche 158,75. Oeſtecr. Stagtsbahn 476,
Lombarden 142,50. Oejſterr. Cred.-Actien 479, Preuß Conſolid.
104,75. Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) October 206,50. April-Mai 211,50, matt.
Roggen. October 213,20. Octbr.-Novbr. 209,50. April-Mai 197,

au
Gerſte loco 145--205.
Hafer (Herbſthafer). October 150,
Spiritus loco 58,50. October 58,10. April-Mai 58 40, flau.
Rüböl loco 53 80. Octvr. Novbr. 53,70. April-Mai 57,40
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich C0.,

an 23. October 1880.
Berlin-Anhalter St.-Actien 122,10. Bergiſch-Märkiſche Stamm

Actien 118,20. Thüringiſche StammActien A. 173 25. Freiburger
Stamm-Llctien 109,25. Oberſchleſiſche StammActien ACb. 193.
Mainzer Stamm-Actien 98,10. Franzoſen 475,50. Oeſrerr. Credit-
Actien 479,50. Darmſtädter Bank-Actien 149,25. Disconto-Com-
manditAntheile 174,40. Preußiſche Conſols 104,70. Preuß.
4 Conſols 100, Kurz London 20,38 Oeſterreichiſche Noten
173,20. uſſiſche Noten 203 40. Rumän. 69/, Oblig. 90 Laura
hütieActien 120. Dortmunder St.- Prior. 85 10 Rufſſ.-Engl.
71/72 er Anl. 88,80. Ruſſ, 1880er cunſ. Unt. 69,30. Galizier 117.
Tendenz: feſt.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die am 1. December er. höhern Orts angeordnete Volkszählung veran

Bruokdorf- Nietleben er Bergbau-Verein.
Der zweite diesjährige ordentliche Gewerkentag findet

Sonnabend den 13. November c.
Vormittags 11 Uhr

laßt uns ſchon jetzt mit den Vorarbeiten zu beginnen. Das Zählunsgeſchäft im Gaſthof „zum Kronprinzen“ hier ſtatt.
ſoll ebenſo als bei der letzten Zählung 1875 durch eine Zählungscommiſſton
und freiwillige Zähler ausgeführt werden. Von der größten Wichtigkeit iſt es
daher, daß ſich zur Annahme dieſer Ehrenämter eine recht große Anzahl Herre C. Bartoels.ren bereit erklärt. Wir werden bemüht ſein, jedem Zähler das freiwillig

Halle a/S., den 23. October 1880.
Der Vorſtand.

Wentzel. Zimmermann.
übernommene Amt durch zweckentſprechende Vorarbeiten, ſowie Eintheilung derZählungsbezirke in thunſichſt unmittelbarer Nähe der Wohnungen der Zähler, Mittwoch d. 27. d. M.

Ermittelung der Haushaltungen und deren Glieder durch eine entſprechende Nachmittags 2 Uhr
Vorzählung ſo leicht als möglich zu machen und jeden Wunſch, wenn nur ſollen im vormals Krause'ſchen
irgend möglich, berückſichtigen zu ſuchen, dürfen aber auch demnach wohl hof Garten hinter der Maille
fen, daß zur Annahme des Zähleramtes die Meldungen recht zahlreich ein Zier- un d dostbäume
gehen werden. Behufs Ermittelung der Zahl der Haushaltungen in jedem
Hauſe, ſowie hauptſächlich der Mitgliederzahl, werden in nächſter Zeit ſoge- ſowie große Parthieen von
nannte Vorzählungsbriefe den Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern zur Zierstrünuchern,
Ausfüllung übergeben und demnächſt wieder abgenommen werden. Jn der Koson,
Bemerkung dieſes Vorzählungsbriefes bitten wir zugleich anzugeben, wer von HRimbeeren,
den Haus haltungsvorſtänden c. zur Uebernahme eines Zähleramtes ſich bereit Veilchen,
erklärt. Vor Allem hoffen wir, daß diejenigen Herren, welche bei der letzten Nelkenm u. ſ. w.
viel umfangreicheren Volks und Gewerbezählung im Jahre 1875 durch Ueber begen gleich baare Bezahlung meiſtbie-
nahme des Zähleramtes in ſo hervorragender Weiſe ſich betheiligten, auch bietend verſteigert werden.
bei der am J. December er. ſtattfindenden Volkszählung in gleicher Weiſe uns W. Elste, Auctions-Commiſſar.

terſtützen werden.le a/S., den 22. October 1880. Der Magiſtrat. Haus-Kauf-Gesuch.
Ein Haus, in welchem FleiſchereiCRitterguts- Verpachtung. und Reſtauration betrieben werden

Das den Herren von Trebra gehörige, in Bretleben bei Artern ge- kann, wird zu kaufen geſucht. Daſſelbe
legene, ein Areal von etwa 117 Hektar umfaſſende Rittergut, ſoll am muß in einem größeren Fabrikdorfe od.

Mittwoch den 24. November 1 Vormittags 11 Uhr kleinen Stadt liegen und der Preis nicht
zu Halle a/S. (Hötel Stadt Hamburg über 2000 betragen. Gefl. Offert.

auf 12 Jahre von Johannis 1881 ab meiſtbietend verpachtet werden. sub A. B. 7595 an Rudolf
Zur Uebernahme iſt ein disponibles Vermögen von ca. 50,000 Wünnlgee

erforderlich. 2ß Weſſcklanten wollen ſich an Herrn Rittergutspächter 85 Reinbrecht zu Commis- eſuch.
Bretleben (Station Artern) und Herrn Juſtizrath Schlieckmann in Für ein Material und Delikateß

alle a/S. wenden, bei welchem Letzteren vom 1. November er. ab die Be Geſchäft en detail wird ein jungerWort einzuſehen und zu erhalten ſind. Mann zum ſofortigen Antritt geſucht.

Ein HausPerrſchaftlihe Wohnungen unter R. 500 poſtlagernd
„Nordhauſen.

Preis 250 Die Beletage lu in beſter Lage der Stadt, Nähe der
menſtraße Nr. 2 iſt, da der jetzige Univerſität, landwirthſchaftlichen In 500--1000 Ctnur. weiß u. gelb
Miether noch vor dem Einzug verſtor ſtitut und neuen Gymnaſium, gut ver fleiſchige Zwiebelkartoffeln liegen
ben, im Auftrag der Erben ſofort oder zinsbar, iſt Umzugshalber mit wenig bei mir zum Verkauf.
ſpäter zu vermiethen. Näheres Kloſter- Anzahlung billig zu verkaufen. Offert.

sub K. K. 7590 RudolfMosse, gr. Ulrichſtr. 4.

Boragk b. Mühlberg a/E.,
den 21. October 1880.10.ſtraße Nr. 1 G. Dietel.Carl Schulze.

An dem d. ſtergmte

Geſchäfts Verpachtung.
Ein gangbares Materialgeſchäft

an guter Lage, mit vielen Räumlichkei-
ten, wo früher Conditorei ſchwunghaft
betrieben worden iſt und noch betrieben
werden kann, in einer kleineren Stadt

Thüringens, iſt für 170 .2. jährlich
zum 1. Januar k. J. pachtweis zuüber-
nehmen. Darauf Reflektirende wollen

ihre werthen Adreſſen unter A. B. 29.
an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Bl.
einſenden.

Das zu Roſenfeld belegene
Gehre'ſche Grundſtück, beſtehend
aaus Wohnhaus ſchönen Ställen und
ca. 1 Mrg. großem Garten, iſt zu ver
miethen und 1. Januar 1881 zu be
ziehen. Das Nähere iſt zu erfragen

bei Wilh. Straubezu Hohenthurm.

Eine tüchtige, mit guten Atteſten ver
ſehene Landwirthſchafterin, unter Lei-
tung der Hausfrau, wird zum ſoforti
gen Antritt geſucht. Näheres bei

Wilhelm Potzelt.
Für ein junges Mädchen, welche die

Landwirthſchaft erlernen will, jedoch
aus Oekonomenſtande ſein muß, weiſt
Stellung nach Wilhelm Potzelt.

Die Buchhalterfſtelle iſt beſetzt.

Halles ohe olkerei.
Eine ne ilchende Kuh verkauft

Könighich Preusvische Staats- und

lter Staatver waltung tehende

Bahnen

Mit Gültigkeit vom 20. October
1880 kommen zu dem Gütertarife vom
15. April 1879 Nachträge zu den Hef
ten Nr. 5, 7 und 8 zur Einführung.
Dieſelben enthalten direkte Frachtſätze
für den Verkehr zwiſchen Stationen
des Eiſenbahn Directions Bezirks
Frankfurt a/ M. einerſeits und den
Stationen Charlottenbrunn, Glatz,
Königswalde, Mittelſtein, Neu
rode und Wüſtegiersdorf ves Eiſen
bahnDirectionsBezirks Berlin, ſo
wie anderweite Frachtſätze für den
Verkehr mit den Stationen Habel-
ſchwerdt und Mittelwalde der Ober
ſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits.
Die TarifNachträge ſind zu den dar
auf vorgedruckten Preiſen bei den Ex
peditionen käuflich zu haben, woſelbſt
auch das Nähere zu erfahren iſt.
Frankfurt a M.-Sachſenhauſen,

den 18. October 1880.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Vom 1. October er. ab gelten die
im PreußiſchSächſiſchen Verbande für
die Station Marienburg der König-
lichen Oſtbahn beſtehenden Frachtſätze
auch für die Station Marienburg der
Marienburg-Mlawkager Eiſenbahn.
Frankfurt a M., d. 14. Oct. 1880.

Königliche Eiſenbahn Direction.
Ein mit beſten mündlichen und

ſchriftlichen Empfehlungen verſehener
Verwalter, 24 Jahr alt, welcher jetzt
ſeine Militairpflicht bei den 10. Huſaren
beendet hat, ſucht ſofort oder ſpäter
möglichſt dauernde Stellung. Gef. Adr.
sub K. erb. durch Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

H. La R in Schönnewitz. Eine in der ſ. Kiche und Federvieh
omſen ſtehen

50 Stück ſchwere fette Schafe zu ver
kaufen.

zucht erfahrene Wirthſchafterin wird
zu Neujahr auf dem Rittergute Dom
ſen bei Hohſenmölſen geſucht.

a



alIis eher
Tages Kalencler und Lokal. Anzeiger.

Sonntag den 24. October
Verein Vm. I1 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Beſellſchaftsabend gr. Ulrichs

traße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Gewerbliche Fortbildungsſchule. Voln. 11 Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

vinzial-Gewerbeſchule.

Parferre Co r. I. Mage
0 ß b I ausländiſche Zeitungen.

Programm. Entrée 30 Pfg. Nach dem Abend Concert grosser Ball.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Sängerbund a. d. Saale: Nm. Generalverſammlung in Thieme's Reſtaurant.

empfiehlt ſeine beſtgelegenen Localitäten: Damen-

Neues Thenter.

S Fr. Kohl's Reſtaurant.

Wäſche zum Waſchen und Neuplätten wird angenommen.

Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

zimmer, Leſeſalon, Billardzimmer; früh Paſtetchen,

Sonntag den 24. October Nachm. 3 Uhr grosses volksthümliches

Dienstag

Rannische Strasse 16.

Stadt Theater Ab. 7 „Gute Nacht Hänschen!“ Luſtſpiel.

Bouillon. Böhmisch und ächt Erlanger. Jn- und

Concert v. d. geſammten Capelle d. Stadtmuſikdir. W. Halle. Gewähltes

S

Montag den 25. October:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: bie auf Wetteres geſchlo*
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Standesamt Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Wangrgebäude Eingang

Ratt haus.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm 83--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar n. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--l u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein: Unterricht in doppelter Buchführung große Ulrichsſtr. 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

pon 8——12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Uhr Buchführung in der ehemal. Pro-

vinzial-Gewerbeſchule.
olytechniſcher Verein: Ab. 7—-9/, Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.C Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, Klausſtr. 41, 1 Tr.

Ab. 8 für Herren in derThiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen,

„Dresdener Bierhalle“. gKunſthiſtoriſcher Vortrag von Prof. Dr. H. Heydemann über „die Kunſtdarſtellungen
der griechiſchen Götter (Kunſtmythologie)“ Ab. 5 im Saale der Volksſchule.

Concerte. J. Abonnements- Concert (F. Voretzſch): Ab 7 im gr. Saale d. Sta d
ſchützen Geſellſchaft.

Stadt Theater Ab. 7 „O dieſe Männer!“ Schwank.

Litteraria.
Montag den 25. October Abends 8 Uhr im goldenen Ringe. 1. Vor-
trag des Herrn Dr. Lohe: über ägyptiſche Kultur. 2. Geſchäftliches (An
meldungen, Statutveränderung 2c.). 3. Kleine Mittheilungen.

Montag den 8. November Generalverſammlung.

Haſſescher Turn- Verein.
Montag den 25. Octbr. c. Abds. 8 Uhr Generalverſammlung
in Freybergs Garten. Tagesordnung: Kaſſenlegung, Vorſtands-
wuoahl und Vereinsangelegenheiten. Der Vorstand2

Generalverſammlung des Gefängnißvereins
Dienstag den 26. October Abens 6 Uhr im Hötel zum goldenen Ringe.
Freundlichſt eingeladen hierzu ſind nicht bloß unſere bisherigen Mitglieder,
ſondern alle Mitbürger, welche einmal einen Blick auf unſere Thätigkeit im
Beſonderen ſowie auf das Gefängnißgebiet im Allgemeinen werfen wollen.

Rapmund, Vorſitzender.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Nen
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden l.

Die Bäder im Fürſtenthal
ſind wegen Reinigung des Dampftkeſſels von

gonntag d. 24. bis Freitag d. 29. October
geſchloſſen.

ar Sonnabeme d. 30. October
ſind ſämmtliche Bäder in gut geheizten Zimmern bereit.

Holz, Terra-cotta- d Sevcentuch-Gegenetände,

letztere auch mit feinen Holzplatten, alles zum Bemalen u. Beſpritzen
präparirt, viele Neuheiten in überreicher Auswahl, ſowie ſämmtliche Ma-
terialien für Aquarellz, Porzellau-, Oels. Paſtellz, Holzmalerei und
jedes Planzeichnen empfiehlt die

Papierhandlung von H. Bretschneicder,
Mauergaſſe Nr. Z.

Zur Laubſäge- Arbeit
empfiehlt ſämmtliche Utenſilien, beſonders ſchön abgeſchliffene Holz
platten, neueſte Vorlagen und vorzügliche Stahllanbſägeblätter

Rretschneider. Mauergaſſe Nr. 3.
Grube von der Heydt bei Ammendorf.

Nasspressst eine Markt ab Grube, 13
Markt frei Haus,

R eS 6 Mart ab Grube, 7 Mark frei Haus
per 1000 Stück.

Bei Abnahme größerer Poſten werden Vorzugspreiſe gewährt.

Säachsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S

Brüderstrasse No. 16.

Die ersten 1880* Habana- Cigarren
von Vorzüglicher, feiner Qualität:

Regalia Princesa.Regalia Reina.
Prima- Farben à 100Prima- Farben à 150

pro Mille. pro Mille.Ausschuss- Farben à 110 Ausschuss- Farben à 80pro Mille. Fabrixk- r AMiule.
H. W. Sechöttler

empfiehlt die

n für srovinz Sachen eSydney 1879/80.

m Reinhold schöttler., Halle a/S.
Leipaigerstrasse 58.

Haarbandlung

Visitenkanten AuferſſM. AnfertigungFiſch Tanzkarten renriſeur3 HaararbeiGebiet TIFaner- ee S ger in Haarzarten courrerin S S feechten c.e i empf. billigſtäzlamterſe- Leäerwaaren Ohr i an,

e er e g. vor eur,Leipzigerſtr. 95.

C n. hin z men9 9 iſt billigſt zu vermiethen
Sonntag den 24. d. M. von Nachmittag 4 Uhr an Jägerplatz 131.

Tanz ränzchen,von Abends 8 Uhr Soeben iſt als zwölfter und drei-
zehnter Band der Grote'ſchenEXIIX III Dumit freier Nacht. Cannhäuſer.

Gasthof und Restaurant Ein Mimeſang
Er er

zum goldenen Schiffchen Jununs Wog.
großze Ulrichsſtraße 36 Mit Porträtradirung nach einer

empfiehlt ſeine ſchönen großen gemüthlichen Räume, ſowie Billardzimmer. Handzeichnung
von Ludwig Knaus.Speisekarte gewählt und gut. BRier ſtets ff. 2 Bände. Preis .4 6.

in 2 Bände geb. 8.
in 1 Band geb. 7.20.

G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlg.,
Berlin.

Neues Theater.
Dienstag den 26. d. Mts.

S (TOSSes Extra Salo bot c
ausgeführt von der ganzen Capelle des Kgl. Sächſ. 107. Juf.?Regmts. 1 Hofverw. 750 Mk. Geh.
(Prinz Georg) unter perſönl. Leitung des Herrn Muſikdir. Walther. 3Hofmstr., 2Aufs., 2Kut-

D. Anfang präciſe 7, Uhr. secher, 1 Diener, 4 Kuh-
moelker, 3 FutterknechteProgramm. v. hoh. Lohn, 6 verh., 4I. Theil. II. Theil. unverh. Knechte, 2 Schä-1) Ouverture „Oberon“ v. Weber. 7) Ouvert. „Mignon“ v. Thomas. fer sucht sofort Landwr.

2) Largo v. Händel. Beamten Verein, Leip-3) Fantaſie aus „Wagner's Lohen 8) „Jm Fliederbuſch“, Jdylle von igerstrasse 26.
rin“ v. Hamm. Walther.4) Vocſatſonen Je das Thema: 3 Dtzd. Stühte, 10 Tiſche billig
Der kleine Tambour“, für 9) Melodiſche Tändeleien, Fantaſie zu verkaufen. Näheres durch Rud.

Violine, vorgetr. von Herrn von Joh. Strauß. M oSsse. gr. Ulrichsſtraße 4.
Concertmeiſter Bergfeld. üblingagligd Ein ierchtes Arbeitspferd verkauft5) Träumereien von Rob. Schu- 10 San re v. Mendels K. Giüebichenstein

mann. in Höhnſtedt.6) „Jn's Centrum“, Walzer v. Joh. 11) Ung. Rhapſodie II. v. Liszt. (rimun's Regtaura l
Strauß, comp. zum deutſchen
Schützenfeſte in Wien (neu). 12) Marſch aus „Donna Juanita“ r
Eins, zwei, drei, Centrum. von Suppé (neu). G ſellſch Schulberg 6,

Billets à 50 ſind vorher zu haben bei Herrn Kaufmann Vogel, le da Sſtrwer mit Pianino
r. Ulrichsſtraße Nr. 4, und Herren Steinbrecner G Jasper, am ge APente noch zu vergeben.

darkt. An der Kaſſe 75 Mieper.c Familien Rachrichten.
Sophienſtr. B. Conditorei. Sophienſtr. I. Serlobungs Anzeige.

Acte n 7 Die Verlobung unſerer TochterHiermit tie ergebene Anzeige, daß ich heute J Sophien- Marie mit dem Lieutenant der Reſerve
ſtraße Nr. 11 eine s 9 im Thüring. FeldArtillerte- RegimentCondlitorei Café Nr. 19, Herrn Georg Apel, Kauf-

mann zu Halle a/S., beehren uns
eröffne, und bitte ein geehrtes Publikum um freundlichen Zuſpruch und ge-
neigte Unterſtützung meines Unternehmens.

hierdurch ergebenſt anzuzeigen.
Heiligenſtadt, im October 1880.

Franz Engelmann und Frau.

Ehrh. sStrachauer. eb. Apel.
7 Marie EngelUDutorricht in Stolz cher SteDograDdige Georg Apel

weiſt jederzeit nach Verlobte.der Stenogr. Verein n. Stolze zu Halle a/S. Heiligenſtadt. Halle a/S.
Anmeldungen ſind im Vereinslocale Restaurant Jägerhof, Dank.

Rathhausgaſſe, niederzulegen. In dem tiefen Schmerze über das
Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. Hinſcheiden unſerer guten lieben Bertha

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) ſind wir durch ſo herzliche und allſeitige
Theil ö daß wiChemisch technische Analyse. e n Tukeleſen kann eng

Handbuch der anal ytischen Untersuchungen zur Beaufsich- unſern Dank auszuſprechen. Wir dan
tigung des chemischen Grossbetriebes. ken Allen die die vielen und ſchönen

Unter Mitwirkung von L. Aubry, W. Avenarius, C. Deite, Kronen Palmen und Kränze geſpendet.
M. Delbruek, L. Drehsehmidt, C. Engler, R. Gnehm, Dem Herrn Paſtor Döring danken
0. Heinzerling, A. Hilger, A. Jena, A. Dedebur, C. Lint wir für die erhebende Rede am Sarze,
ner, S. Marasse, W. Michaelis, F. Muck, M. Aüller, a Dank n r P e
J. Philipp, C. Rudolph, H. Sehwarz, P. Wagner, A. Wein- ungen, welche die ſelig Verſtorbene zu

bold, H. Zwiek, herausgegeben Von ihrer letzten Ruheſtätte getragen und
Dr. Jul. Post Professor an der Universität zu Göttingen. geleitet haben.

Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh I. Abtheil Spickendorf, den 22. October 1880.
Preis 12 Mark. s Die trauernde Familie Creutzmann.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

4
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